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ind der Finanzmann des Todes
Londons neues Garankiegeſetz für Auslandskredite Kieſige Kriegslieferungen an die Vaſallenſtaaten

London, 6. Juli. Ein von der Lon
boner Morgenpreſſe in großer Aufmachung
angekündigtes neues „Garantiegeſetz
für Auslandskredite“ wurde bereits
am heutigen Donnerstagabend ver
öffentlicht. Das Geſetz, das eine Er
höhnng der Ausfuhrkreditgarantien des
Handels miniſteriums von 10 Millionen
Pfund auf 60 Millionen Pfund vorſieht,
ſtellt einen weiteren typiſch engliſchen „Bei
trag“ zur Einkreiſung dar und beweiſt, daß
England immer noch an ſeinem im Laufe
der Geſchichte bewährten Grundſatz feſthält,
andere Völker für ſich bluten zu
laſſen.

Während in der amtlichen Begründung
ſcheinheilig erklärt wird, das Geſetz ſei
beſchloſſen worden, um den britiſchen Aus
fuhrhandel anzuregen, und die Kredite
„anderen Ländern gegeben werden ſollten,
die ſich im Aug in wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten en“, gibt der parla
mentariſche Kor ondent von Preß Aſſo
riation offen zu, die Kreditermächtigung
in der Hauptſache für Lieferungenvon Kriegsmaterial in Anſpruch
genommen werden. Die neuen Garantienſeien „aus politiſchen Gründen im nativo
nalen Jntereſſe“ gegeben worden und die
Verantwortung für ſie trage allein das
Handels miniſterium. Praktiſch ſei bereits
die ganze Summe von 60 Millionen Pfund
im v ts ziemlich vergeben; da die Ver
handlungen aber noch nicht abgeſchloſſen
ſeien, wünſche die Regierung im Augenblick
die einzelnen Länder noch nicht
zu nennen, denen Kredite gewährt wor-
den ſeien Die Kredite dürften eine
Laufzeit von zwei bis vier und ſogar von
zehn bis fünfzehn Jahren haben. JInfolge
deſſen werde auch die Höhe der Zinſen ſich
nach der Laufzeit der Kredite richten. Das
neue Geſetz werde beſchleunigt vom Unter
haus behandelt werden und ſolle noch Ge
ſetzeskraft erlangen, ehe das Parlament in
etwa einem Monat in die Ferien geht.
Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ ſchreibt hierzu,unter dieſem Kreditplan ſeien beträchtliche
Verkäufe von britiſchen Flugzeugen,
Kanonen und anderen Waffen an Polen
vorgeſehen, das infolge der britiſchen
Garantie i m Kriegsfalle eine
Frontlinie für England ſei. Jm
Leitartikel nimmt die „Daily Mail kein
Blatt vor den Mund. Es heißt hier, die
ungeheure Finanzkraft ſei Eng
lands mächtigſte Waffe, die es jetzt
ſpielen laſſe. Geld ſei der traditivnelle

rischen

Beitrag Großbritanniens und manchmal
der einzige.

Der Entſchluß der engliſchen Regierung
Exportgarantien bis zur Höhe von 150 Mil

zugunſten der britiſcherſeits garantierten
Staaten zu gewähren, reiht ſich in logiſcher
Folge an die bereits erfolgten Verſuche Eng

lands an, freinde Staaten in möglichſt großer
Zahl in ſeine militäriſche Gefolgſchaft einzu

lionen Pfund für Kriegsmateriallieferungen beziehen. (Fortſetzung auf Seite 2.)

Aufruf des Gauleikers
Anläßlich der Sportftoge Mittellancl cler H.

Zum dritten Mal

vereinen ſich in der

Gauſtadt Halle viele

Tauſend Jungen und

Mädel zu den Sport
tagen Mittelland.,

In Wettkampf
und Spiel werden
ſie Zeugnis ablegen

vom Kampf und
Wehrgeiſt, aber auch

von der großen Ge

meinſchaftsleiſtung

in der Körper
erziehung und
Körperertüchtigung.

Heil Hitler!

Der pul gribche Ministerpräsident beim Führer: Unser Bild zeigt in der Mitte den bulga-
Mimieterprasidenien, der dem Führer vorgestellt wird, links Staatsminister Meißner,

rechts Außenminister von Ribbentrop

Die Krönung aber

ſoll die große
Jugenökundgebung
ſein, wo der Jugend

führer des Deutſchen

Reiches Baldur
von Schlra ch
zur Jugend des

mitteldeutſchen

Raumes ſprechen
wird.

den Reſch s
fugendführer
und heißen ihn im

Kampfgau Halle
Merſeburg herzlich
willkommen

Gauleiter

wir grüßen

Abendempfang beim Führer zu Ehren des bulgarischen Regierungschefs: Der Führer im

Parole: Weiker lügen!
Von unserer Berliner Schriftleitung

„Ii you tell a lie, stick to it!“, ſagt ein
engliſches Sprichwort: „Wenn du ſchon
lügſt, dann feſte, und vor allem, bleibe
dabeit.“ Jn den letzten Tagen haben die
Engländer, vom verantwortlichen Staats
mann angefangen bis hinunter in die
Niederungen des engliſchen Journalismus,
wieder klaſſiſche Beiſpiele gegeben für die
Gültigkeit dieſes Sprichworts in England.
Welch eine Flutwelle von Lügen größ
ten Kalibers ging in dieſen Tagen von
jenen Quellen aus, die in England heute
noch heftiger ſtrömen als im Mai 1988, ſo
heftig, wie ſeiner Zeit unter der Regie des
Altmeiſters der politiſchen Zwecklüge,
Northcliffe.

Alle Regiſter wurden gezvgen; die ſoge-
nannte ſeriöſe Preſſe lief mit den Maſſen
blättern Londons um die Wette offiztellePerſönkichkeiten von Rang und Namen
ſtellten ſich in den Dienſt einer ſkrupelloſen
Kampagne. Der Mann auf der Straße
mußte denken: Jetzt iſt es ſoweit, ſetzt kann
der Kriegsausbruch nicht mehr ausbleiben
Wie ſollte der deutſche Aufmarſch gegen
Danzig geſtoppt werden War doch die
längſt aufgelöſte Legion Condor in Dan
zig eingetroffen, ſtand doch die ſagenhafte
„SA.Fliegerdiviſion mit Bomben imRuckſack an der polniſchen Grenze, waren
doch 600000 deutſche Reſerviſten unter
Waffen. Und dazu die „Danziger Heim
wehr“, deren deutſche Offiziere in Zivil
nach Danzig gekommen waren. Was gab
es nicht in dieſen Tagen alles an Tar-
tarennachrichten, die man heute
beſſer Engländer nachrichten nennen
ſollte! Tauſende von Freiwilligen ſtröm
ten aus Oſtpreußen in die Freie Stadt,
ihre Zahl ſoll bis zum Juli auf 300 000 an
wachſen, wie „Petit Pariſien“ weiß, zuver
läſſig weiß!

Man warf ſich die Bälle zu: Die pol
niſche Nachrichtenagentur Transcontinental-
Preß meldete, daß 16 ſchwere Geſchütze heim
lich im Danziger Hafen ausgeladen worden
ſeien, auf dem Danziger Biſchofsberg ſollten
indeſſen die Betonplattformen hergerichtet
ſein. Der „Jour“ nimmt die Meldung auf.
Schlagzeile drüber! Die Lüge ſpringt über
nach England, wo man ſie gierig aufgreift.
So mußte am Wöochenende die Bombe
platzen, wußte man doch wie immer zu
verläſſig daß der Führer nachDanzig fahren würde. Man wußte die
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Ankunftszeit, Aufenthaltsdauer und das
ganze Programm, die franzöſiſche Nach
richtenagentur Fournier jedenfalls. Die
Meldungen griffen ineinander, die Panik
wuchs, es konnte ſich nur noch um Stunden
handeln. Wie war es doch? „Danziger
Nazis haben Befehl, Zwiſchenfälle hervor
zurufen“, ſo hieß es in der Schlagzeile des
als ſeriös angeſehenen „Daily Telegraph.
Und was geſchah? Nicht s!

Eine lähmende Stille lag für
Stunden über der Londoner Oeffentlichkeit,
den Zeitungen ſtockte der Atem. Da beſann
man ſich: „It you tell a lie, stick on itl“ Ein
geſtändniſſe der Lüge? Niemals! Jetzt erſt
recht. Man zog ſich aus der Affäre: Der
Führer hätte den Putſch abgeblaſen, augen
ſcheinlich infolge der Drohung Londons
(derartige Bonbons ſollen dem in den letzten
Wochen ſtaxk erſchütterten engliſchen Selbſt
vertrauen wieder auf die Beine helfen) und
wegen der Kaltblütigkeit, die die
Warſchauer Regierung an den Tag
legte. Audere Blätter in Paris und London,

wie „News Chrbniele“ und „Oeuvre“
waren ganz beſonders ſchlau. Sie entſchuldigten das Ausbleihen ihrer Prophe
zeiungen um Danzig mit der Meldung, die
Deutſchen ſelbſt hätten dieſe wilden Gerüchte
in die Welt geſetzt, um die Dinge auf die
Spitze zu treiben und während der allge
meinen Aufregung im Trüben zu ſiſchen.
Ein allzu lächerlicher Schwindel.

Aber man durfte nicht dabei ſtehen
bleiben, die eigenen Falſchmeldungen zu be
mänteln. Die Maſſen dürfen nicht zur Ruhe
kommen, man muß das Feuer ſchüren
und am Brennen halten. So verlegt man
den Putſch auf einen anderen Termin.
„Petit Pariſien“, das Blatt iſt halbamnt-
lich und muß es alſo wiſſen ſchreibt: „Die
Reichsbehörden dürften den Operationsplan
jetzt endgültig feſtgelegt haben. Jn der
zweiten Juli-Hälfte, wahrſcheinlich
zwiſchen dem 20. und 30., wird Herr Hitler
ſich nach Danzig begeben uſw. Es wird
alſo weiter gelogen, weiter prophezeit, man
weiß weshalb.

Wir haben nicht erwartet, daß die poli
tiſchen Jntriganten in Paris und London
und ihre Publiziſtik anders gehandelt hätten.
Wer heute Falſchmeldungen bringt in dieſem
Ausmaß, mit dieſer aller Dreiſtigkeit die
Krone aufſetzenden Ausführlichkeit, wer trotz
des ſonnenklaren Gegenbeweiſes auf ſeinen
Lügen beharrt, der bezeugt damit, daß ſeine
Kampagne auf einen realen politiſchen Zweck
abzielt. Hier zeigt die Einkreiſungspolitik
ihr wahres Geſicht. Die Lüge wird zum
ſyſtematiſch angewandten politiſchen Mittel.
Man will nicht zuletzt im eigenen Lande
durch die dauernde Angſt vor der
Kataſtrophe jene Stimmung erzeugen,
die ſagt: „Man muß doch endlich Schluß
machen mit den Nazis, dann wird die Welt
wieder Frieden haben.“ Denn dieſe Stim
mung Die Kerxen, die h Pohitit
erſt erfüllt ſehen, wenn die P höſe zur
Kataſtrophe wird.

Der Finanzmann des Todes
(Fortſetzung von Seite 1)

Denn nicht nur die Länder, mit
denen England auf Grund einer beider
ſeitigen „Sicherheitsgarantie“ verbündet iſt,
ſollen durch Speiſung mit engliſchen Mitteln
militäriſch gehörig gekräftigt werden auch
ſolche Staaten, die wie Rumänien
und Griechenland bisher nur paſſivin das Garantienetz einbezvgen wurden,
können es nunmehr erfahren, daß ihnen
offenſichtlich im Einkreiſungsſyſtem eine
aktivere Rolle zugedacht iſt, als ſie
es ſelbſt vorher vermutet hatten.
Sie werden auf engliſche Koſten bewaffnet,
um bereit dazuſtehen, für den Fall, daß Groß
britannien ihrer bedarf.

Neben dieſem politiſchen Geſichtspunkt hat
der ganze Fall noch eine intereſſante wirt
ſchaft liche Seite. Wenn auch die zur Ver
fügung ſtehenden Gelder als Exportkredit
garantien in Erſcheinung treten, ſo handelt
es ſich in Wirklichkeit um nichts anderes als
um einen tatſächlichen Rüſtungs re dit.
Die engliſche Rüſtungsinduſtrie macht auf
jeden Fall ein gutes Geſchäft; der engliſche
Staat bzw. die Steuerzahler werden
indes auf alle Fälle künftig für die präſen
tierten Wechſel aufzukommen haben, noch be
vor die einzelnen mit engliſchem Rüſtzeug
bedachten Staaten zu einer Zahlung ihrer
Schuld in der Lage ſind. Denn alle in Frage
kommenden Länder werden, da England
ſchon im Hinblick auf die Lieferungsmöglich
keiten aus dem eigenen Empire gar nicht in
nennenswertem Maße ihnen Waren abzu
nehmen vermag, ihre Schulden nicht vhne
weiteres abtragen können. Dies bedeutet
aber andererſeits für ſie, daß ſie in eng
liſche Zinsknechtſchaft mit all ihrenpolitiſchen und wirtſchaftlichen Folgeerſchei
nungen hineingeraten.

Die Staaten, die nunmehr vor der Wahl
ſtehen, engliſche Rüſtungskredite in dieſer
Form anzunehmen, werden nicht umhin
können, ſich gleichzeitig des gerade in dieſem
Moment beſonders kompromittierenden
Charakters dieſer Kredite klar zu werden,
dieſe Staaten werden hierdurch gezwungen,
offen Farbe zu bekennen, ob ſie ein
aktives Mitglied der Einkreiſungsfront
zu werden wünſchen oder nicht.

So bietet ſich der Welt, die das in weiten
Teiklen anſcheinend für gut und richtig hält,
die Wiederholung des alten Schauſpiels,
daß England in Europa ſklavenhändleriſch
zu dem berüchtigten „Degen auf dem Feſt
land“ wird, andere bewaffnet, um ſie die
Kaſtanien aus den Flammen klauben zu
laſſen. Die unendliche Feigheit, ſelbſt mit
Geld zu kämpfen, andere aber ihr Blut an
ſetzen zu laſſen wird ſie den Abgeordneten
in London überhaupt zu Bewußtſein
kommen? Die maßloſe Unvernunft, mit Ein

ganz
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Wüſte polniſche Ausſchreitungen
Nächtliches Steinbombarclement gegen deutsche Wohnungen bei Posen

Poſen, 6. Juli, Jn der Stadt Schwer
ſenz bei Poſen kam es in der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch zu ſchwerſten Aus
ſchreitungen. In der Zeit von etwa 22 Uhr
bis kurz nach Mitternacht durchzog eine
mehr als 150 Perſonen ſtarke johlende pol
niſche Menge die Straßen des Städtchens
und zertrümmerte mit einem wahren Stein
bombardement bei faſt allen deutſchen Fa
milien die Fenſter der Wohnungen und der
Geſchäfte. Die Folgen waren verheerend.

In einer deutſchen Konditorei gingen
alle 66, im evangeliſchen Pfarrhauſe und
in einer Tiſchlerei je über 50 Scheiben in

Trümmer. Da die Täter zum Teil mehr
als fauſtgroße Steine aus dem Straßen-
pflaſter als Wurfgeſchoſſe verwendeten,
wurden Mobiliar und Ladenein-
richtungen ſchwer beſchädigt. Die
Bewohner flüchteten in ihre vonder Straße abgelegenen Zimmer oder in die
Gärten, vielfach nur notdürftig bekleidet,
da ſie ſich meiſt ſchon zur Ruhe begeben
hatten. Jm letzten Augenblick konnten auch
erſt die Kinderin Sicherheit gebracht
werden. Jn einer Wohnung waren die
Kinderbetten nach dem Steinbombardement

undgeradezu mit Glasſplittern Steinen

39
loſe Kinder e“

S Augenzeugenbericht aus dem „waffensfarrencden“ Danzig

New Dork, 6. Juli. Seit vergangenem
Samstag überſchlagen ſich die Zeitungen
und Nachrichtenbüros der Einkreiſungs-
mächte in der tollſten Lügenkampagne über
die Lage in Danzig. Dies veranlaßte die
„New Dork Times“, ihren Korreſpon-

en Tage, an dem das halbamtliche
he Nachrichtenbüro Reuter von großen

Waffentransporten nach Danzig lügt, kabelt
dieſer Amerikaner ſeiner Zeitung einen
Augenzeugenbericht aus dieſer deutſchen
Stadt, der auf der erſten Seite der „New
Dork Times“ veröffentlicht wird.

Birchall kabelt, er habe die Gerüchte, die
London, Paris und Warfchan in Aufregung
verſetzten, perſönlich unterſucht.

Danzig herumgelaufen und habe
keinen einzigen Mann finden kön-
nen, der Geſchütze oder Panzer
ſelbſt geſehen hat. Die beiden Hügel,
die angeblich ſchwer befeſtigt ſein ſollen,
habe er perſönlich beſichtigt. Der perſönliche
Augenſchein habe ihn davon überzeugen

denten Birchall nach Danzig zu ſenden Am

Er ſei in

können, daß der Hagelsberg und der
Viſchofsberg in keiner Weiſe befeſtigt wor
den ſind. An Stelle von Schanzarbeiten für
Batterieſtellungen habe er feſtſtellen müſſen,
daß es ſich um neue harmloſe Parkaulagen
und Spielplätze handele. Der amerikaniſche
Berichterſtatter ſtellt abſchließend ausdrück
lich feſt, daß die Stimmung Danzigs
völlig ruhig ſei.
Polen leiht Danzig 20000 Pfund

Danzig, 6. Juli. Die engliſchen
Preſſelügen über Danzig reißen
nicht ab. Neuerdings behauptet der
„Daily Expreß“, daß Polen der Freien Stadt

eine 20 000- Pfund Anleihe gewährt
habe! Von zuſtändiger Danziger Seite wird

dieſe groteske Behauptung ſcharf zurück
gewieſen. Jn der Freien Stadt erklärt man,
daß Polens bekannte kataſtrophale Finanz-
lage allein ſchon ein derartiges Projekt un
möglich mache. Im Gegenteil ſchulde
Polen Danzig eine Summe von nicht
weniger als 40 Millionen Gulden,

überſät. Bis an die 50 Steine hat man
allein in einer der demolierten Wohnungen
gefunden. Selbſt an den Faſſaden der
Häuſer ſind die Spuren des Steinhagels
deutlich zu ſehen. Den Geſchädigten wurde
von den Behörden die Auflage gemacht, die
zerſtörten Scheiben bis 18 Uhr abends durch
neue erſetzen zu laſſen.

Deulſcher Kaplan brachte polniſchen

Kirchenſchündern Ordnung bei

Königshütte, 6. Juli. Das hieſige
Bezirksgericht verhandelte am Donnerstag
wieder gegen einen Volksdeutſchen, dem zur
Laſt gelegt wurde, das polniſche Volk
beleidigt zu haben. Auf der Anklage
bank ſaß der 28jährige Kaplan Paul
Krollik aus Lipine, der ſich zum deutſchen
Volkstum bekennt.

Als der Geiſtliche am 30. Mai in Lipine
einen deutſchen Gottesdienſt abhielt, wurde
ſeine Predigt von einer organiſierten pol-
niſchen Horde geſtört, die zum Teil aus vrts
fremden Elementen beſtand. Als die Polen
auch nach mehrmaligen Ermahnungen des
Geiſtlichen nicht zur Ruhe zu bringen waren,
ſtieg Krollik von der Kanzel, zog ſeinen
Ornat aus und beförderte die größten
Schreier eigenhändig aus derKirche. Drei polniſchen Burſchen, die
Widerſtand leiſteten, gab er ein paar wohl
verdiente Ohrfeigen. Das energiſche
Auftreten des Kaplans bewirkte, daß bald
völlige Ruhe eintrat und der deutſche
Gottesdienſt ungeſtört zu Ende geführt wer
den konnte.

Am 2. Juni wurde der Kaplan verhaftet
und ein Strafverfahren wegen Beleidigung
des polniſchen Volkes gegen ihn eingeleitet.
Vor dem Gericht erklärte der Geiſtliche, daß
er ſich wohl zu ſeiner Tat bekenne, ſich aber
vollkommen unſchuldig fühle. Das polniſche
Gericht erklärte den Geiſtlichen jedoch im
Sinne der Anklage für ſchuldig und ver
urteilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis.

„England muß in die Knie gezwungen werden
Scharfe Sprache Japons Großbrifanniens Rolſe in Fernost klar erkannt

Tokio, 6. Juli. Jn einem Sonder
artikel zum Beginn des dritten Jahres der

ABämpfe in Ching ſtellt drr Frühere Bote
ſchafter und Mitglied des Oberhauſes
Baron Funagoſchi feſt, daß Japan die jetzt
beginnenden Beſprechungen mit England
im Namen aller vrientaliſchenVölker führen werde, die ſeit 300 Jahren
unterdrückt würden. Die Verhandlungen
würden daher eine koſtbare Gelegenheit
bilden, die gegenwärtige ungünſtige Lage
der Drientalen unter fremder Herrſchaft
wieder auf den naturgegebenen Stand zu
bringen. Ein einziger Mißgriff Japans bei
den kommenden Beſprechungen würde zur
Folge haben, daß Japan das Vertrauen der
oſtaſiatiſchen Völkex verliere, und daß Japan
und die anderen aſiatiſchen Länder weiter
hin britiſchen Herrſchaftsgelüſten unter
worfen ſeien. Alle Fapaner müßten ent
ſchloſſen gegen England zuſammenſtehen,
um es auf die Knie zu zwingen.

Vor Beginn dieſer Verhandlungen
fanden in Tokio wichtige Miniſter
beſprechungen ſtatt. Außerdem wurde
Miniſterpräſident Hiranuma bei Hofe emp-
fangen. Jm Zuſammenhang damit wird
halbamtlich mitgeteilt, daß die Blockade der
Niederlaſſung in Tientſin andauert, da bis-
her Vorausſetzungen für ihre Aufhebung

nicht gegeben ſeien. Die politiſchen Kreiſe
Tokios und die japaniſche Preſſe faſſen die
Geſamthaltung Tokivs dahin zuſammen, daß nach zwei Jahren China-
konflikt Englands Rolle in Fernſtoſt klar
hervorgetreten ſei. Die kommenden Be
ſprechungen wären zwecklos, ſofern nicht
eine grundſätzliche Klärung der
japaniſchengliſchen Beziehungen in Fernoſt

verſucht würde. Ueber Japans Aufgabe
und Abſichten könnten Zweifel nicht mehr
beſtehen, ſo daß das Schickſal der engliſch
japaniſchen Beziehungen vollkommen von
der engliſchen Bereitwilligkeit abhänge, der
neuen Lage in Fernoſt Rechnung zu tragen.
Insbeſondere müſſe England ſich zur
abſoluten Neutralität im China-
konflikt entſchließen.

Moskau gibt Niederlage zu
Schwere Kämpfe an cler mongolisch-mandschurischen Grenze

Moskan, 6. Juli. Die Moskauer
Blätter veröffentlichen eine Verlaut-
barung der amtlichen Tekegraphenaggentur
Taß, aus der hervorgeht, daß die Zu
ſammenſtöße an der mongpliſch-mandſchuri
ſchen Grenze in den letzten Tagen ihren
Fortgang nahmen, ja ſogar ein bisher noch
nicht verzeichnetes Ausmaß erreicht haben.
Vom 2. bis zum 5. Juli habe ſich den An
gaben der Taß zufolge am Fluß Chalkon
Gol eine förmliche Schlacht abgeſpielt,
wobei nicht wie bisher nur die Luftwaffe,
ſondern auch Jnfanterie, Kavallerie, Tanks

haris droht Bulgarien
Dir eiste Sproche zum Berliner Besuch Kfosseivanoffs

Berlin, 68. Juli. Der bulgariſcheMiniſterpräſident und Außenminiſter
Kjoſſeiwanoff legte am Donnerstagvor-
mittag am Ehrenmal Unter den Linden einen
Lorbeerkranz mit Schleifen in den Farben
ſeines Landes nieder. Anſchließend nahm
er mit dem Kommandanten von Berlin den
Vorbeimarſch der Ehrenkompanie ab. Eine
vieltauſendköpfige Menſchenmenge war
Zeuge dieſer weihevollen Handlung. Darauf
ſtattete Kjoſſeiwanoff dem Berliner Rathaus
einen Beſuch ab und trug ſich in das goldene
Buch der Reichshauptſtadt ein.

Donnerstag mittag fand im Auswärtigen
Amt eine längere Ausſprache zwiſchen
dem Reichsminiſter des Auswärtigen von
Ribbentrop und dem bulgariſchen
Miniſterpräſidenten und Miniſter des
Aeußeren Kjoſſeiwanoff ſtatt.

Paris wird ausfallend
Die geſamte franzöſiſche Preſſe iſt

völlig außer Rand und Band. Der „Temps“

veröffentlicht einen Leitartikel, der die rück
ſichtsloſe egviſtiſche Politik der Weſtmächte
in beſonderer Weiſe verdeutlicht und zeigt,
in welcher Tonart ſie mit den kleineren
Mächten verkehren zu können glauben. Dieſe
Zeitung, die der Regierung ſehr naheſteht,
ſcheut ſich nicht, verſteckte Drohungen
gegen Bulgarien auszuſprechen.

So wird dem bulgariſchen Miniſter
präſidenten mit drohend erhobenem Zeige-
finger bedeutet, daß er ſeine Reiſe zu einem
Zeitpunkt unternehme, wo auf dem Balkan
„eine wichtige diplomatiſche Partie im
Gange“ ſei. Die Forderung der kleineren
europäiſchen Staaten nach einer eigenen
Politik klarer Neutralität wird in ſchroffſter
Weiſe zurückgewieſen. Der „Temps“ ſtellt
feſt, daß dic ſüdoſteuropäiſchen Staaten zu
wählen hätten, ob, ſie „auf der Seite der
Demokratien“ ſtehen wollten vder auf der
Seite der Achſenmächte. Drohend wird ſo
gleich hinzugefügt, daß bei dieſer Wahl auch
„alle eventuellen Folgen“ zu be
denken ſeien.

ſatz des Lebens engliſche Geſchäfte zu be
ſorgen wird ſie der Mann in Warſchau
und anderswo jemals erkennen? Niemand
kann es wagen, feſt ſteht nur das: Die
wenigen, die man treffen will, nämlich die
erwachten Großvölker Deutſchlands und
Jtaliens, haben ein Wort mitzureden!

Jhr Gott iſt nicht das Geld. Jhre Stärke
legt in Millionen und aber Millionen feſten
Herzen und iſt die wahre, nie zu brechende
Kraft, wie die Jahrtauſende der Welt
geſchichte es immer wieder bewieſen haben.
Wer aber auf die Scheinmacht des Todes
baut, wird ſein Spiel verlieren!

uſw. zum Einſatz gekommen ſeien. Die
Kampfhandlungen ſpielten ſich auf zwei
Hauptplätzen ab, am Tayon Nomon Kan
Burd Obv, ſüdweſtlich des Sees Buir Nor
und in der Gegend dieſes Sees ſelbſt. Das
Moskauer Kommunique m u ß
eingeſtehen, daß die Truppen von dem
Fluß Chalkon Gol, der japaniſcherſeits als
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Grenze angeſehen wird, zurückgewore
fen worden ſeien. Nach dem Bericht der
Taß habe der Stab der ſowjetiſch
mongoliſchen Truppen die eigenen Verluſte
mit 100 Toten, 200 Verwundeten, 9 abge
ſchoſſenen Flugzeugen und 25 zerſtörten
Tanks und Panzerwagen angegeben, wo
bei vorſorglich hinzugefügt wird, daß. die
japaniſchen Verluſte weſentlich höher ſeien.

Tienkſins Silbervorräke
auf britiſchem Kriegsſchiff

London, 6. Juli (Eig. Meld.). Wie aus
Tientſin verlautet, haben die britiſchen Kon
zeſſionsbehörden die Vorräte der Kon
zeſſionsbanken an chineſiſches Silber
dollars in Höhe von 50 Millionen an
Bord des vor Tientſin liegenden britiſchen Kriegsſchiffe s gebracht. Dieſe
Beträge, von denen in den japaniſchen
Forderungen ſchon die Rede war, verlangten
die japaniſchen Behörden für die nord-
chineſiſchen Banken. Die Preſſe in Tokio be
zeichnet dieſen Vorgang als glatten
Diel ſt ahl.
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600 Keichsdeutſche kehren

aus Südamerikg zurück
Hamburg, 6. Juli. Das Wiederaufblühen

der deutſchen Wirtſchaft hat eine zunehmende
Kückwanderung Reichs deutſcher
aus dem Auslande, insbeſondere aus
Ueberſee, zur Folge. So kehrten mit dem
Motorſchiff „Monte Olivia“, das Donners
tag vormittag in Hamburg eintraf, rund
ß00 Rückwanderer, in der Hauptſache
aus Braſilien, aber auch aus Argen
tinien, in die Heimat zurück.

Die Rückwanderer werden zunächſt in
den Heimen der AO. der NSDAP. in Berlin,
Hamburg, Stuttgart und Prien am Chiem-
ſee Aufnahme finden, bis ihre Eingliederung
in die Aufbauarbeit der deutſchen Wirtſchaft
in allen Teilen des Großdeutſchen Reiches
erfolgt iſt.

Jude verging ſich an ſeinen
Patientinnen: 15 Jahre Zuchthaus

Hamburg, 6. Juli. Die Große Straf-
kammer des Landgerichtes Hamburg ver
urteilte den 52 Jahre alten, ſeit 1920 in
Hamburg Altona praktizierenden voll
jüdiſchen Arzt Dr. Ernſt Jakobſohn
wegen vollendeter Raſſenſchande in
fünf Fällen zu der höchſten zuläſſigen
Strafe von 15 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverluſt. Mit einer Scham
loſigkeit und Hartnäckigkeit ohnegleichen
hatte es der Angeklagte in den Jahren 1935
bis 1938 verſtanden, deutſchblütige Frauen
zu verführen, indem er das Vertrauen, das
er als Hausarzt genoß, für ſeinen hem-
mungsloſen Trieb mißbrauchte. Nachdem
er ſich als wohlwollender Arzt und Helfer
aufgeſpielt hatte, machte er ſich ſeine Opfer
gefügig, oder er benutzte ihm als Arzt ge
machte vertrauliche Mitteilungen als Druck
mittel, um zu ſeinem Ziel zu gelangen.
wieder großer Warenhausbrand

in London
London, 6. Juli. Jn New-Caſtle-under

Lyme brach am Mittwochabend ein großer
Warenhausbrand aus, der mehrere
nebenſtehende Gebäude erfaßte und ſchließ-
lich ſo bedrohliche Ausmaße annahm, daß
der in dem nahe dabeiliegenden Rathaus
tagende Stadtrat ſeine Sitzung abbrechen
mußte. Der geſamte Verkehr mußte in
andere Stadtviertel umgeleitet werden.

Engliſche Keſerviſten
unker Luſtmordanklage

London, 6. Juli. Die Manöver in dem
engliſchen Reſerviſtenlager Thur-
ſley in der Grafſchaft Surrey wurden am
Mittwoch plötzlich abgebrochen und ſämtliche
Lagerinſaſſen in voller Feldausrüſtung zu
einer polizeilichen Jnſpektion befohlen, nach
dem in der Nacht vorher bei einer Frau, die
in Begleitung von Soldaten geſehen wurde,
ein Luſtmord verübt worden war.
Sechs Reſerviſten wurden ver
haftet noch am Abend wurden drei von
ihnen unter Mordanklage geſtellt.
Griechiſches Schiff mit 400 jüdiſchen

Emigranten brennk

UP. Jeruſalem, 6. Juli. (Eig. Meld.)
Ein griechiſches Schiff mit einigen
Hundert jüdiſchen Emigranten an Bord, die
von Conſtanza aus illegal nach Paläſtina
einwandern wollten, ſandte heute SOS-
Rufe aus, die von einem italieniſchen
Dampfer aufgefangen wurden. Der
Dampfer änderte ſofort ſeinen Kurs und
traf nach kurzer Zeit bei dem Emigranten-
ſchiff ein, das vollſtändig in Rauch und
Flammen gehüllt war. Es gelang, 400
Emigranten zu retten

Wiſſenſchaft gegen Verbrecherkum
Krimincdlfechnisches Instituf beim Reichskrimindlamt errichfet

Berlin, 6. Juli. Der Reichsführer
und Chef der Deutſchen Polizei hatte kürz
lich die kriminalpolizeilichen Zentralſtellen
des Reiches um eine ſehr bedeutſame Er
weiterung bereichert, durch die Errichtung
des kriminaltechnit ſchen Jn-
ſtitutes der Sicherheitspolizei beim
Reichskriminalamt. Der Leiter desJnſtitutes, Oberregierungsrat Dr. ing.
habil. Heeß, äußert ſich über dieſe Stelle
in der vom Chef der Sicherheitspolizei
Gruppenführer Heydrich herausgegebe
nen „Kriminaliſtik“. Danach verfügt mit
der Schaffung dieſes Jnſtitutes die deutſche
Kriminalpolizei zum erſten Male ſeit ihrem
Beſtehen über ein eigenes wiſſenſchaftliches
Laboratorium; es iſt dazu beſtimmt, für
die Sicherheitspolizei des geſamten Reichs-
gebietes als Unterſuchungs- und Be
ratungsſtelle in allen kriminaltechniſch
natur wiſſenſchaftlichen Fragen tätig zu ſein.

Das Jnſtitut werde, ſo heißt es weiter,
in naher Zukunft als oberſte Jnſtanz ein
ſchreiten und die letzte Entſcheidung zu
treffen haben. Weiter ſei die Zuſammen
faſſung von Unterſuchungen aus dem
ganzen Reich auf gewiſſen Spezialgebieten
eine dringende Notwendigkeit. Eine der
wichtigſten Aufgaben dieſer Art ſtelle hier
bei der Schußwaffenerkennungs-dienſt dar,

Tinken und Zündholzſammlung

Ein weiteres Arbeitsfeld des Jnſtitutes
liege in der Beratung und Abgabe von
Gutachten für die Reichszentrale zur

Bekämpfung von Kapitalverbrechen, in
Fragen der Brand und Exploſionsver
hütung. Hier werde es zum erſten Mal
auch ermöglicht, das Auftreten gleichartiger
Brände bzw. Exploſionen im ganzen Reich
zuſammenfaſſend zu beobachten und ſie in
wiſſenſchaftlicher Hinſicht auszuwerten.
Das Inſtitut ſei mit den modernſten
Geräten ausgeſtattet. Dazu kommen, wie
der Referent im einzelnen ſchildert, noch
reiche, zum Teil in vieljähriger Arbeit
zuſtandegekommene Sammlungen krimi-
naliſtiſcher Hilfsmittel, über die es verfügen
kann. Es ſind u. a. vorhanden: eine
Tinten ſammlung von über 400 ver
ſchiedenen Markenfabrikaten aus allen Län
dern Europas, eine ebenſo reiche Samm-
lung von Papierarten, Sammlungen
von Schreibſtiften aller Art, Stem-
pelkiſſen und Schreibmaſchinen-
farbbändern, eine Sammlung von
Schriftproben ſämtlicher alter und neuer
Schreibmaſchinen, die bei Ermittlung wegen
anonymer Schriftſtücke bedeutſam iſt, ferner
eine Sammlung von gegen 200 verſchiede
nen Marken in und ausländiſcher
Zigaretten, eine Zündholzſamm-
lung, eine Sammlung ſämtlicher in
Deutſchland vorkommende Mooſe, eine
große Sammlung von Pflanzenſamen unter
beſonderer Berückſichtigung der an Klei-
dern haftenden und Sammlungen von
Haaren, von Schußwaffen und Munition.

Braut auf ihren Wunſch gekötet
Schwetkranker öffnef seiner Verlobten die Pulsadern

Berlin, 6. Juli. (Eig. Meld.). „Gegen-
ſtand dieſer Verhandlung iſt eine der furcht
barſten menſchlichen Tragödien, mit denen
je ein Gericht zu tun hatte!“ mit dieſen
Worten kennzeichnete der Vorſitzende des
Gerichts den Fall, der in dieſen Tagen vor
der Strafkammer in Berlin- Moabit
verhandelt wurde. Tötung auf Verlangen
hieß das Verbrechen, deſſen ſich der An
geklagte, ein 41 Jahre alter, todkranker
Mann, ſchuldig gemacht hatte.
Bereits während des Krieges trat die
Krankheit auf, die ihm ſpäter immer mehr
zum Schickſal wurde, die Tuberkuloſe.
Seine Arbeitskraft und die letzten Spuren
ſeiner Lebensenergie ſchwanden dahin. 1927
wurde er voll erwerbsunfähig geſchrieben.
Zu dieſer Zeit war ſeine erſte Ehe, die er
kurz nach dem Kriege einging, bereits ge
ſchieden. Kurze Zeit wohnte er noch vei
ſeiner früheren Frau, dann zog er zu ſeiner
Mutter. Aber auch bei ihr hielt er es nicht
lange gus. „Jch wurde immer weniger!“
erklärte er vor Gericht, „Nirgends hatte ich
die richtige Pflege!“ Jmmer in der Hoff
nung, eines Tages doch noch zu geſunden,
verbrachte er die folgenden Jahre bald hier,
bald da, „ohne einen Menſchen, der meinem
Leiden Verſtändnis entgegenbrachte!“ Jn
einer neuen Heirat glaubte er ſchließlich den
Ausweg aus ſeiner Verlaſſenheit zu finden,
und ſo gab er zu Beginn dieſes Jahres
folgendes Jnſerat auf: „Aljähriger Mann
mit feſtem Einkommen ſucht gute, liebe
Lebensgefährtin!“

So lernte er ſeine Braut kennen, ein
28jähriges Mädchen. Obwohl er ihr von
ſeiner Krankheit erzählte, hielt ſie an ihm
feſt. Aus der geplanten Heirat aber wurde
nichts, da der Vater des Mädchens ein
klares und unerbittliches „Nein!“ ſprach.
Schon einmal hatte er wie ſich vor Ge
richt herausſtellte dieſes Wort ausſprechen

müſſen: als ſeine Tochter einem Mann
folgen wollte, der in bubdodhiſtiſchen Vor
ſtellungen lebend ſein Glück in Indien
zu finden hoffte. Dieſes zweite
„Nein!“ traf die Tochter ſchwer. Sie
glaubte ſich von ihren Eltern verlaſſen und
flüchtete ſich immer tiefer in die Liebe zu
dem todkranken Mann. Es kam zu erregten
Auseinanderſetzungen, aber ihr Vater blieb
hart, er erkannte auch ihre Verlobung nicht
an, die ſie ihm eines Tages meldete.

Da glaubte ſie keine andere Möglichkeit
mehr zu haäben, als aus dem Leben zu
ſcheiden, gemeinſam mit ihrem
Verlobten. Der Kranke war bereit.
Jn einem Wakde bei Berlin begab ſich im
Februar dieſes Jahres die furchtbare Tat.
Das Gift, das ſie ſich beſorgt hatten, reichte
nicht aus. Er reichte nicht einmal aus, das
Mädchen zu töten. Sie forderte ihn
daraufhin auf, ſie im nahen See zu er
tränken. Er hob ſie auf, ſeine Kräfte er
ſchlafften jedoch bald. Er legte ſie wieder
nieder. Am Ende öffnete er ihr auf
ihre Bitte die Pulsadern. Entſetzt
und verzweifelt ſtand er dann vor dem
Mädchen, das langſam verblutete.

Dann ſchlich er ſich feige hinweg. Zu
Hauſe wollte er ſich mit Gas vergif-
ten. Es kam auch dazu nicht. Am nächſten
Tag ſtellte er ſich der Polizei.

Gebrochen und elend ſtand er jetzt in der
Anklagebank, nur noch der Schatten eines
Menſchen. Daß ſeine Darſtellung desFalles nicht in allem der Wahrheit ent
ſprach, ergaben die Ausſagen ſeiner frühe
ren Frau, die ihm kein gutes Zeugnis aus
ſtellte, und der Eltern des Mäoöchens, die
für den unſeligen Schritt ihrer Tochter
keine Erklärung zu geben vermochten. So
beantragte der Staatsanwalt für den An
geklagten vier Jahre Gefängnis.

Nalionalgericht für Weſtwallarbeiter

Koblenz, 6. Juli. Um auch in der Be
köſtigungsfrage den Wünſchen der Arbeiter
am deutſchen Weſt wall Rechnung tragen
zu können, würden jetzt Küchenkom-
mandos aufgeſtellt, in denen zuſammen
mit dem Lagerführer und dem Koch auch
mehrere Arbeiter den laufenden Küchenzettel
aufſtellen. Jn Zukunft ſollen
inſaſſen desſelben Gaues zuſammengefaßt
und, von einem aus dem gleichen Gebiet ge
bürtigen Koch beköſtigt werden, ſo daß jeder
r ter auch ſein „Nationalgericht“ erhalten

ann.

VReuer Skark mit dem Muskelflugzeug

Breslau, 6. Juli. (Eig. Meld.) Der
Neißer Regierungsbaurat Mascow will in
der nächſten Woche mit einem eben fertig
geſtellten Muskelflugzeug einen er
neuten Verſuch unternehmen, das Problem
des Schwingfluges zu löſen.

Mascow hatte bereits im Jahre 1935
gleichartige Verſuche unternommen. Seine
Maſchine war aber zu Bruch gegangen. Nach
dem ihm die erſten Sprünge gelungen waren,
überzog er ſeinen Apparat zu ſtark, ſo daß er
aus fünf Meter Höhe abſtürzte. General
major Udet hatte ſich damals bereits für
die Verſuche intereſſiert. Das neue, ver
beſſerte Modell hat eine Spannweite von
14 Meter und ein Gewicht von über hundert
Kilogramm. Der Rumpf iſt 2,30 Meter hoch
und die Flächenbelaſtung beträgt je Quadrat-
meter kaum 8 Kilogramm. Der erſte Start
wird, nachdem die Genehmigung der zu
ſtändigen Stellen vorliegt, entweder auf
einem ſchleſiſchen oder einem Berliner Flug
platz erfolgen.

Der Führer hat durch Erlaß vom
4. Juli 1939 die Amtszeit des zur Zeit
im Amt befindlichen Präſidenten des Reichs
gerichtes, Dr. Dr. h. e. Bumke, der am
7. Juli das 65. Lebensjahr vollendet, um
drei Jahre verlängert.

Hornhaut, Schwielen, Warzen und dergl.
werden raſch und ſchmerzlos entfernt mit
Efaſit Hühneraugen Tinktur. Ein neu
artiges, hervorragend bewährtes Spe-

Nzialpräparat mit ſtarker Tiefenwirkung.
Preis RM. 75. In Apotheken, Dro
gerien und Fachgeſchäften auch Efaſit

ißbad, Creme und Pyder erhältlich.
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„Ddas gute kleine Geſpann
Zum Geburtstag Eliſabeih Foerſter-Nietzſches am 10., Juli

Jedes Jahr zum Geburtstag Eliſa-
beth Förſter-Nietzſches am 10. Juli
legt die Gaufrauenſchaftsleitung Halle
Merſeburg im Namen der Reichsfrauen
führung einen Kranz am Grabe der
Schweſter des Philoſophen Friedrich
Nietzſche nieder. Dort draußen auf dem
kleinen Friedhof in Röcken, wo dieNeunzigjährige neben dem Bruder und den.
Eltern ihre letzte Ruheſtätte gefunden hat,
finden wir alles beiſammen in rührender
Einfachheit, was den Geſchwiſtern ſelbſt
tief emmpfundene Erinnerung an gemein
ſame Kindheit bedeutete: das alte Pfarr-
haus, das Elternhaus, die Kirche die
Wirkungsſtätte der Väter und die
Schule, und nun die letzte gemeinſame
Ruheſtätte beider Geſchwiſter und der
Eltern. Iſt das nicht gleichſam ſymboliſch
für das gemeinſame Leben dieſer beiden
Geſchwiſter? Kein einziges Stück des Lebens
Eliſäbeth Förſter-Nietzſches können wir
von dem Leben ihres Bruders trennen!
Schon von Kindheit an waren die beiden
gute Kameraden! Die um zwei Jahre
tüngere Schweſter hing mit bewundernder
Liebe an dem großen Bruder. Und die
Großeltern Oehler nannten ſie darum nicht
umſonſt „das gute kleine Geſpann“.

Was ſpäter nach dem Tode des Bruders
Eliſabeth FörſterNietzſche auf kulturellem
R viet an Großem mit der Gründung des
Vietsſche-Archivs in Weimar auf dem
Silberblick geſchaffen hat, in welchem ſie
in jahrzehntelangem, mühevollem und von
großer Liebe getragenem Fleiß, oft unter

größten Schwierigkeiten, Material, Schrift
ſtücke und Briefe des Bruders geſammelt
hat, das iſt als die Krönung ihrer Taten
zu bezeichnen. Verſtehen können wir dies
alles aber erſt ſo recht, wenn wir das
Leben der Schweſter von Anbeginn an ver
folgen; denn gewachſen iſt das innige Ein
fühlen in den, ja, man kann ſagen, Mit
erleben mit dem Geiſte des Bruders von
Kindheit an. Dieſe freie, kluge Frau hat,
dank ihres ausgezeichneten Gedächtniſſes, in
ihrer Biographie über den Bruder jede
Erinnerung von früheſter Kindheit an bis
ins Kleinſte wiedergegeben. Dieſer Bruder,
der mit keinem Menſchen von Kindheit an
ſo innerlich zu ſprechen, ſo herzlich zu
lachen vermochte, wie mit der liebreizenden,
klugen Schweſter, hat ſpäter einmal ſelbſt
geſagt: „Eine Schweſter iſt für einen Philo
ſophen eine ſehr wohltätige Einrichtung,
vorzüglich, wenn ſie ſo heiter, tapfer und
liebevoll iſt wie Du.“

Nicht nur frohe Stunden, ſondern auch
Stunden der gemeinſam empfundenen Ein
ſamkeit verbringt ſie mit dem Bruder. Nach
ſeinem Abſchied von Baſel rettet ſie ſein
geſgwres Schriftenmaterial hinüber nach

agumburg in die Wohnung der Mutter.
Schmerzlich iſt dem Bruder die Trennung,
als die Schweſter ihrem Gatten, dem
Forſcher Dr. Bernhard Förſter, nach Para
guay in die neue Heimat folgt, um ſich
dort tapfer an der Seite ihres Mannes für
die Gründung der deutſchen Kolonien ein
zuſetzen. Nach deſſen Tode kehrt ſie in die
Heimat zurück zu dem in geiſtige Um

nachtung gefallenen Bruder. Jhm gilt ein
Jahrzehnt lang ihre ganze mütterliche,
rührende Sorge. Sie widerlegt die Be
hauptung des Urſprungs ſeiner Krankheit
mit der gleichen Energie, mit der ſie alles,
was unwahr iſt, angreift.

Nach dem Tode des Bruders, deſſen
letztes Wort „Eliſabeth“ war, gibt ſie ſich
ganz der Aufgabe hin, dem Werk des
Bruders zu dienen. Mit der Gründung des
Nietzſche-Archivs und dem allwöchentlichen
Zuſammenſchluß eines Kreiſes künſtleriſch
empfindender Menſchen wirkt ſie für den
Feuergeiſt des Bruders. Viele Menſchen
ſind im Silberblick ein- und ausgegangen.
Der Führer ſelbſt beſuchte die Schweſter
des Philoſophen mehrere Male, deren
höchſtes Glück es bedeutete das Erwachen
des Vaterlandes und den Erretter Deutſch
lands noch erleben zu dürfen. Menſchen,
die der Verſtorbenen nahegeſtanden haben,
berichten von ihrer Güte und Liebens-
würdigkeit bis in die letzten Tage. Jhre
immerwährende Bereitſchaft für andere
Menſchen, ſei es, ihnen Freude zu machen
oder ihnen aus der Bedrängnis zu helfen,
die Tiefe ihres Gemütes waren bezeichnend
für die aus ihrer Natur wachſenden Eigen-
ſchaften einer mütterlich-gütigen Frau. Wo
der Name Friedrich Nietzſches fällt, wird
auch der dieſer ſeiner einzigartigenSchweſter genannt werden müſſen.

Annemarie Dobkowitz.

Wer wird Schachmeiſter?
16 Spieler ringen in Bad Oeynhauſen
Das Schachturnier um die Meiſter-

ſchaft von Deutſchland, das der Großdeutſche
Schachbund vom 9. bis 23. Juli in Bad
Oeynhauſen durchführt, hat nach Ab
ſchluß von zwölf Wertungsturnieren nun

mehr eine endgültige Beſetzung gefunden.
Es nehmen folgende 16 Spieler teil: Brinck“
mann (Kiel), Eiſinger (Karlsruhe), Eliſkaſes
(Jnnsbruck), Engels (Düſſeldorf), Ernſt
(Gelſenkirchen), Gilg (Troppau), Heinicke
(Hamburg) Keller (Dresden), Kieninger
(Köln), Vohler (München), Dr. Lange
(Eſſen), Lokvenc (Wien), Michel (Berlin),
Müller (Wien), Rellſtab (Berlin), und
Richter (Berlin). Erich Eliſkaſes iſtTitelverteidiger.

Der Aufſtieg der R. Preſſe
Der 2. Reichs-Preſſe-Lehrgang in Wien

Auf dem zweiten Reichslehrgang für
Preſſefachliche Fortbildung in Wien zeigte
der Stabsleiter des Reichspreſſechefs,
Reichshauptamtsleiter Helmuth Sünder-
mann, das Verhältnis der Partei zur
Preſſe auf. Sündermann unterſtrich die
großen Aufgaben, bei denen die NSDAP.
in wachſende Maße und mit Erfolg die
Preſſe heranziehe und

arbeit finde.
Den Aufſtieg der Parteipreſſe

ſtets freudige Mit

ſchilderte anſchließend der Stabsleiter des
Reichsleiters für die Preſſe
Rolf Rienhardt. Bei der Machtüber-

nahme befanden ſich noch nicht einmal fünf
v. H. der deutſchen Preſſe in den Händen
der Bewegung Die Kapitalkraft der
nativonalſozigliſtiſchen Zeitungen ſah dem
entſprechend aus. Der Weg zur heutigen

Rechtsanwalt

beherrſchenden Stellung der Parteipreſſe ſei
nun nicht, wie es vielleicht nahegelegenhätte, über die Subyentionternng durch

öffentliche Mittel beſchritten worden. Das
Ergebnis ſei die jetzige, im Kvnkurrenzkampf
geſtählte und ſelbſtändig gewachſene natio
nalſozialiſtiſche Parteipreſſe.



Was ihr wollt

ignon
Oper von A. Thomas

Heute, Freitag, 204 bis geg. 2216 Uhr

Lustspiel von William Shakespeare

Sonnabend, 20 bis gegen 23 Uhr
Gastspiel Susanne Heilmann

Schauburs
Ab heute Freitag

Der größte Publikums
Erfolg dieser Spfelzeit!

I ver Weint grsoter renor,
zum ersten Mal in einem
großen

kin gewaltiger Erfolg

Hierzu

I

(Gerhör um Mitternacht)
Der grobe, spannende Kriminal-
film nach dem gleichnamigen
Kriminalstück und Sendespiel

von Axel Ivers

ilcht zugelagen t

Ein herrliches,
ganz großes

Erlebnis
Mit der groben Besetzung:

Caria Rust
rheo Alingen, Paul

S Kemp, Lucie Englisch,
Heinz Salfner, Richard
5 Romanowskyv
Musik Alois Melichar

I Mit diesem Köstlichen Lust-
h epiel wird sich der Mensech
S Benjamino Gigli die Herzen
J aller RKilmbesucher erobern,

wie es dem Tenor Gigl schon
à vor Jahren gelang. Und Gigli
I singt: herrliche Krien, LiederJ von Brahms, Schubert, Grieg
I und Verdi und einen neuen
4 Schlager.J Großes Vorprogramm!
Jugendliche zugelassen

lebelmzeichen

u Wiese

Der grohe künstlerische- Film

Für Jugendliche ab iehts ges teſte f

Sonnſag 2 Ubr 9ugendvorstellang

W. 4, 6; 8.20. S. 2, 4, 6, 8.20.

GSaststatte Es spielt

mit seinen
3 Sollsfen

Bekannt gufe
Küchs empfiehlt
Miftagess en
schon ab. 60 RM

Sonntags ab RM

Probieren Sie

in

Die gemüfliche Gasfstäfte unsere preiswer-

h

wit oiga Techechowa Karin Hart
Hermann Speelmanns

Jugendliche haben keinen Zufrift.

Ab heute Freitag bis einschl. Monfag
Der erfolgreiche Ufa- Grohyfilm

für jedermann fenAbendplaffen

e 29 e
a e u te, Frettas

auf jeden Fall nach Grin-
zing zum

Witwen- Ball
Kapelle Lohmüfler

Mit Sonnabend u. Sonntag

4 Tanz und Konzert

pirrenhabs Uchrsfſtik

Uta- Theater Attebrowenage

Ab heute:

Des Jl e fg

Spiel im
Sommerwind

Ein heiferer lachender Film
voll beglückender Daseinsfreude und

innigen Ertebens.

Es spielen:

Hannelore Schrofh Rolf Moeblus

Heute Erstaufführung

W n g
Ein Ufa-Film mit

Paul Klinger Mady Rahbl Ursula Grabley Jessie
Vihrog Rudolf Platte Ernst Waldow/ Walter Janssan

Regle: Peter Paul Brauer
Vier enfzückende Frauen Eine folle Angelegen-
heit Andere brauchen Monate dazu. Nic macht das
so in einer Nacht
Tempo macht dieser Junge seine Eroberungenl

Mit einem Schwung, mit einem

Man kommt kaum zu Afeml
Ein foller Wirbel Isf das, ein Wirbel von Abenteuern

aller Schaftierungen.
Keßß isf dieser Film, witzig, heifer, komisch. Musik,
Tanz, Rhythmus, Humor, eins jagt das andere, eins
übertrumpft das andere am Schlu kann man nur
noch ausrufen: Iſt das wieder einmal ein enf-

zückender Film gewesen l
Erika V. Thellmann Claire Relgbert
Albert Florafth Malter Steinbeck FHiochzeiter im Tierreich

Ufa-Kulfurfilm Ufa-Ton- Woche
Kulfurfiſm: Eger eine alte deutsche Stadt

Die neueste Wochenschau

Werkfags: 4.00 6.00 8.30 Uhr.

Woerktfags: 4.00, 6.20, 8.15 Sonnfags: 3.30, 5.40, 8.15

Für Jugendliüche nicht zugelass enl

Für Jugendliche zugelassen.

Schlafzimmer

Speiſezimmer
Küchen

polſtermöbel
Eig. Polſterwerkſtatt
Otto Mätſchke

Ah Freitag bis Sonntag
Llehe Streng verboten!

Das neue Gusfav-Althoff-lustspiel wif
Hans Moser, Grete Weiser, Carola Hshn, Wolf Aſbach-

Gr. Klausſtraße s2/33 Refty, Karl Schönböck, Paul Wesfermeſer
Bedarfsdeckungs Fox-Wochenschau Kulturtlim

ſcheine Beiprogramm:Deutsche Freiwiſſige in Spanien
Sonniesg, 14—16 Uhr Große Familienvorstellung

Anfangszeifen Wochenfags 6.00, 8.30
Sonntags 2.00, 4.00, 6.15, 8. 30.

Basktaschen
neue Modelle

Eine qroße Auswahl

Schlafzimmerwarten auf Ihre Besichtigung.
Sie bekommen ein solches in schöner Aus-
führung schon für

Ferner:

295.
Kuchen, Speise- und Herren -Zimmer,

Einzel- und Polster- Möbel
Annahme aller Bedartsdeckungs-Scheine

Möbel- Philipp
Kleine Ulrichstraße 14 S Große Ulrichstraße 27

über 100 Stück
stets vorrätig

zj WerdetKorb-LührUntere Leipziger Str. Mitglied
Ecke Kl. Märkerstr. der RsB!

Schkopauer Süßmosterei
E. Düver Schkopau über Merseburg

Fernruf Merseburg 3412
Ich habe meine Sühmosterel in die
Räume d. Rittergutes Schkopau
am Schloß verlegt. Früchte für Lohn-
mosterei werden auß. Sonnabend jed
Werktag angenommen Vorherige An-
meldung wird erbeten

Bei der Wärme
Somwerdellkatesren d

J erlrischend

eine wirkliche
ſtück 11,

Neue deutsche Fettheringe
fefte, zarie, weiß fleischiqge Ware zu neuen
Karfoſfeln eine Delikafesse, nur 8 bis

10 Sfunden wässern

Sfäck 6 10 Stück 58
Stück 7 10 Stück 68 5
Seefische und fFilet
auch bei 40* Hitze

dons
NeucMatfcsneringe

preiswert S

Inſerieren
bringt Gewinn

Kreis Halle-Stadt
Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und

Der Plan über die Verteilung der von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.
Jagdpachtgelder für das Pachtjahr
1938/39 liegt vom 6. bis 20. Juli 1939
im Rathaus, Zimmer 23, zur Einſicht
der Jagdgenoſſen aus. Einſprüche
gegen den Plan ſind bis zum 4. Auguſt
1939 zuläſſig.

Ammendorf, den 5. Juli 1939. t
Der Bürgerineiſter als Jagdvorſteher. Saalſchloßbrauerei.

44 Leibſtandartedes Muſikzuges derAdolf Hitler Donnerstag, 13. Juli, 16 und 20.15 Uhr,
Eintrittspreis 0,80 RM., Abendkaſſe

Großkonzert

Jn Vertretung: Ka e Stadtratt 9,20 RM. Aufſchlag, Militär 0,50 RM. Karten in den9 s re bekannten Vorverkaufsſtellen und bei allen KdF.Warten
erhältlich.

KdF.Sammlergruppe. Unſere nächſte Tauſchzuſammen
kunft findet am Sonntag, 9. Juli, ab 10 Uhr vormittags
im Bauernheim, Franckeſtraße, ſtatt. Wir bitten um regen
Beſuch. Sammler. von Briefmarken, Notgeld, Münzen

aus der

fette, zarfe Ware

13, 17

uſw. finden Gelegenheit zu regem Tauſchverkehr.

e

neiſfen wandern
Fahrkartenausgabe: UF. 30, Böhmer Wald, letzter

Ausgabetag 8. Juli, 12 Uhr; U. 60, Oberweſer, letzter
Ausgabetag 8. Juli, 12 Uhr, gegen Rückgabe der Ein
zahlüngsquittung in der Kreisdienſtſtelle, Schalter Fahr
kartenausgabe. Nach den angegebenen Terminen kann ein
Anſpruch auf die Fahrtunterlagen nicht mehr erhoben
werden.

Radwanderüng nach den Knapendorfer Teichen (Bade
fahrt), 9. Juli, Abfahrt 6 Uhr, HorſtWeſſelKampfbahn.

Fußwanderung nach Hohenweiden (Badefahrt), 9. Juli,
Treffpunkt Volksbildungsſtätte.

volksbildungsſtätte
Achtung! Kulturfahrt! Sonntag, 23. Juli, auf Schatz

gräberfahrt durch Heidehochwald und Heideſiedlungen. Von
Halle zum Petersberg, Oſtrau Zörbig Bitterfeld

W
a

R

Nu äh
Im Urlaub sind die Heimat-Neuig-

National- Zeitung nachschicken

Dübener Heide (Schmiedeberg Pretzſch Eilenburg
Delitzſch). Geſamtpreis einſchl. Beſichtigungen, Mittageſſen,
Kaffee und Abendbrot 11,40 RM.

c

M

Morgen Sonnabend: Schwimmen: Vorbereitung und
Prüfung für das Reichsſportabzeichen, 19——20 Uhr, Stadt
bad. Tennis: 6 15 ühr, Vfe, Skeiten doppelt interessant. Darum n n e e ander

nicht vergessen „Mitteldeutsche Saalkreis
Dampferfahrt unter dem Leitgedanken „Eine frohe

Fahrt in den Abend“ mit allerhand Ueberraſchungen, Unter
haltungen Und Tanz. Abfahrt 20 Uhr von der Cröllwitzer
Brücke Preis 1,60 RM. am Sonnabend, dem [5. Juli.

lassen.

Anmeldung Kreisdienſtſtelle, Dryanderſtr. 10.

Freitag, 7. Juli 1939
Leipzig

Wellenlänge 382.

5.45: Nachrichten, Wetter für den Bauern.
5:50: Nachrichten. 6.00: Morgenruf, Wetter
6.10: Gymnaſtik. 6.30: Von Königsberg Früh-
konzert. Dazw.: 7.00: Nachrichten. 8.00: Gym
naſtik. 8.20: Von Dresden: Kleine Muſik.
8.30: Von Köln: Morgenmuſik. 9.30: Spiel
ſtunde. 9.55: Waſſerſtand. 10.00: VomDeutſchlandſender: Raumordnung ſchafft Raum
mehrung. 10.30:. Von Hamburg: Hörſt du das
Flugzeug? 10.45: Wetter, Programm, Glück
wünſche. 11.00: Sendepauſe. 11.55: Zeit,
Wetter. 12.00: Von Rodleben: Muſik für die
Arbeitspauſe. 13.00: Zeit, Nachrichten, Wetter.

13.15: Mittagskonzert aus Saarbrücken. 14.00:
Zeit, Nachrichten, Börſe. Anſchl.: Muſik nach Tiſch.

D. 15.10: Wir ſind hinausgegangen, den Sonnen
ſchein zu fangen. 15.30: Virtuoſe Kleinigkeiten.

16.00: Von Danzig: Und nun klingt Danzig
auf. Dazw.: 17.00: Zeit, Wetter, Wirtſchaft,
Markt. 18.00: Was iſt Biotechnik? 18.10:Von Dresden: Konzertſtunde. 18.50: Der Auer
hahn. 19.00: Das Schönſte auf der Welt.
19.50: Umſchau. 20.00: Nachrichten. 20.15:
Muſik aus Dresden. 22.00: Nachrichten, Wetter,
WaſſerWächterDienſt, Sport. 22.30: Unter
haltungs und Volksmuſik. 24.00: Von Frank
furt: Nachtmuſik. 3.00: Sendeſchluß.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571.

6.00:. Glockenſpiel, Morgenruf, Nachrichten,
Wetter. 6.10: Kleine Melodie. 6.30: Von
Königsberg: Frühkonzert. Dazw.: 7.00: Nach
richten. 8.00: Sendepauſe. 9.00: Sperrzeit.

9.40: Gymnaſtik. 10.00: Raumordnung ſchafft
Raummehrung. 10.30: Von Hamburg: Hörſt du
das Flugzeug? 10.45: Sendepauſe. 11.00:
Noxrmalfrequenzen. 11.15: Seewetter. 11.30:
Dreißig bunte Minuten. Anſchließend: Wetter.

12.00: Muſik zum Mittag. Dazw.: 12.55:
Zeitz ichen der Seewarte. 13.00: Glückwünſche.

13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei vonzwei bis drei! 15.00: Wetter, Markt und Börſe.
15.15: Franz Völker ſingt. 15.30: Dort oben

auf dem Berge Anſchl.: Programm.
16.00:. Muſik am Nachmittag. Jn der Pauſe:
17.00: Aus dem Zeitgeſchehen. 18.00: „Brems
klötze wegl“ 18.30: Fröhlicher Tagesausklang
mit Tänzen aus deutſchen Gauen. 19.00: Deutſch
landecho. 19.15: Bunte Ausleſe. 20.00: Kern
ſpruch, Nachrichten, Wetter. 20415: Barnabas
von Geczy ſpielt. 21.00: Die Weizenkantate.
20.00: Nachrichten, Wetter, Sport. 22.20: Eine
kleine Nachtmuſik. 22.45: Seewetter. 23.00:
ne Unterhaltungskonzert. 24.00: Sende

uß.

Rundfunk



7. Juli 1939

Wer zur Jugend ſteht
ſicherk die Zukunft des Volkes
Fahnen heraus am Sonnabend und Sonntag!

Die Jngend unſeres Führers, Tauſende
von Jungen und Mädeln aus dem Gan, tritt
wieder zu den Sporttagen des Gebietes und

verbunden mitObergaues Mittelland, rJngendmeiſterſchaften der HJ. und des
in der Zeit vom 6. bis 9. Juli in

Halle an. Vier Tage werden alle Wett-
kampfſtätten unſerer Gauſtadt im Zeichen
der großen Leiſtungsſchau unſerer Jugend

n.elgt Sonntag, dem 9. Juli, wird der
Reichsjugendführer Pg. Baldur v. Schirach
perſönlich an der Hauptveranſtaltung in der
Horſt-Weſſel-Kampfbahn teilnehmen. Sein
Erſcheinen iſt eine beſondere Ehrung unſerer
Jnugend, auf die die Gauſtadt ſtolz ſein kann.

Ich rufe daher die geſamte Bevölkerung
des Stadtkreiſes Halle auf, am Sonnabend
und Sonntag die Hänſer zu beflaggen und
ſich an allen Veranſtaltungen dieſer Sport
tage rege zu beteiligen. Wer zur Jugend
ſteht, ſichert die Zukunft des Volkes und er
füllt damit ſeine Pflicht gegenüber Volk,
Reich und Führer!

Heil Hitler!
Dohmgoergen, Kreisleiter,

BDM.,

Konzert der Leibſtandarke in Halle

Wer hat bei den Reichsſendungen anläß-
lich der Empfänge auswärtiger Staats
häupter nicht ſchon den Muſikzug der
Leibſtandarte Adolf Hitler gehört? Nun
haben die Hallenſer Gelegenheit, dieſe Ka
pelle in vollſter Beſetzung auch einmal hier
ſpielen zu ſehen und zu hören. Auf Ein
ladung der NS.- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ findet am Donnerstag,
dem 13. Juli, in der „Saalſchloßbrauerei“
ein Nachmittagskonzert (16 Uhr) und ein
Abendkonzert (20.15 Uhr) ſtatt.

Ausgabeſtellen für Volksgasmasken

im Monak Juli geſchloſſen

Wegen der Urlaubszeit ſind die Aus
gabeſtellen der NSV. für Volksgasmasken
im Monat Juli geſchloſſen. Jm Auguſt
wird dann wieder wie bisher der Dienſt in
den einzelnen Ausgabeſtellen abgewickelt.

Beifahrer in der Toreinfahrk eingeklemmt

Geſtern früh wurde in der Toreinfahrt
des Hauſes Freiimfelderſtraße 3
der Beifahrer eines Laſtzuges nach Ab-
hängen eines Anhängers vom Laſtzug ein
geklemmt. Er erlitt Bruſtquetſchungen und
mußte in ein Krankenhaus gebracht werden.

79jährige angefahren. Am Nachmittag
wurde beim Ueberſchreiten der Deſſauer
Straße eine 79 Jahre alte Frau von
einem Kraftradfahrer angefahren. Sie
erlitt einen Bluterguß im linken Knie und
wurde nach Behandlung in der Klinik ihrer
Wohnung zugeführt. Der Kraftradfahrer
erlitt Hautabſchürfüungen am Knie und am
Ellenbogen.

n

die Gauſtadt Halle

Schnappschüsse aus der Arbeif unserer Gaufilmstelle

MN2Z 1. Beiblatt Nr. 184

Wer dreht den beſten Heimalfilm?
wir unkerhalten uns mit Gaufilmſtellenleiter Czarnowski über Geplankes und Erreichtes

„Und das hier iſt unſer älteſter Ver
größerungsapparat. Längſt vor der Macht-
übernahme haben wir ihn ſchon gekauft, aber
er tut auch heute noch ſeine Dienſte.“

Auf unſerem Rundgang durch das ſchöne
große Anweſen vberhalb der Cröllwitzer
Brücke, das die Gaufilmſtelle be-herbergt, ſind wir auch in die, mit viel ſelt
ſamem und für den Laien geheimnisvollem
Gerät gefüllten Kellerräume gelangt. Hier
unten können die jungen Film-
Amateure in ihren von der Gaufilm-

ſtelle betreuten Arbeitsgemeinſchaften nach
Herzensluſt baſteln und experimentieren.
Gaufilmſtellenleiter Czarnowski, unter
deſſen tatkräftiger und gedankenreicher Lei
tung ſich unſere Gaufilmſtelle aus kleinen
Anfängen zu ihrem heutigen beträchtlichen
Umfang entwickelt hat, zeigt uns die alten
Apparate, mit denen er anfing, führt uns
aber auch mit berechtigtem Stolz die vielen
modernen Einrichtungen vor, die den Film
amateuren unſeres Gaues hier zur Ver
fügung ſtehen. Eine Kopiermaſchine iſt da
(die Jungens haben ſelbſt den Motor dazu
gebaſtelt die Geheimniſſe des Titel-
apparates lüften ſich unter der ſachkundigen
Erklärung des Gaufilmſtellenleiters vor
unſeren Augen, endlich wiſſen wir, wie die
Texte und Titel in die Filme hineinge-
zaubert werden.
Fragen des Forbfilms

Von der vielſeitigen Arbeit der Gaufilm
ſtelle haben wir unſeren Leſern ſchon mehr

III

„Iphigenie“

Intendanten Willi Dietrich Goethes „Iphigenie auf.

im Burghof Giebichenstein

Aufn.: MNZ-vBilderdienſt (Zenker)

Auf Burg Giebichenstein führte das Stadttheater Halle gestern abend unter der Regie des
Der sehr eindrucksvollen Erst-

aufführung wohnten unser Gauleiter Staatsrat Eggeling und Gauamtsleiter Stadtschulrat
Dr. Grahmann bei. Unser Bild zeigt von links nach rechts:
Noebert, Grete Vade, Adolf Peter Hoſſmann und Kurt Wetzel.

Herbert Koellner, Harry
Wir kommen morgen auf

die Aufführung ausführlich zurück

Gaufilmstellenleiter Czarnowski erklärt unserem Schriftleiter,
Links sein Mitarbeiter Studienrat Kopelke

als einmal berichtet, von den mit tiefer
Dankbarkeit aufgenommenen ländlichen
Filmdarbietungen, von der Tätigkeit der
Lautſprecherwagen. Aber was wußten wir
bisher eigentlich von der Pflege des
Amateurfilmweſens, einem be-
ſonderen wichtigen Ausſchnitt dieſer Arbeit?
Gaufilmſtellenleiter Czarnowski, der außer
dem nicht nur Landesleiter der Reichsfilm-
kammer iſt, ſonderm der zugleich den Ver
band Halle- Merſeburg des Bundes Deutſcher
Film-Amateure leitet, weiß nicht nur

wie ein Filmtitel entsteht.

theoretiſch auf dieſem Gebiet Beſcheid. Als
er uns in ſeinem Arbeitszimmer ein paar
Farbfilme zeigt, die er ſelbſt gedreht

Aufn.: MNZ-Bilderdienſt (Schulzed)

Der vom Oberpräsidenten der Provinz Sachsen
gestiftete Wanderpreis für den mitteldeutschen

Schmalfilm- Wettbewerb

hat, ſpüren wir, wie ſehr ihm dieſes Arbeits
gebiet am Herzen liegt, ſehen wir zugleich,
welch hohen Stand der deutſche Farbfilm
heute ſchon erreicht hat. Aber auch der
Gaufilmſtellenleiter weiß ein Lied hiervon
zu ſingen immer noch ſind große techniſche
Schwierigkeiten zu überwinden. Wer Farb-
filme drehen will, ſeien es nun Amateur
filme oder Spielfilme für das große Publi-
kum der muß etwas von den Farben ver
ſtehen, er muß um die Wirkung der ein
zelnen Farben aufeinander wiſſen, er muß

kurz geſagt zuerſt einmal gründlich
Farbenlehre ſtudieren. Und ein Meiſter der
Belichtung muß er auch ſein. Was dann, bei
wirklichem Können, zuſtandekommt, das
zeigten ein paar ungemein ſchöne Blüten-
aufnahmen, die wir zu ſehen bekamen.

(Fortſetzung auf der nächſten Seite)

Jugend wehrſporklich geſchult!

S

eS

Auf die wehrsportliche
derer Wert gelegt.

Beſondere Beachtung verdienen bei den
zahlreichen Veranſtaltungen der Hitler
Jugend die wehrſportlichen Vorführungen
am Sonnabend zwiſchen 18 und 19 Uhr auf
dem neben den Brandbergen gelegenem
Fuchsberg. Jn einer einzigartigen Schau,
die Ausſchnitte aus allen Arbeitsgebieten
unſerer Jugend zeigt, wird den Zuſchauern
der hohe Leiſtungsſtand der Hitlerjungen
im Wehrſport erkennbar werden. Für
jeden Hallenſer ſollte es deshalb von be
ſonderem Anreiz ſein, dieſe Veranſtaltung
zu beſuchen, die zweifellos ein Höhepunkt
der Mittelland-Sporttage ſein wird.

Wie ſtark dieſe größte ſportliche Ver
anſtaltung der Jugend unſeres Gaues, in
deren Zeichen nun ſchon ſeit Tagen die Gau

Hier sehen wir Angehörige der
beim Weftkampfschießen

Einzigartige Vorführungen von 500 Pimpfen und Hitlerjungen an den Brandbergen

S e

Ertüchtigung wird im Rahmen der Gesamterziehung der HJ. beson-
Motor-HJ. des Gebietes Mittellancd

Aufn.: Bildſtelle Gebiet Mittelland

ſtadt Halle ſteht, die wehrſportliche Arbeit der
Hitler-Jugend herausſtellt, wird ſchon heute
um 18 Uhr das Eintreffen der Motor-HJ.
mit 150 Fahrzeugen auf dem Hallmarkt
zeigen. Den Abſchluß der Freitagveranſtal-
tungen werden dann 19.45 Uhr auf dem
Paradeplatz der Empfang und die Ver-
eidigung der 1800 Wettkampfteilnehmer und
Wettkampfteilnehmerinnen bilden.

Den Höhepunkt der Veranſtaltungen am
Sonnabend, der am frühen Morgen mit dem
Start der Mannſchaften zum Wehrſport-
fünfkampf eingeleitet wird und der
neben Leichtathletik, Schießen und Tennis
am Nachmittag einen Teil der Endkämpfe
um die Gebiets- und Obergaumeiſterſchaften
bringt, werden ſodann die wehrſport-

e

e

ch
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lichen Vorführungen auf dem Fuchs
berg nahe den Brandbergen bilden. Jns-
geſamt 500 Pimpfe und Hitler Jungen zeigen
Ausſchnitte aus ihrer wehrſportlichen Arbeit,
der im Rahmen der Geſamterziehung der
HJ. größte Sorgfalt gewidmet wird. Da
neben werden ſämtliche Sondereinheiten in
Ein;atzübungen ihre Leiſtungsfählgkeit be
weiſen. Mit 150 Fahrzeugen tritt die Motor-
HJ. des Gebietes Mittelland an, die bereits
in ſportlichen Wettkämpfen erprobt iſt und
ſich ausgezeichnet bewährt hat. Weiter wer
den Marine-, Nachrichten- und Reiter HJ.
eingeſetzt und die Flieger-HJ. wird ſich in
Segelflugziellandungen als hervorragend ge
ſchult erweiſen. Ein praktiſcher Luftſchutzein
ſatz der Jugend, der bereits im Vörjahre
ungeteilten Beifall fand, wird das Bild der
einſatzbereiten und leiſtungsfähigen Jugend
vervollſtändigen. Aber auch die Pimpfe wer
den dabei ſein. Jhr fröhliches Lagerleben
wird dieſe Veranſtaltung beſchließen.
Doch damit iſt die Reihe der Vorführungen am Sonnabend nicht beendet.

Die Jugend wird dann in der Zeit zwiſchen
18.30 und 19.30 Uhr noch weit mehr das
Straßenbild beſtimmen. Auf allen Plätzen
werden Hitler-Jugend, BDM., Jungvolk
und Jungmädel durch ſportliche Vor-
führung, Gymnaſtik und Tanz dem Hal-
lenſer einen Querſchnitt durch die Jugend
erziehung geben.

Mit den 19 Uhr im Stadtbad beginnen
den Schwimmwettkämpfen werden dann die
ſportlichen Veranſtaltungen des Sonn
abends beendet. Den Tag ſelbſt beſchließt
im Hofe der Moritzburg ein feſtlicher Blas
muſikabend unter Mitwirkung der Bann-
muſikzüge des Gebietes, der unter dem
Titel „Vom Wecken bis zum Zapfenſtreich“
einen Tagesablauf in Muſik und Wort
ſchildert.

Wer dreht den beſten Heimakfim
Fortſetzung von vorheriger Seite

„Wie ſteht es denn nun mit demAmateur-Filmweſen in unſerem
Gau Halle Merſeburg ſoIautete unſere Frage, die ſich aus dem bis
her Gehörten ergab. Statt einer Antwort
holt der Gaufilmſtellenleiter ein Paket her
bei, deſſen Jnhalt ſich als eine geſchmackvolle
Schale entpuppt, aus gehämmertem Meſſing,
mit dem Wappen der Provinz Sachſen auf
dem Grunde. Der erſte Preis iſt das, ſo er
fahren wir, für einen Schmalfilm-
Wettbewerb, den der Landesfremden-
verkehrsverband Mitteldeutſchland zuſam-
men mit dem Verband Halle- Merſeburg
des Bundes Deutſcher Film-Amateure durch
führt. Der Preis wurde als Wanderpreis
vom Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
geſtiftet. Ehe man es ſich beſtätigen läßt,

Das wurde ein keures Knobelſpiel
Aus Bierrunden-Ausknobeln war verbokenes Glücksſpiel geworden

Vier gute Bekaunte hatten ihren wöchent
lichen Männerſkat hinter ſich; der Umſatz
war gering geweſen, da die vier ſich genau
kannten und auf einander eingeſpielt waren.
„Wie wär's“, ſagt der eine, „wenn wir zum
Schluß noch eine Runde ausknobeln wür-
den, ich habe noch Durſt, möchte aber das
letzte Bier nicht ſelbſt bezahlen.“ Die an
deren drei waren einverſtanden, der Würfel-
becher wurde gebracht und die vier Bier
nach einem der vielen bekannten Knobel-
ſpiele ausgeſpielt, bis ſich die bekannte
Spielregel: „Wer anfängt, hat Unrecht“,
auch diesmal wieder bewahrheitete und die
Runde dem zufiel, der zum Knobeln ver
anlaßt hatte. Gegen ein Glücksſpiel in
dieſer harmloſen Form denn ein Glücks-
ſpiel bleibt Knobeln ja immer wird nie
mand etwas einzuwenden haben, da es ſich
hier um ein reines Unterhaltungsſpiel
handelte und Getränke ausgeſpielt wurden.

Ganz anders aber ſieht die Sache aus,
wenn das an ſich harmloſe Würfeln um
Bargeldbeträge ausgetragen wird,
die in der Hitze des Gefechtes immer mehr
geſteigert werden, dann wird das einfache
Unterhaltungsſpiel zum reinen Glücks-
ſpiel, das geſetzlich verboten iſt.

In einer Gaſtſtätte im Süden der Stadt
hatte der Wirt mit einem ſeiner Stamm-
gäſte ein paar harmloſe Runden Bier aus
geknobelt, als noch ein dritter Gaſt herzu
trat, der ſich gern beteiligt hätte. Dem neuen
Gaſt aber ſchien nicht viel am Biertrinken
zu liegen, das Bierausſpielen hatte nicht

genug Reiz für ihn und ſo ſetzten ſich die
drei zuſammen und legten einen „Hamb z
ger“ yin, erſt um eine Martk, dann um drei
Wark und ſchließlich um fünf Markt. Nach
dem Knobelſpiel wurden mehrere Runden
Kegel auf dem Billard mit den gleichen
Einſätzen geſpielt, ohne daß hiergegen
irgeno etwas einzuwenden geweſen ware,
denn Billaroſpiel iſt ein reines Geſchictlich-
keitſpiel, bei dem nicht der Zufall entſcheidet.
Zuletzt gingen die vrei zu oem im Gaſt
zimmer aufgeſtellten Schnipp-Apparagt,
vei dem im Grunde genommen auch nur der
Zufall die rollende Kugel zugunſten oder
ungunſten des Spielenven treivt. Auch die
ler Apparat diente an ſich nur der Unrer-
haltung der Gäſte, die höchſtens einmal ein
Bier vder einen Rolmops auszuſpielen
pflegten. Die drei aber machten auch hier
ihre Einſätze von einer Maäart bis zu fünf
wtark un aus dem Unterhaltungsſpiel
wurde ſo ein verbötenes Glücksſpiel.

Bei der geſtrigen Verhandlung vor dem
halliſchen Schöffengericht verſuch-
ten die drei vergeblich, ihr Glücksſpiel als
harmloſes Unterhaltungsſpiel hinzuſtellen,
oa der geſamte Umſatz nur 13 w. vetragen
habe. während der Wirt wegen Bereit-
ſtellung von Einrichtungen zum Glücksſpiel
und wegen Beteiligung ſelbſt zu 100 diM,
Geldſtrafe, hilfsweiſe zwanzig Tagen Ge
fängnis verurteilt wurde, kamen die beiden
anderen wegen Glücksſpiels mit je 50 RM.
Geldſtrafe, hilfsweiſe zehn Tagen Gefäng-
nis davon.

Der Bäderluftverkehr eröffnet

Sofort nach Eröffnung des Bäderluft
verkehrs ſetzte auf dem Flughafen Halle
Leipzig eine ſtarke Frequenz der Bäder
linien ein. Insbeſondere ſind es die
Nordſee-Bäder Wangervoge, Lange
oog, Norderney und Borkum, die mit dem
um 10.15 Uhr in Halle-Leipzig ſtartenden
Flugzeug nach nur drei- bis vierſtündiger
Flugzeit erreicht werden. Eine weitere
Bäderſtrecke iſt nach Wyk auf Föhr und
Weſterland eröffnet.

Dieſe Linien erweitern die Luftverkehrs
verbindungen des Flughafens Halle- Leipzig
um mehrere gute Strecken, die zuſammen
mit den nach München, Wien, Stuttgart,
Mannheim-Heidelberg und dem Rheinland

führenden Verbindungen die beſten Reiſe
re pteiten für die Ferienreiſenden

eten.

Ausſtellung im KRoken Turm

Bis 11. Juli täglich geöffnet
Wir weiſen noch einmal auf die Aus

ſtellung „Junges deutſches Buch und Schrift-
ſchaffen“ im „Roten Turm“ in Halle hin, die
in Gemeinſchaftsarbeit des Fachamtes Druck
und Papier der Deutſchen Arbeitsfront und
der Meiſterſchule des Deutſchen Handwerks
auf der Burg Giebichenſtein durchgeführt
wird. Die Ausſtellung im „Roten Turm“ iſt
bis zum 11. Juli täglich von 10 bis 13 Uhr
und von 15 bis 20 Uhr geöffnet. Der Ein
tritt iſt frei.

Ehepaar kok aufgefunden

Am Donnerstag morgen gegen 6 Uhr
wurde in einem Hauſe in der Keplerſtraße
ein Ehepaar gasvergiftet aufgefunden.
Der 38 Jahre alte Arbeiter St. und ſeine
34jäbrige Eherau wa“ n am Montag
abend von Hausbewohnern zuletzt geſehen
worden. Der Ehemann hatte einige Tage
Urlaub und mußte am Donnerstag ſeine
Arbeit wieder antreten. Als morgens in
der Wohnung alles ruhig blieb, wollte die
im gleichen Stockwerk wohnende Schweſter
des Mannes die Eheleute wecken, da ſie
annahm, daß ſie die Zeit verxſchlafen
hätten. Auf ihr wiederholtes Läuten mel
dete ſich niemand. Da die Schweſter Gas-
geruch wahrnahm, machte ſie auf dex
Polizeiwache Meldung. Die Polizei ließ
die Wohnung durch einen Schloſſer öffnen.
In der neben der Küche liegenden t

auf.fand man das Ehepaar gasvergiftet f
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos.
Was das Ehepaar in den Tod getrieben hat,
ſteht noch nicht feſt; man vermutet, daß
Krankheit der Frau der Grund zu dieſem
Schritt geweſen iſt.

Gardinenbrand. 20.45 Uhr wurde die
Feuerlöſchpolizei nach dem Hauſe Mar
tinſtraße 7 gerufen, wo im Hinterhaus
ein Gardinenbrand entſtanden war. Der
Brand war jedoch, als die Wehr anrückte,
ſchon von den Hausbewohnern gelöſcht
worden.

Pferde ſcheuten. Geſtern nachmittag
ſcheuten vor dem Grundſtück Otto-Küf-
ner- Straße 57 die Pferde eines Ge
ſpanns, das von einem Laſtkraftwagen
überholt wurde. Durch das Beiſeite-
ſpringen der Pferde wurde ein im gleichen
Augenblick vorüberfahrender Kranken-
fahrſtuhl ſtark beſchädigt. Perſonen wurden
nicht verletzt.

Junge erlitt Schnittwunden. An der
Ecke Jakob Bertramſtraße ſtießen
geſtern abend ein Perſonenkraftwagen und
ein 13jähriger Radfahrer zuſammen. Der
Radfahrer erlitt Schnittwunden am Hinter-
kopf und wurde einem Krankenhaus zuge-
führt. Nach Anlegung eines Notverbandes
wurde er wieder entlaſſen. An dem Per-
ſonenkraftwagen wurde die Windſchutz-
ſcheibe zertrümmert, das Fahrrad wurde
ſtark beſchädigt.

Schleuſe Trotha. Am 6. Juli wurden
durchgeſchleuſt: Ein Güterdampfer: „Erfurt“,
ein beladenes Fahrzeug von Höppner.

Geſprächs, das uns vom Hundertſten ins
Tauſendſte führt, daß in Kürze ein Reichs

werrät einrindterkünſtkettſcheoEigrnart der Wettbewerb für Frlm-Amateure
Schale, daß ſie in der Meiſterſchule des
deutſchen Handwerks auf der Burg Giebichen
ſtein entſtanden iſt. Der Wettbewerb hat
den Sinn, den beſten Heimatfilm
eines Amateurs zu ermitteln. Er be
ginnt ſofort, alle Filme müſſen bis zum
31. Oktober eingereicht ſein. Eine Beſonder-
heit des Wettbewerbs beſteht darin, daß die
Filme mit Texten verſehen ſein müſſen, die
allerdings im Notfall von berufsmäßigen
Fotoleuten angefertigt ſein können. Aus
dieſem Grunde iſt der Wettbewerb in zwei
Klaſſen geteilt.

Man darf auf das Ergebnis des Wett-
bewerbs geſpannt ſein, zumal in unſerem
Gau auf dieſem Gebiet ſchon eine jahre-
lange Erfahrung verzeichnet werden kann.
Werden ſolche Wettbewerbhe doch auch nicht
von Ungefähr veranſtaltet! Es iſt kein Ge
heimnis, daß die Zahl ideenreicher Film-
regiſſeure und auch Kameraleute durchaus
nicht unbegrenzt iſt. Die Leitung des deut
ſchen Filmweſens, die in hohem Maße von
künſtleriſchen Geſichtspunkten beſtimmt wird,
bürgt dafür, daß es dem begabten Laien
nicht unmöglich gemacht wird, in die Welt
des aktiven, beruflichen Filmſchaffens vor
zuſtoßen. So erfahren wir im Laufe des

Im Aufrlärungskompt gegen das Judentum

zu erwarten iſt. Der neue Vizepräſident der
Reichsfilmkammer, Melzer, der den Bund
Deutſcher Film-Amateure leitet und der
früher einmal Geſchäftsführer der damaligen
Landesfilmſtelle in unſerem Gau war,
widmet ſich mit beſonderer Aufmerkſamkeit
dieſem Zweig der Filmarbeit,

Nur für reiche leute
Daß er vor kurzem ein Referat

Film beim Landesfremdenver-kehrsverband Mitteldeutſchland in
Halle gegründet habe, verrät uns der Gau-
filmſtellenleiter in dieſem Zuſammenhang.
Als wir ihn fragen, was er von der weit
verbreiteten Meinung halte, das Filmen ſei
nur etwas für reiche Leute, lacht er. „Ein
altes Vorurteil! Dabei ſind unſere
Amateure zumeiſt alles andere als reich.
Aber ſie ſind dafür eifrige Baſtler, die ſich
manches andere verkneifen, um nur filmen
zu können.“ „Ein Bäckermeiſter in einem
mitteldeutſchen Dorf“, ſo ergänzt ihn
Studienrat Dr. Kopelke, einer ſeiner
Mitarbeiter, der ſich beſonders um die Ar-
beitsgemeinſchaften in den Schulen verdient
gemacht hat, „war einer unſerer erſten
Amateure. Aus einer alten Kiſte hat er

ſich ſelbſt ſeinen Apparat gebaſtelt.“ Wich
tiger allerdings als das Geld iſt zumFilmen der Blick für Farben, Formen und
Motive. Und vor allem: man muß wiſſen,
was man will. Nicht immer drauflos-
filmen, nicht immer die üblichen Familien
bilder! Auch der Film-Amateur
braucht ein genau durchdachtes
Drehbuch, das iſt wichtiger als Koſtüme
für eine Rahmenhandlung. „Und dann
vor allem: ſo nahe wie möglich ans Objekt
heran!“ Damit ſchließt Gaufilmſtellenleiter
Czarnowski dieſen Teil unſeres kleinen,
privaten „Filmſeminars“,

Freilichtkino auf Giebichensfein

Das Halliſche Filmſeminar“,
das eine Reihe vielverſprechender Ver-
anſtaltungen hinter ſich hat, iſt ja auch
Czarnowskis eigene Jdee. Die nächſte
Sitzung, auf der wieder ein Fachmann
ſprechen wird, ſoll den Fragen des Farb-
films gewidmet ſein. Daß Karl Ritters
Beſuch die Krönung der bisherigen Tätig-
keit des Filmſeminars bilden wird, haben
wir unſeren Leſern ſchon verraten. Ein
Ereignis für die Gauſtadt wird auch die
Freilichtaufführung werden, die
von der Gaufilmſtelle für den 12. Juli ge
plant iſt. Zum erſtenmal werden im Hofe
der Burg Giebichenſtein Filme vor

geführt werden. Jm Mittelpunkt des Pro
gramms wird der ſchöne Film „Patrioten“
ſtehen.

Daß in der nächſten Zeit auch ein paarvon der Gaufilmſtelle geſchaffene Fil mee
über unſeren Gau in den deutſchen
Lichtſpielhäuſern zu ſehen ſein werden,
hören wir mit innerer Freude. Viel zu
ſehr iſt das mitteldeutſche Land als reizlos
und unſchön verſchrien, viel zu wenig ſind
die Schönheiten des Gaues Halle-Merſe-
burg bekannt. Zwei Filme, einer über
Lauchſtädt und über die Dübener Heide der
andere, ſind bereits fertig. Das ſchöne
Harzſtäötchen Stolberg und ſeine herrliche
Umgebung werden im Mittelpunkt eines
dritten Heimatfilmes ſtehen. Gerne er
innert man ſich dabei des mit Liebe ge
ſchaffenen Films „Jm Land derbraunen Erde“, der gleichfalls der
Gaufilmſtelle ſein Entſtehen verdankte.

Wie man ſieht, die Pläne und die Er
folge halten ſich bei der Gaufilmſtelle Halle
Merſeburg (die übrigens bei ihren Film
abenden monatlich 200 000 Beſucher ver
zeichnen kann) die Waage. Vieles wurde er
reicht, vieles ſoll noch erreicht werden. Es
iſt eine Freude, zu ſehen, mit wieviel Hin
gabe und mit welch hohem Können hier
lebendige Kulturarbeit geleiſtet wir n

ch.

„Erbwerk, Arkgleichheit und Liebe“
Das Inſtitut für die Geſchichte des neuen Deutſchland am Werk

Arbeitstagung des Jnſtitüts
neuen Deutſchland

Mittwoch Mini-
Reichsminiſterium

über

Auf der
für die Geſchichte des
in München ſprach am
ſterialrat Roth vom
für die kirchlichen Angelegenheiten e
„Katholiſche Kirche und Judenfrage“. Die
katholiſche Kirche, ſo führte er u. a. aus,
ſtehe als univerſaliſtiſche Jnſtitution zur
jüdiſchen Raſſe grundſätzlich anders als die
völkiſche nationalſozialiſtiſche Weltanſchau
ung. Für die katholiſche Kirche ſei die
n mit der Taufe gelöſt underledigt. Die katholiſche Kirche habe auch
ſtarke innere Bindungen an das Judentum
ſowohl durch die Perſönlichkeit ihres Stif
ters wie durch die Aufnahme der jüdiſchen
Literatur, die Altes Teſtament genannt
werde.

Seit 1900 ſeien in Deutſchland jährlich
durchſchnittlich 50, 1932 89, 1933 dann plötz
lich 304 Juden zur katholiſchen Kirche über
getreten. Eine verhältnismäßig ſtarke
Uebertrittsbewegung von Juden zur katho
liſchen Kirche ſei in den letzten Jahren in
Ungarn, Polen, Jugoſlawien und auch
Italien feſtgeſtellt worden. Eine folgen
ſchwere innere Annäherung zwiſchen
Judentum und katholiſcher Kirche ſei im
Deutſchland der Syſtemzeit unter Mitſchuld
der politiſchen Parteien des Katholizismus
zu beobachten geweſen. Dieſen ideellen und
perſonellen Zuſammenhängen zwiſchen
Judentum und katholiſcher Kirche weiter

nachzuſpüren, werde, ſo ſchloß der Redöner,
eine hervorragende Aufgabe der Religions-
wiſſenſchaft und der Geſchichtsforſchung im
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland ſein.

Anſchließend ſprach Profeſſor Dr.
Grunsky, München, über „Forſchungen
über die Beziehungen zwiſchen dem Talmud
und der Morallehre des heiligen Alfons
von Liguori“.

Am Nachmittag ſprach zunächſt Dr. B.
Thüring, München, über „Albert Ein
ſteins Umſturzverſuch der Phyſik und ſeine
inneren Möglichkeiten und Urſachen“. Ein
ſtein habe als raſſebewußter Jude dieNaturwiſſenſchaft zu einer rein dialektiſchen
Angelegenheit erniedrigt. Die Relativitäts-
theorie ſei in ihrem Kern nicht etwa eine
neue naturwiſſenſchaftliche Erkenntnis, ſon
dern lediglich eine Denkmethode, welche
ihrer inneren Herkunft und Struktur nach
mit dem talmudiſchen „Midraſch“ identiſch

t.

Abſchließend wurde ein Vortrag von
Miniſterialdirektor Dr. Gütt über „Die
Raſſenpflege im neuen Deutſch
lan d“ in Abweſenheit Dr. Gütts verleſen.
In dem Vortrag wird einleitend darauf hin
gewieſen, daß der Raſſengedanke nicht nur
die Grundlage der nativonalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung, ſondern entſcheidend ſei für
Sein oder Nichtſein eines Volkes.

Für die ſtaatliche Raſſenpflege in Deutſch
land ergäben ſich drei Grundaufgaben:

1. Die Sorge für die Erbgeſundheit des ein
zelnen wie des geſamten Volkes; 2. Die
Pflege ſeiner Erbtüchtigkeit (in körperlicher,
geiſtiger und ſeeliſcher Beziehung) und 3. die
Erhaltung der raſſiſchen Art, wobei daraufhnnweiſen ſet, daß dieſe Geſichtspunkte un

trennbar miteinander verbunden ſind.
Dr. Gütt gab dann einen Ueberblick über

die Gründe und Ziele der Geſetzgebung auf
dieſem Gebiet. Unſere Jugend müſſe recht
zeitig auf die Notwendigkeit einer richtigen
Gattenwahl hingewieſen werden. Es müſſe
den jungen Menſchen zur Selbſtverſtändlich
keit werden, auf die geſamte Sippe zu achten
und den zukünftigen Lebensgefährten auch
nach dem Wert der Sippe auszuwählen, ohne
etwa alle übrigen Bedingungen für eine
glückliche Ehe zu vergeſſen. Neben die Liebe
träten aber als gleichberechtigt Erbwert und
Artgleichheit! Da das deutſche Volk, be
dingt durch ſeine geographiſche Lage in der
Mitte Europas, nicht nur zahlreich genug,
ſondern auch erbgeſund und leiſtungsſtark
bleiben müſſe, um den Lebenskampf zu be
ſtehen, könne nicht oft genug darauf hin
gewieſen werden, wie notwendig es ſei, daß
gerade die körperlich, geiſtig und ſeeliſch
wertvollen Menſchen die meiſten Kinder
haben müßten.

Neben die wirtſchaftliche Förderung der
Kinderreichen müſſe daher eine Förderung
der Begabten, der Geſinnungstüchtigen und
der Einſatzbereiten treten. Die Raſſenpflege
dürfte ſich keineswegs auf rein hygieniſche
oder erbbiologiſche Maßnahmen beſchränken,
ſondern ſie ſolle ſich auswirken auf die
Sozialpolitik, auf die innen- und außen
politiſche Schlagkraft und auf das geſamte
Geiſtes- und Kulturleben.

focheeh a Rache
Berlin. Der Generalbevollmächtige des

Miniſterpräſidenten Göring für Sonder-
fragen der chemiſchen Erzeugung, Dr. Carl
Krauch, wurde zum Honorarprofeſſor der
Natur wiſſenſchaftlichen Fakultät an der
Univerſität Berlin ernannt.

Breslau. Der planm. Bibliothekar Dr.
Wilhelm Witte bei der Staats und
Univerſitätsbibliothek in Breslau wurde
zum Bibliotheksrat ernannt.

Gießen. Der v. ö. Profeſſor der Botanik
an der Univerſität Gießen, Dr. ErnſtKüſter, vollendete ſein 65. Lebensjahr.
Die Leopoldina in Halle ernannte den
Gelehrten 1917 zu ihrerr Mitglied

Göttingen. Dem Dozenten und Prof.
Dr. Bruno Petermann wurde unter
Ernennung zum v. Profeſſor in der Mathe
matiſch-Natur wiſſenſchaftlichen Fakultät der
Univerſität Göttingen der Lehrſtull für
Pſychologie und Pädagogik übertragen.

Hannvver. Der bisherige Lehrbeauftragte
an der Techniſchen Hochſchule Hannover,
Dr.-Jng. habil. Dietrich Kehr, wurde mit
Wirkung vom 1. April 1989 ab zum Prof.
für Siedlungswirtſchaft (Städtiſcher Tief
bau) ernannt.

Kiel. Dem n. b. a. o. Prof. Dr. Johannes
Leonhardt wurde unter Ernennung
um a. v. Prof. in der Philoſophiſchenein der Univerſität Kiel der Lehrſtuhl
ür Mineralogie übertragen.

Roſtock. Dozent Dr. med. Friedrich
Meythaler rzurde zum a. o. Profeſſor
in der Mediziniſchen Fakultät der Univerſität
Roſtock (Mediziniſche Klinik) ernannt.
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„der Aukoweiſer“
Neues Kursbuch für Kraftfahrer

Jm Auftrag des Generalinſpektors für
das Deutſche Straßenweſen, Dr. Todt, er
ſcheint jetzt eine neue Zeitſchrift „Der Autv-
weiſer“, in der vor allem Straßen
fperrungen und amtliche Meldungenbekanntgegeben werden. Die Zeitſchrift ſoll
der Kraftfahrt dienen, indem ſie in wöchent
licher Folge über die befahrbaren Reichs
autobahnen, ihre Anſchlußſtellen und Ent
fernungen, über Tank und Raſtmöglichkeiten
und über den Reichsautobahn-Reiſeruf ge
naue Auskunft gibt.

Jm „Autoweiſer“ werden in Karten-
hildern die Reichs und Landſtraßen erſter
Hroönung herausgeſtellt, ſowie alle Straßen
ſperren und die als beſondere Gefahren
punkte bezeichneten unbeſchrankten
Eiſenbahnübergänge aufgezeigt. Die
Lage der Straßenſperren mit der Umfahrt
und deren Länge wird genau beſchrieben.
Jede Ausgabe enthält 14 Teilkarten von
Großdeutſchland im Maßſtab 1:125 000 nach
dem neueſten Stand und zuſätzlich eine Dar
ſtellung der Zubringer zum Berliner Ring.
Jeweils vierteljährlich gelangen im Rah-
men einer Sondernummer, im Zuge der
Verkehrsunfall-Bekämpfung, die unbe
ſchrankten Eiſenbahnkreuzungen im
Kartenbild hervortretend zur Abbildung.

Die Zeitſchrift ift in hohem Maße ge
eignet, der deutſchen Kraftfahrt tatſächlich
als Kursbuch zu dienen. Es wird dadurch
möglich ſein, den Kraftverkehr von Straßen
bauten fern zu halten, unnötige Umfahrten
zu vermeiden und damit auch zur erforder-
lichen Einſparung von Betriebsſtoff und
Reifen beizutragen.

Schwerer Verkehrsunfall bei Domnitz

Zwei Todesopfer
ſch. Könnern. Donnerstagvormittag

ereignete ſich auf der Reichsſtraße 6 Kön-
nern Halle zwiſchen Dornitz und
Domnitz ein ſchwerer Verkehrsunfall,
dem zwei Menſchenleben zum Opfer fielen.
Der 51jährige Motorradfahrer Schmidt
gus Sulzheim (Südharz) fuhr mit einem
bisher unbekannten Sozins in hoher Ge
ſchwindigkeit, von Halle kommend, den
Domnitzer Berg hinunter. Deybei ſtreifte
er auf der überſichtlichen und in tadelloſem
Zuſtand befindlichen Strecke aus unbekann
ter Urſache einen ihm entgegenkommenden
kleinen Lieferwagen, wodurch ſein Beglei
ter von ſeinem Sitz geſchleudert wurde und
ſofort tot war. Das Rad kam aus der
Fahrbahn und ſauſte gegen einen Apfel-
baum. Dort kam auch der Motorradfahrer
zu Fall. Er wurde ſo ſchwer verletzt, daß
er nur noch wenige Minuten lebte.

Perkehrsunfälle ſind nie „harmloſe Sachen
Es ging zwar glimpflich ab, aber das Gericht muß ſcharf durchgreifen

Wie vft hört man bei Gerichtsverhand-
lungen über Verkehrsunfälle, die zufällig
noch glimpflich abgelaufen ſind, von den Be
ſchuldigten ſowohl als auch von Zeugen den
Ausſpruch: „Gott, das war ja eine ganz
harmloſe Sache, die beiden ſind wohl zu
ſammengefahren, es iſt ja aber weiter gar
nichts geſchehen, ein verbeulter Kotflügel
iſt das ganze Exrgebnis“. Und dann herrſcht
allgemeine Verwunderung, wenn das Ge-
richt die ganze Angelegenheit durchaus nicht
als ſo harmlos anſieht, wenn es wohl ſtraf
mildernd berückſichtigt, daß der Verkehrs
unfall keine weiteren Folgen nach ſich ge
zvgen hat, die Verkehrsſünder aber ſelbſt

urch empfindliche Geldſtrafen zu erziehen
verſucht.

Ein ſolcher „gut verlaufener“ Verkehrs
unfall ereignete ſich am 26. Mai. Der 18-
tährige Max G. war mit ſeinem Liefer
öreirad vom Böllberger Weg in Richtung
Torſtraße gefahren, um in die Lerchenfeld-
ſtraße einzubiegen. Seine Pflicht wäre es
nun geweſen, nach Rausſteckung des Win
kers ſich nach der Mitte der Straße zu ein
zuxeihen, um hinter ihm kommenden Fahr
zeugen ſeine Abſicht, nach links einzubiegen,
kundzugeben und dann in großem Bogen in
die Lerchenfeldſtraße einzubiegen. G. hatte
nun zwar den Winker herausgeſteckt, ſonſt
aber ſeine Fahrtrichtung nicht verändert
und ſchnitt nun außerdem noch die Kurve.

Es war ein Glück, daß er nur 20 bis 25
Stundenkilometer fuhr, ſonſt wäre der fol-
gende Unfall ſchlimmer ausgefallen. Der
36jährige Willy K. kam auf ſeinem Moytor-
rad vom Ranniſchen Platz, um nach Böllberg
zu fahren und ſah plötzlich kurz vor der
Lerchenfeldſtraßen-Einmündung in kaum
zehn Metern Entfernung das Lieferdbreirad
vor ſich. K. muß alſo überhaupt nicht auf
ſeinen Weg achtgegeben haben, ſonſt hätte
er das entgegenkommende Dreirad unbe
dingt ſehen müſſen. Auch er hatte eine ſehr
mäßige Geſchwindigkeit, ſo daß der Zu-
ſammenprall ohne ſchwerere Folgen blieb.
G. hatte den Motorradfahrer auf ungefähr
30 Meter Entfernung geſehen, hatte aber
geglaubt, er würde noch „durchkommen“,
während wiederum K. angenommen hatte,
G. würde anhalten und ihn vor überlaſſen.

Bei der geſtrigen Verhandlung vor dem
halliſchen Schöffengericht trat der
ſeltene Fall ein, daß beide Fahrer die von
ihnen gemachten Fehler voll und ganz ein
ſahen, was ſich natürlich im Strafmaß zu
ihren Gunſten auswirkte. Erſchwerend aber
war der Umſtand, daß beide bereits wegen
Verkehrsübertretungen zu Geldſtrafen ver
urteilt worden waren. G. erhielt wegen
fahrläſſiger Körperverletzung in Tateinheit
mit Uebertretung der Straßenverkehrs-
vrdnung 50 RM. Geldſtrafe und K. wegen
Uebertretung der Straßenverkehrsorönung
20 RM. Geldſtrafe

Zur Zeppelinlandung
mit unſerem M Hapag- Sonderzug

Das Hapag-Reiſebüro in Halle ver-
anſtaltet in Verbindung mit der „Mittel-
deutſchen Nativnal-Zeitung“ zur Landung
des neuen Luftſchiffes L 130 „Graf Zeppe-
lin auf dem Flughafen Leipzig-
Mockau am Sonntag, dem 9. Juli, einen
Sonderzug mit 60 v. H. Fahrpreisermäßi-
gung von Halle nach Leipzig und zurück. An
die Teilnehmer des Sonderzuges gelangen
zum Andenken an die Zeppelin- Landung An
ſtecknadeln in Form eines kleinen Zeppelins
zur Ausgabe.

Da die Nachfrage nach verbilligten Fahr
und Eintrittskarten außerordentlich ſtark iſt,
empfehlen wir allen Intereſſenten ſofortige
Löſung der Karten in unſeren MNZ- Ge
ſchäftsſtellen
Roter Turm.

Auszeichnung für treue Dienſte

Jm Reichsbahn-Ausbeſſerungs-
werk Halle wurde folgenden Arbeits
kameraden das Treudienſt-Ehrenzeichen des
Führers für 40- bzw. 25jährige treue Dienſte
verliehen. Die ſchlichte Feier wurde in einem
dazu beſonders ausgeſchmückten Raum ab
gehalten. Jn einer Anſprache würdigte der
Werkdirektor, Reichsbahnrat Arend, das
Verhalten der Jubilare. Die Feier wurde
durch Muſikvorträge umrahmt.

Für 40jährige treue Dienſte wurde folgen
den Arbeitskameraden das goldene Ehren-
zeichen verliehen: Vorſchloſſer Wilhelm
Sorger, Vorſchloſſer Otto Höpfner, Schloſſer
Otto Hartmann.

Das Treudienſt-Ehrenzeichen für 25jährige
treue Dienſte wurde folgenden Arbeits
kameraden verliehen: t. Rb. O. J. Richard
Specht, t. Rb. O. J. Otto Breitung, Werkm.
Karl Scharf, Werkm. Paul Grahl, Werkm.
Alwin Jungblut, Werkführer Guſtav Küſter,
den Vorſchloſſern Karl Herrmann, Ludwig
Pupke, Otto Simon, Wilhelm Guthke, Georg
Hagemeier, Otto Schirrmeiſter, Paul Wanne
witz, Wilhelm Sorger, Lehrgeſelle Max
Flohr, Vorkeſſelſchmied Otto Mehlig, Vor

ſowie im Hapag-Reiſebüro,

ſchmied Robert Hennicke, den Schloſſern Karl
Pretzſch, Otto Schlechtweg, Wilhelm Müller,
Albert Zilke, Albert Bauer, Otto Scharfe,
Friedrich Kötel, Karl Schaumburg, Friedrich
Reichardt, Reinhold Klietſch, Auguſt Müller,
Paul Luedtke, Schloſſer Karl Kahl, Arbeits
Aufnehmer: Friedrich Alex, Hermann Vvigt,
Karl Bley, Arbeitsprüfer Guſt. Mettin,
den Drehern Paul Horn, Otto Enterlein,
Theodor Kretzſchmann, Tiſchler Albin Dunne
biel, den Hilfsſchloſſern Paul Schirrmeiſter
und Max Rößner, Keſſelreiniger WilliRothenhaus, Förderarbeiter Paul Nolze,
Säger Friedrich Ohme, Stoffausgeber Fr.
Wesphal, den Lagerarbeitern Herm. Zubrodt
und Otto Rumpold, Schleifer Friedr. Liedicke,
Förderarbeiter R. Edelmann.

ſieben allgemeine Beflaggungskage
Nachdem der Gedenktag für die Gefalle

nen der Bewegung, der 9. November, zum
ſtaatlichen Feiertag erklärt worden iſt, war
auch eine Aenderung des Reichsflaggen
geſetzes notwendig. Auch dieſer Tag gehört
jetzt zu den allgemeinen Beflaggungstagen.
Nach der Verordnung des Reichsinnen
miniſters gibt es jetzt ſieben regelmäßige
allgemeine Beflaggungstage, nämlich den
Reichsgründungstag (18. Jan uagar), den
Tag der nativnalen Erhebung (830. Ja-
niüt ar), den Heldengedenktag (16. März
oder der vorangehende Sonntag), den Ge
burtstag des Führers (20. April), den
Nationalen Feiertag des deutſchen Volkes
(1. Mai), den Erntedanktag (erſter
Sonntag nach Michgelis) und den
Gedenktag für die Gefallenen der Bewe
gung (9. November).

Im Herbſt Perſonenſtandsaufnahme

Der Reichsfinanzminiſter gibt bekannt,
daß die Perſonenſtands- und Be
triebs aufnahme 1939 nach dem
Stande vom 10. Oktober 1989 durchgeführt
wird. Hausliſten und Betriebsblätter
werden nach dem vorjährigen Muſter her
geſtellt, für die Haushalts liſten iſt
ein neues Muſter aufgeſtellt.

Arbeit und Wirtſchaft

Reichswirtschaftsminister Funk in Holland

Abkehr von Dogmen und Theorien
Festigung der deutsch-holländischen Wirtschaftsbeziehungen
Jm Verlauf des Holland-Beſuches des

Reichswirtſchaftsminiſters und Reichsbank-
präſidenten Funk ſprach auf einem offi
ziellen Empfang der niederländiſche Wirt
ſchafts miniſter Steenberghe die Ueber
zeugung aus, daß dieſes Zuſammentreffen
die ſeit langem beſtehenden freundſchaft
lichen Beziehungen zwiſchen den beiden
Nachbarſtaaten weiter fördern werde.

Reichswirtſchaftsminiſter Funk erklärte,
daß Holland und Deutſchland nicht nur
durch eine alte bewährte Nachbarſchaft ver
bunden ſeien, ſondern auch durch eine
enge wirtſchaftliche Verpflech-
tung, die auf der natürlichen Er
gänzung der beiden nationalen Wirt
ſchaften beruhe. Der perſönliche Meinungs-
austauſch, den Miniſter Steenberghe in
übergus dankenswerter Weiſe angebahnt

habe, werde dazu beitragen, die guten
Wirtſchaſtsbeziehungen zwiſchen den beiden
Ländern noch enger und erfolgreicher aus
zugeſtalten. Es ſei dies aber auch durch
die Vernunft geboten, da die beiden Länder
wechſelſeitig ihre beſten Kunden
ſind.

Die guten Wirxtſchaftsbeziehungen
zwiſchen Holland und Deutſchland und das
beiderſeitige aufrichtige Bemühen, auf
tretende Schwierigkeiten zu beſeitigen, gebe
den Beweis dafür, daß auch unter ver
ſchiedenartigen Wirtſchaftsſyſtemen ein
gemeinſamer Erfolg erzielt werden könne,
wenn man nur den Mut habe, ſich von den
Dogmen und der Thevrie in der Wirtſchaft
frei zu machen und das zu tun, was gut
und notwendig ſei. In der Wirtſchafts
politik ſei das richtig, was zum Erfolg
führe, und was richtig ſei, ſei auch gut.

„Hier werden Arbeiter gesucht“
Wirtschaftsaufstieg im Protektorat Rekordzahl an Beschäftigten

Es ſind noch nicht vier Monate ſeit der
Errichtung des Protektorxats vergangen und
ſchon zeigt ſich im Wirtſchaftsleben Böhmens
und Mährens ein tiefgreifender
Wandel. Der Wirtſchaftsaufſtieg im Reich
hat auch auf das Protektorat übergegriffen,
die Produktionskräfte neu entfaltet, den Ar
beitseinſatz und den Warenaustanſch belebt.

Die Zahl der Beſchäftigten hat einen noch
nie erlebten Hochſtand erreicht. Seit März
ſind nicht weniger als 210000 Arbeiter wie
der in den Produktionsprozeß eingeſchaltet
worden. In dieſer Ziffer ſind aber nicht die
52000 enthalten, die im Altreich Verdienſt
gefunden haben. Aus der Protektorats-
hauptſtadt wird die Arbeitsloſigkeit binnen
kürzem ganz verſchwinden. Schon heute
kann man über den Einfahrten zu Fabriken
und Bauplätzen die Tafel ſehen: „Hier wer
den Arbeiter aufgenommen Jn der ehe-
maligen Tſchecho-Slowakei war man an
andere Bilder gewöhnt, und das Erſcheinen

dieſer Aufſchriften wirkte geradezu ſen
ſativnell.

In der induſtriellen Erzeugung wird
wieder intenſiv gearbeitet. Viele Betriebe
können nur auf längere Lieferfriſten ab
ſchließen, die Fabriken weiſen einen erhöh
ten Rohſtoffbedarf auf, was dazu bei
getragen hat, daß ſich in Mai ein geringes
Paſſivum im Außenhandelsverkehr ergab.
Einen großen Aufſchwung hat beſonders die
Herſtellung von Baumaterialien genommen.
An zahlreichen Orten iſt dieſer Produktions
zweig ſogar überlaſtet.

Die Wirtſchaft in Böhmen und Mähren
wird auch durch direkte Aufträge der
deutſchen Wirtſchafts ſtellen ge
fördert. Bei den Skoda- Werken und der
Böhmiſch-Mähriſchen Kolben-Danek A.G.
werden Baumaſchinen im Werte von mehr
als 75 Millionen Kronen beſtellt. Von der
Reichsbahn wurden große Aufträge ein
zelnen Firmen des Protektvrats gegeben.

Netz planmäßiger Baustein-Versorgung
Ausgleich und Produktionssteigerung in der Ziegelindustrie nötig

Nach Errichtung von neun Ziegel-
verteilungsſtellen iſt bereits der
größte Teil des Reiches in das Netz einer
planmäßigen Bauſtein-Verſor-
gung eingeſchloſſen. Es iſt zu erwarten,
daß die noch beſtehenden Lücken in Kürze
geſchloſſen werden.

Aber damit iſt freilich die Ziegelfrage
noch nicht reſtlos gelöſt. Denn jetzt ergibt
ſich die wichtige Aufgabe eines zentralen
Ausgleichs und einer Produk-
tionsſteigerung. Die regivnalen
Ziegelverteilungsſtellen haben in erſter
Linie die Verſorgung ſtaatspolitiſch wich
tiger Bauvorhaben mit Mauerſteinen zu
ſichern und den Ausgleich in ihrem Be
reich herbeizuführen. Die Schwierigkeit
eines ſolchen Ziegelausgleichs beſteht aber
in der Höhe der Frachtkoſten, die oft
im Vergleich zu den Ziegelkoſten nicht
tragbar ſind. Denn ſchon bei 175 bis 225
Kilometer Bahntransport erreichen die
Frachten die Höhe der Ziegelpreiſe. Des-
halb haben einzelne Ziegelverteilungs-
ſtellen Frachtenausgleichskaſſen
ins Leben gerufen, um durch Frachten-
zuſchüſſe die Transporte aus abgelegenen

Ziegeleien finganzieren zu helfen.
Nach der Durchorganiſterung des gan
zen Reichs mit Verteilungsſtellen iſt die
Ordnung einer zentralen Frachtenaus
gleichskaſſe in Ausſicht genommen, um nun
auch einen beſſeren Ausgleich zwiſchen
Ueberſchuß und Mangelgebieten herbei-
zuführen. Aber der Mangel an geeigneten
Bauſteinen, der durch fehlende Arbeits
kräfte bei geſteigertem Bedarf ſich noch er
höhen wird, kann auch durch die beſte Ver
teilungsvrganiſation allein nicht behoben
werden. Deshalb haben die Verteilerſtellen
es von vornherein als ihre Aufgabe ange
ſehen, auch für die Stetgerüung der
Erzeugung zu ſorgen. Wenn auch inden drei Jahren von 1936 bis 10938 bereits
50 Mill. RM. von der Ziegelinduſtrie
inveſtiert worden ſind, die Leiſtungsfähig-
keit bei Hintermauerungsſteinen um 10 v. H.,
bei Dachziegeln um 22 v. H geſteigert wor
den iſt, ſo bleibt doch die Verbeſſerung der
Arbeitsmethode durch weitere Maſchini
ſierung noch eine notwendige Aufgabe. Es
iſt aber zu erwarten, daß in nächſter Zeit
neuerforſchte, arbeitſparende
Brennverfahren in die Praxis um
geſetzt werden können.

Wirtschaftliche Rundschau
Die Werbeumfätze im April

Die Geſamtkennziffer der vom Werbe
rat der deutſchen Wirtſchaft erfaßten Werbe
um ſätze im Altreich iſt von 158,8 im März auf
165,2 im Aprit weiter angeſtiegen. Damit erreichte
die Frühjahrswerbung 1939 gegenüber 1938 einen
neuen Hochſtand. Jm Monatsdurchſchnitt Januar-
April 1939 ſtellte ſich die Kennziffer der Werbe
umſätze auf 150,9 gegenüber 134,4 der gleichen Zeit
im Jahre 1938.

Ausweichſtoffe im Wohnungsban
Jn Düſſeldorf ſprach der Präſident der Deutſchen

Akademie für Bauforſchung in Berlin, Profeſſor
Stegemann, über Bauſtoffprobleme
des Wohnungsbaues, wobei er auf die
Notwendigkeit des Einſatzes von Ausweichſtofſen
hinwies. Auf der Bauſtoffſeite ſei vor allem vom
Stahlſaitenbeton her eine weſentliche Entlaſtung zu
erwarten.

Sechsfache Süßkirſchenernte
Die Süßkirſchenernte des Jahres 1939

wird nach vorläufiger Schätzung im Deutſchen
Reiche das Sechsfache des Vorjahres betragen, Der
Baumertrag beträgt durchſchnittlich im Reiche 15,9
Kilogramm, 1938 betrug er nur 2,6 Kilogramm.
Die Vorjahrsernte war ausgeſprochen ſchlecht, das

Mittel im Jahrfünft 19383/37 betrug immerhin
15,5. Kilogramm je Baum. Wir müſſen aber doch
die Ernte dieſes Jahres als überdurchſchnitt
lich bezeichnen. Beſonders hoch ſind die Erträge
in der Oſtmark mit 32,9 Kilogramm je Vaum.
Schleſten, Pommern, Mecklenburg, Hannover und

melden auch gute Ergebniſſe, während
Mitteldeutſchland die geringſten
Erträge hatte. Jm geſamten Deutſchen Reiche

vhne Protektorat ernteten wir in dieſem
Jahre 130 bis 135 Mill. Kilogramm Süßkirſchen.
Engländer horten rumäniſches Erdöl

Die Ausfuhr an rumäniſchen Petro
leumerzeugniſſen iſt im erſten Viertelſahr
1939 gegenüber dem gleichen Zeitrgum des Vor
jahres um faſt 200000 Tonnen auf 1,13 Mill. Tonnen
el a Allein 221 000 Tonnen, mehr als dreimal
oviel wie im erſten Vierteljahr 1938, wurden nach

England ausgeführt und dürften hier zur
Bildung von Kriegsvorräten dienen.Deutſchland bezog 183 000 Tonnen Petroleum
erzeugniſſe aus Rumänien. Dazu kommen noch
000 Tonnen Einfuhr der alten TſchechoSlowatei.
Der e Kunde iſt Italien vor Belgien
und Frankreich. Nach Frankreich iſt fogar ein kleiner
Rückgang der Ausfuhr feſtzuſtellen, während Belgien
rund das Neunfache ſeiner früheren Bezüge auf
genommen hat.
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Großfeuer in einer
Deſſauer Papierfabrik

Deſſau. Jn dem Zweigwerk Deſſau
der Papierfabrik Moll Söhne brach ein
Feuer aus, das innerhalb kürzer Zeit ſolche
Ausmaße annahm, daß Großalarm gegeben
werden mußte.

Das Großfeuer war in einem mit Stroh-
ballen beladenen Waggon entſtanden, der
mit anderen beladenen Waggons auf dem
Anſchlußgleis des Betriebes ſtand. Weitere
fünf Waggons wurden von den Flammen
erfaßt, und von dort ſprang das Feuer auf
einen Lagerſchuppen über, in dem 40 Tonnen
Altpapier lagerten. Auch dieſer Schuppen
ging in Flammen auf. Außerdem ver-
brannten 40 Tonnen Altpapier, das im
Freien lagerte.

Die Deſſauer Berufsfeuerwehr, unter
ſtützt von mehreren freiwilligen und Werk
feuerwehren, ging dem Feuer mit drei
Motorſpritzen und zehn Rohrleitungen zu
Leibe. Ein großes Lagerhaus, das gegen
über dem in Flammen ſtehenden Schuppen
liegt, konnte gerettet werden. Freiwillige
Mannſchaften aus der Gefolgſchaft des
Werkes leiſteten wertvolle Hilfe. So räumten
ſie u. a. den ſtark gefährdeten Benzin-
keller aus. Die brennenden Waggons
führ der Fahrer der Werklokomotive aus
dem Fabrikhof heraus, wo ſie einzeln ab-
gelöſcht werden konnten. Nach zweiſtündiger
Tätigkeit der Feuerwehr war die Haupt
gefahr beſeitigt und das Feuer auf ſeinen
Herd beſchränkt. Die Urſache des Brandes
iſt in Schweißarbeiten zu ſuchen. Der Be
trieb erleidet durch den Brand keine Unter
brechung.

DHrahſseiie, Sfahl- urdMeine ch eghen J. Knortt Nacht. Pulgerstr. 2

Poſt mit „Graf Zeppelin“
Auf ſeinen Landungsfahrten, deren nächſte

am 9. Juli nach Leipzig führt, befördert
das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, wie ſchon
gemeldet, auch Poſt. Die Poſt wird am
Zielort der Fahrt abgegeben. Auf den
Rückfahrten nach Frankfurt (Main) wird
keine Poſt befördert. Zugelaſſen ſind ge
wöhnliche Briefe im Einzelgewicht bis
20 Gramm und Poſtkarten an Empfänger in
beliebigen Beſtimmungsorten. Zu entrich
ten iſt eine Geſamtgebühr von 50 Rpf. für
eine Poſtkarte und 100 Rpf. für einen Brief
bis 20 Gramm. Die Sendungen müſſen
vollſtändig freigemacht werden. Frei
machung durch Freiſtempler iſt bei Sendun
gen für dieſe Fahrten nicht geſtattet. Die
Sendungen müſſon den Vermerk Mit Luft
ſchiff Graf Zeppelin“ tragen; ſie ſind nicht
mit einem Luftpoſtklebezettel zu verſehen,
weil ſie nach Beendigung der Fahrt auf ge
wöhnlichem Wege weiterbefördert werden.
Die Sendungen ſind unter Umſchlag gegen
die gewöhnliche Freigebühr an das Bahn-
poſtamt 19, Frankfurt (Main), einzuſenden.
Sämtliche Sendungen erhalten den Ab-
druck eines beſonderen Beſtätigungs-
ſtempels mit der Angabe des jeweiligen
Landungsorts und der Jnſchrift „Luftſchiff
Graf Zeppelin, Deutſchlandfahrt 1939“. Das
Stempelbild wird bei jeder Fahrt gewechſelt
werden. Für die Fahrt nach Leipzig iſt
folgendes Stempelbild vorgeſehen:

Um der Verbundenheit deutſcher Städte
mit der deutſchen Luftſchiffahrt ſichtbaren
Ausdruck zu geben, werden die Fahrgaſt-
kabinen des Luftſchiffes „LZ 130“ nach
deutſchen Städten benannt und an
den Außenwänden der Kabinentüren Groß-
fotos einzelner Städte angebracht.

Mitteldeutſches Land

Deutſchlands erſter Fernſehſender in 1200 Meter Höhe
Techniſche Wunder auf dem Brocken Geheimniſſe des 52 Meker hohen Sendeturmes

Mit einem Fahrſtuhl geht es die vielen
Stockwerke hinauf, bis man 52 Meter hoch
über dem Felſenfundament ſteht. Damit iſt
bewieſen, daß es auch da Wolkenkratzer
geben kann, wo man ſich mitten in den Wol-
ken ſelbſt befindet. 1142 Meter hoch iſt der
Brocken, 52 Meter kommen für den Sende
turm dazu, faſt 1200 Meter ſteht man alſo
über dem Meere.

Man ſieht, wenn man in der Spitze des
ſchlanken Sendeturmes um ſich blickt, zu
nächſt nichts als Holzbalken und nochmals
Holzbalken. Der Fachmann belehrt uns,
daß in dieſem Gewirr der Balken zwei
Antennen hängen, die Bildantenne und
die Tonantenne. Von hier aus werden alſo
die Fernſehbilder des erſten deutſchen Berg-
Fernſehſenders ausgeſtrahlt. Man
meint, Holz ſei in dieſer Höhe, in unmittel-
barer Nachbarſchaft der Gewitterwolken, allzu
feuergefährlich, aber keine Sorge. Aus dem
Keller tief unter uns drückt eine Maſchinen
anlage mit 30 Atmoſphären Druck zur rechten
Zeit Waſſer heraus in die Berieſe
kungsanlage, wenn die Temperatur ſich
(automatiſch) als zu hoch anzeigt.

10 000 Volt Spannung
Wir ſteigen die Stockwerke langſam hinab

und ſtehen jetzt im Sender. Jn der Mitte
erhebt ſich das Schaltpult, rundherum bauen
ſich graue Metallſchränke auf, die 10000 Volt
Spannung regieren. Sie bergen die tech-
niſchen Geheimniſſe des Fernſehwunders auf
einſamer Bergeshöhe. Auf zweierlei Weiſe
wird von hier aus geſendet werden, entweder
überträgt man durch das Fernſehkabel die in
Berlin auf der Fernſehbühne aufgenommenen
Szenen, oder man ſendet mit dem Filmabtaſt-
gerät Filme.

Weiter ſteigen wir hinunter und ſtehen im
Gleichrichterraum. Hier ſind die „Siebmittel“,
die die Fernbilder ausgleichen ſollen. Fern
ſehen iſt nichts weiter, als zu gleicher Zeit
eine Menge kleinſter Punkte auf
nehmen die das Auge nicht mehr ausein-
anderhalten kann, und die darum als Bild
wirken. Den Ausgleich ſtellt man hier in

dieſem Raume her. Der nächſttiefere Raum
hat für den Fernſehempfangenden keine
weſentliche Bedeutung; es iſt der Ab
ſchirmraum, in dem ſich die Männer der
Fernſehgeräte ſelbſt gegen die ſie umfluten
den elektriſchen Energien abſchirmen, um
Meſſungen vornehmen zu können. Dann
folgt wieder ein Gleichrichterraum mit vielen
Schränken, Gleichrichterröhren aller Kaliber
und vielen bunten Druckknöpfen. Jm Keller
ſind die ſtationären großen Dieſelmaſchinen
für den Not- und Spitzenſtrom; man bezieht
zwar regulär den Strom aus Nord
hauſen, wenn der aber einmal ausfallen
oder nicht ausreichen ſollte, tritt die eigene
Notanlage in Tätigkeit.

Jmponierend wirkt die Weitläufigkeit
der Anlage mit den vielen Stockwerken, die
einen Begriff davon gibt, wieviele Dinge
zuſammenwirken müſſen, damit wir zu Hauſe
das Wunder erleben können, Ton und Bild
zuſammen drahtlos ins Haus geliefert zu
bekommen.

Postamt B, ocken

Jm Erdgeſchoß befindet ſich der Raum,
der allein dem Publikum zugänglich iſt. Das
iſt das ſchöne, große Poſtamt Brocken,
das vom Brockenhotel nun in den Fernſeh-
ſender umgezogen iſt. Dazu kommen die
hellen Geſchäftsräume des Sendeleiters, die
Büros für die Verwaltung und der freund
liche Kameradſchaftsraum der Gefolgſchaft,
deren Wohnſiedlung in Schierke eben
fertig geworden iſt.

Und bald iſt es nun auch ſo weit, daß in
dem Zauberhaus auf dem Brocken die
vielen bunten Lichter aufflammen, dann
wird das techniſche Wunder Wirklichkeit:
Wir empfangen auf dem Wege des Fern-
ſehens Bilder, die in Berlin aufgenommen,
auf dem Brocken geſendet ſind und nun in
unſerer Stube aufleuchten.

Jn das Beamtenverhältnis berufen
wurden im Bereich der Landesbauernſchaft
Sachſen-Anhalt: Fachberaterin C. Hall-

„Wenn wir als Generation verſagen“
Das Raſſenpoliliſche Amt des Gaues kagke in Halle

Jm Hörſaal der Landesanuſtalt für Volk
heitskunde zu Halle fand die zweite Viertel
jahrestagung des Raſſen politiſchen
Amts des Ganues Halle- Merſeburg ſtatt.
Aus allen Kreiſen des Gaues hatten ſich die
Mitarbeiter des RPA. zu dieſer Tagung ein
gefunden.

Eröffnet wurde die Tagung mit ein
führenden Worten des Leiters des Raſſen
politiſchen Amts des Gaues Halle- Merſe
burg, Pg. Schneider. Er betonte vor
allen Dingen, daß es notwendig ſei, daß die
Kreisbeauftragten ihre Kreisſtellen einrich
teten und dazu eine Reihe von Mitarbeitern
heranzögen. Der Gauhauptſtellenleiter für
„Schulung“, Pg. Lucas, gab ſodann Richt-
linien über die Schulung auf raſſen-
politiſchem und bevölkerungspolitiſchem Ge
biet, in der eine gewiſſe Reihenfolge einzu
halten ſei. Das Hauptziel ſei die Bekämpfung
des Umweltdenkens. Hieraus ergeben ſich
dann die Teilziele der Schulungsarbeit. Die
ausſchlaggebende Rolle der Erbanlagen
gegenüber den Einflüſſen der Umwelt zeigte
Pg. Lucas an der Einſtellung des national
ſozialiſtiſchen Staats zu Verbrechen und Ver
brechern, die auf Grund ererbter Anlagen
immer wieder rückfällig werden. Er er
läuterte dann die Begriffe Vitalraſſe und
Syſtemraſſe und erklärte, daß nicht Be
völkerungspolitik um jeden Preis getrieben
werden müſſe. Wichtiger ſei vernünftige
Gattenwahl, denn mit der Frau erheirate
man ja auch ihre Familie und ihre Sippe,
das ſei ſtets zu bedenken.

Der Leiter des Raſſenpolitiſchen Amts,
Pg. Schneider, knüpfte an die Aus-
führungen des Vorredners an und hob her
vor, daß Menſchen ohne verbrecheriſche An
lagen, die ſich irgendwelcher Entgleiſungen
ſchuldig machten, nicht als Verbrecher an
geſehen und gerettet werden könnten. Rück
fälligkeiten in den Verbrechen bewieſen nur
zu deutlich die Veranlagung dazu. Solche
Menſchen müßten dann der menſchlichen Ge
ſellſchaft ferngehalten werden.

Pg. Dr. Wenz, der Hauptſtellenleiter
für „Praktiſche Bevölkerungspolitik“, führte
dann in längeren Darlegungen aus, daß die
wichtigſte Aufgabe die ſei, den Beſtand des
deutſchen Volkes zu ſichern und zwar wert-

Weh

mäßig zu ſichern und aufzuarten. Nöch ſei
es nur eine hauchdünne Schicht von Familien
mit vier und mehr Kindern, die nicht aus-
reiche, den Beſtand des Volkes zu erhalten.
Partei und Staat hätten ihre Stellung zur
Frage der Bevölkerungspolitik eindeutig
durch die Verleihung der Ehrenkreuze der
kinderreichen Mütter und durch das Ehren-
buch der deutſchen Familie klar umriſſen.
Die Betreuung der kinderreichen Familien
ſei eine poſitive Aufgabe. Es gelte, die
kinderreiche Familie immer mehr als wert-
vollſten Beſitz der Nation herauszuſtellen.
Bei der Verleihung der Ehrenkreuze und
Ehrenbücher ſei der Ausleſegedanke wichtig.
Ausſchaltung der Aſozialen ſei hier vor allen
Dingen notwendig, denn aſoziale Groß
familien ſeien nicht würdig, gefördert zu
werden. Wir haben feſtgeſtellt, daß die Be
laſtung durch die Aſozialen eine ungeheure
iſt, zumal bei deren durchſchnittlich ſehr
hoher Geburtenzahl. Der Reichsbund
der Kinderreichen ſoll die Stoß- und
Kampftruppe ſein, die das Ziel verfolgt, die
Grundlage zu ſchaffen für das, was das
Volk von morgen iſt. Kernfrage des Be-
völkerungsproblems ſei die Wohn und
Siedlungsfrage. Hierüber ſprach der
Leiter der Stelle „Wohnung und Siedlung“,
Pg. Dryander. Er zeigte, wie das Ziel
erreicht werden könne, die Erbtüchtigen
bodenſtändig zu machen. Daß auch die
Propaganda ein nicht zu unterſchätzender
Faktor bei der Verfolgung der raſſen- und
bevölkerungspolitiſchen Beſtrebungen iſt,
wies der Hauptſtellenleiter für Propaganda,
Pg. Rothe, nach.

Pg. Hans Lucas, der Leiter der Stelle
„Kartei und Berichtsweſen“, beſprach in
lkängeren Ausführungen die monatlich ein
laufenden Berichte der Mitarbeiter. Auf
Grund dieſer Berichte iſt es möglich, ſich ein
Bild von der raſſenpolitiſchen Tätigkeit im
Gaugebiet zu machen.

Jn einem Schlußwort dankte Pg.
Schneider ſeinen Mitarbeitern und
Mitarbeiterinnen, umriß noch einmal
die Folgen, die ſich zeigen würden,
wenn wir als Generation verſagen und beſchloß mit der Führer-
ehrung die bedeutungsvolle Tagung.
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mann unter Ernennung zur Lehrerin der
land wirtſchaftlichen Haushaltungskunde.
Diplomgartenbauinſpektor W. Groh unter
Ernennung zum Gartenbauoberinſpektor,
Tierzuchtinſpektor H. Börger und Land-
wirtſchaftslehrer F. Hatzig unter Er-
nennung zu Landwirtſchaftsräten.

fänrrad en e
Zeitz baut ein HJ. Heim

Zeitz. Als wichtigſter Punkt ſtand in der
Ratsherrenſitzung die Erſtellung eines HJ.
Heimes auf der Tagesordnung. Bürger-
meiſter Reißmann, der die Dringlichkeit
der Errichtung ſolcher Heime herausſtellte,
erklärte, daß zunächſt in der Unterſtadt ein
HJ.- Heim erbaut werden ſoll. Die Mittel
dazu ſind vorhanden, ſo daß der Bau ohne
Beanſpruchung von Darlehen durchgeführt
werden kann. Noch nicht gelöſt iſt dagegen
die Platzfrage. Als geeignetſter Platz
wurde ein Gelände an der Naumburger
Straße bezeichnet. Aus den Ueberſchüſfſen des Jahres 1938, die ſich auf
254 510 RM. belaufen, ſollen 150 000 RM.
für den Bau des HJ.-Heims, 40 000 RM.
für die Errichtung einer Kindertagesſtätte,
60 000 RM. für den Straßenbau, 10000 RM.
für die Grunderwerbsrücklage und der Reſt
für die Ausgleichsrücklage aufgewendet
werden.

Lieferauko ausgebrannk

Langenbogen. Auf der Straße Halle
Eisleben in der Nähe von Langenbogen
wurde der Lieferkraftwagen einer halliſchen
Firma von einem überholenden Perſonen
kraftwagen geſtreift und an einen Straßen
baum gedrängt. Der Lieferwagen geriet in
Brand und wurde vollſtändig zerſtört,
der Perſonenkraftwagen ſchwer beſchädigt.
Zwei Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen
und wurden in ein halliſches Krankenhaus
übergeführt, zwei weitere trugen leichtere
Verletzungen davon.

Prettin. (Jns Auge geſchoſſen.)
Hier wurde ein zwölfjähriger Junge von
einem Kameraden, der mit der Luftbüchſe
nach der Scheibe ſchoß, mit dem Bolzen ins
Auge getroffen. Der Junge hatte hinter der
Stalltür, an der die Scheibe befeſtigt war,
Deckung genommen und den Schützen du rich
ein Loch hindurch beobachtet. Das Ge
ſchoß zerſtörte eine Sehne. Der Verlette
wurde in die Augenklinik Halle gebracht.

Tapeten vom Spezialhaus
Farben I. Tapeten Kramer

Mittelwache 9/10
Heiter bis wolkig

Wetterbericht des Reichswetterdienſtes,
Ausgabeort Erfurt, vom 6. Juli, 21 Uhr:

Nachdem in der Nacht zum Donnerstag
Kaltluftmaſſen nach Deutſchland vordrangen,
die in den frühen Morgenſtunden unſeren
Bezirk erreichten, wobei es verſchiedentlich
zu Gewittern kam, war es ſchon am Nach-
mittag auf der Rückſeite der Störung zu
ſtarker Aufheiterung gekommen. Bei ſtarkem
Druckanſtieg ſetzt ſich ein Ausläufer des
Azorenhochs in Mitteleuropa durch. Eine
neue Zufuhr Kaltluft hat England erreicht,
jedoch wird dieſe unſer Wetter nicht weſent
lich beeinfluſſen, ſo daß es zu ſchneller
Wetterberuhigung und nur zu einzelnen
Schauern oder Gewittern kommen wird.

Ausſichten bis Sonnabend abend
Schwache bis mäßige Winde um Südweſt,

Bewölkung ſtark wechelnd, heiter bis wolkig,
nur noch einzelne Schaner, Tagestempera-
turen um 24 Grad. Am Sonnabend bei
ſchwachen Winden wechſelnde Bewölkung,
meiſt heiter.

Waſſerſtands- Meldungen
vom 6. Juli.

Saale W. F W. F.Grochlitz 1,82] 5 Wittenberg 3.,61 82
Trotha 1.,771 15 Roßlau 3,14 P4Bernburg 1.781 18 Akten 3.41 22Calbe OP 1.62 6 Barby 3.35 iCalbe UP 2, 60] 20 Magdeburg 2.74 15
Grizehne 2. 65 20 Tangermünde 4,07 iWittenberge 3.,84 3Elbe Lenzen 4. 10 3Leitmeritz 0.90) 20 Dömitz 3.21 6Auſſig 0.62 36 Darchau 4171 9Dresden 2.27 12 Boitzenburg 3. I hTorgau 43.381 14 Hohnsdorf 3, 9
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4. Fortſetzung

Nun ließ Auguſt der Gefangenen durch
ben Grafen Watzdorf eröffnen, daß ſie noch
einmal Gelegenheit habe, mit der Aus
lieferung des Schriftſtückes ihre Freiheit
urückzugewinnen. Allein, ſie blieb ſtand-beſt Sie weigerte ſich hartnäckig, das

okument herauszugeben, und ebenſo hart
näckig verſchwieg ſie den Ort der Auf-
bewahrung. Da befahl der König, ſie als
Strafgefangene in Gewahrſam zu halten
und ſie nach der berüchtigten Burg Stolpen
zu ſchaffen.

Am Weihnachtsabend des Jahres
1716 wurde ſie auf der Burg eingeliefert,
krank und abgehetzt, aber ungebrochen in
ihrem Stolz und immer noch von be
zaubernder Schönheit.

Inzwiſchen ging die Jagd nach dem Ehe
dokument weiter. Es wurde ſchließlich im

Aufruhr um
Ein Zauberweſen, halb Fee, halb Teufelin
herrlich blau die Augen, kohlenſchwarz

die Haare, brünett die Haut, raſſig und ge
ſchmeidig die Geſtalt, raubtierhaft wild in
den Bewegungen des Tanzes, hingebend
und zärtlich in der Liebe eine hemmungs-
loſe Abenteurerin und zugleich eine Frau
von hinreißender Schönheit das war die
Tänzerin Lola Montez. Ein Jahr-
hundert früher geboren, wäre ſie vielleicht
Königin geworden. Jn der ſchwülen Zeit
des Vormärz aber, in der das Schickſal ſie
an den bayriſchen Königshof wirbelte,
konnte ſie nur ein Volk rebelliſch machen,
einen Thron erſchüttern und die Gemüter
der ganzen Welt in lang nachhallende Auf
regung verſetzen

Es war im Herbſt 1846, als ſie nach
München kam. Jhr voraus ging ein zweifel
hafter Ruf, den ſie ſich auf ihren abenteuer
lichen Kreuz und Querfahrten durch halb
Europa erworben hatte. Du liebe Zeit,
was erzählte man ſich doch alles von dieſer
tollen Tänzerin! Wo ſie bisher aufgetreten
war, ob in London, Brüſſel, Warſchau,
Petersburg, Paris oder Wien, überall ſollte
es ihretwegen Skandale, Duelle, Selbſt
morde gegeben haben, überall ſollte ſie aus
gewieſen oder zur Flucht gezwungen worden
ſein. Und nun erſchien ſie in der frommen
und ſittenſtrengen bayriſchen Reſidenz und
verlangte hier vom Jntendanten der König
lichen Bühne, daß er ihr die Möglichkeit
gebe, auch den biederen Münchnern einmal
ihre verführeriſchen ſpaniſchen Tänze zeigen
zu können.

Lola Montez hielt es für ſelbſtverſtänd-
lich, daß der Jntendant keine Minute zögern
würde, ſie für einige Gaſtſpiele zu ver
pflichten. Aber ſie täuſchte ſich. Als der
Bühnenleiter hörte, wer ſie war, ſchüttelte
er energiſch den Kopf, und brüsk ſagte er:
„Jch bedaure Gaſtſpiele einer Lola Mon
tez ſind in München unmöglich!“

„Ach, das wollen wir ſehen!“ rief die
Tänzerin, maßlos enttäuſcht und empört,

Familienarchiv der Brockdorf-Rantzaus in
Holſtein gefunden, und der König ſoll es ſo
fort nach Erhalt verbrannt haben. Damit
wäre das Haupthindernis für die Frei-
laſſung der Gräfin gefallen. Allein, Auguſt
der Starke dachte nicht an ihre Begnadigung.
Solange er lebte, ließ er ſeine einſtige
Favoritin in Stolpen gefangen halten.
Selbſt ſein Nachfolger fand ſich aus un
bekannten Gründen nicht dazu bereit, ihr
endlich die Freiheit zu ſchenken. So blieb
Anna Konſtanze ihr ganzes Leben die Ge
fangene von Stolpen.

Sechs unddreißig Jahre alt war ſie, als
ſie auf der Burg in Haft geſetzt wurde. Als
ſie, fünfundachtzig Jahre alt, am 31. März
1765 ſtarb, hatte ſie die Stätte ihrer Ge
fangenenſchaft nicht ein einziges Mal auch
nur vorübergehend verlaſſen dürfen

eine Tänzerin
und ſtürzte, die Tür hinter ſich ins Schloß
knallend, wütend davon.

Es fiel ihr nicht ein, weiterzureiſen und
auf die Gaſtſpiele in München zu verzichten.
Sie wußte, wie man den Trotz eines könig
lichen Theaterintendanten brechen konnte.
Darum eilte ſie nun ſpornſtreichs nach dem
Reſidenzſchloß.

Ludwig I., der kunſtfreudige, ſchwärme
riſche Bayernkönig, dem München viele
ſeiner klaſſiſchen Baudenkmäler verdankt,
ſaß gerade bei ſeiner Lieblingsbeſchäftigung,
dem Dichten romantiſcher Verſe, als ſein
Adjutant eintrat und meldete: „Die ſpaniſche
Tänzerin Maria Dolores Porriſy Montez
bittet Eure Majeſtät alleruntertänigſt um
eine Audienz. Sie möchte in München Gaſt
ſpiele geben, aber der Herr Hofintendant
habe ihren Wunſch abgelehnt.

„Ah!“ rief der König unwillig. „Eine
Tänzerin? Nein, ich empfange ſie nicht!“
„Majeſtät“, warf der Adjutant be
deutungsvoll ein, „es iſt eine ſcharmante
Dame, eine temperamentvolle Schönheit,
wie ich ſie noch nie ſahl“

Ludwig wandte ſich um, zwirbelte ſich
den grauen Schnurrbart und lachte. War
er nicht der Schönheitsſucher, der die
ſchönſten Münchnerinnen auf der Straße
aufgreifen ließ, um ſie ſeinen Malern als
Modelle für ſeine Schönheitsgalerie zuzu-
führen? Hatte er nicht eine ſprichwörtliche
Schwäche für alles Schöne, beſonders für
ſchöne Frauen? „Schickt ſie mir alſo in
Gottes Namen herein!“ entſchied er, und
der Adjutant beeilte ſich, die Wartende her
einzuführen.

Der König blickte voller Neugier und
Erwartung nach der Tür. Er war gegen
zugereiſte Tänzerinnen mißtrauiſch. Als je
doch Lola Montez, jung und mit ihrem be
zauberndſten Lächeln eintrat und nach ehr-
furchtsvollem Hofknix mit kecker Stimme
ſagte: „Sire, ich bin Spanierin und von
aöliger Abkunft ſtand er ſofort völlig
im Banne ihrer betörenden Reize. Was

machte es, daß die Tänzerin in Wahrheit
weder Spanierin noch Adel war! Ludwig
überhörte ihre Worte; er ſah nur die blaue
Nacht ihrer Augen, den zündenden Glanz
ihrer Erſcheinung, und er war gewonnen,
noch ehe ſie ihre Wünſche vorgebracht hatte.

Ein kleines Stück Weltgeſchichte begann
in dieſer Audienz. Als ſie zu Ende war,
konnte Lola Montez triumphieren. Sie
hatte über den Theaterintendanten geſiegt
und zugleich den König zum Freund ge
wonnen!

Noch am gleichen Abend erhielt ſie vom
Jntendanten ein Schreiben, in dem ihr mit
geteilt wurde, daß er ihrem Wunſche, vor
den Münchenern zu tanzen, ſtattgeben könne
und ſie zu einer höheren Gagenforderung
anregen dürfe.

„Durch des Königs große Güte“, heißt es
in ihren Memviren, „waren alſo alle
Hinderniſſe beſeitigt worden. Allein, das
Publikum, das wohl die Gunſt der Majeſtät
einer Ausländerin nicht gönnte, würdigte
meine Kunſt nicht des geringſten Beifalls.
Trotzdem trat ich noch zweimal auf, wurde
aber immer mit derſelben Kälte empfangen,
obgleich ſchon vereinzelte Stimmen laut
wurden, die mich gegen die in Szene ge
ſetzte Jntrige denn eine ſolche war es
tatſächlich in Schutz nahmen. Konnte ich

mir demnach nicht die Gunſt des Publikums
erwerben, ſo gab es doch einen in Bayern,
der mich mit ſeinem Wohlwollen über
ſchüttete. Dieſer eine gab mir mehr als
das ganze Land! Nach dem dritten Male
trat ich nicht wieder auf. Aber bald wußte
es ganz Bayern, daß ich unter dem perſön
lichen Schutze ſeines erhabenen Königs
ſtand

Ja, ſo war es gekommen. Der alternde
Ludwig hatte ſich von der jungen Tänzerin
ſo betören laſſen, daß er ſich in ſeiner
blinden Leidenſchaft immer tiefer verirrte.
Er machte kein Hehl aus ſeiner Liebe. So
knauſerig er ſonſt war, für Lolag war ihm
nichts zu teuer. Er überhäufte ſie mit Ge
ſchenken. Silbernes Tafelgeſchirr, eine
Kaſſette mit einem Viertelpfund Banknoten,
eine Equipage mit zwei prachtvollen
Rappen, das waren ſeine geringſten Auf-
merkſamkeiten. Bald kaufte er für ſie auch
ein kleines Palais in der Barerſtraße, das
er prunkvoll ausſtatten ließ. Auch das
bayriſche Bürgerrecht verlieh er ihr, und
ſchließlich erhob er ſie als Gräfin von
Landsfeld in den Adelsſtand.

Und Lola prahlte mit ihrer bevorzugten
Stellung. Sie unterſchrieb ihre Briefe mit
„maitreſſe du Roi“, ſagte bei großen Ein
käufen in den Läden Münchens: „Mein
Louis wird alles bezahlen!“ und zeigte ſich
im übrigen ſo ſelbſtherrlich und ſtolz, daß
ſie jeden, der ihr unwillig gegenübertrat,
augenblicklich die ſtets mitgeführte Reit
peitſche fühlen ließ. Vom erſten Tage an
verſcherzte ſie ſich durch dieſes herausfor-
dernde Betragen bei den Münchnern alle
Sympathien, und ſie war noch nicht acht Tage
in der Reſidenz, da gab es bereits zahlloſe
Stimmen, die ſich gegen ſie und die Ver
irrung des ſechzigjährigen Monarchen er
hoben.

Lolas Herkunft war ſehr dunkel
Aber einſtweilen war ſie die Geliebte des

Königs, die ungehindert ihrer Herrſchſucht
frönen durfte. Den Blick durch grenzen-
loſe Verliebtheit verdunkelt, ergab ſich Lud
wig immer mehr ihren Wünſchen und
Launen. Jm Jn- und Ausland waren bald
Parodien und Karikaturen auf ihn und
ſein „tolles Verhältnis“ an der Tages
ordnung. Heute ſah man ihn in den Witz
blättern mit Lola im Pas de deux tanzen,
morgen ſchlug er vor ſeiner gekrönten Zu
hörerin als Barde in die Saiten, über
morgen zog er als Leierkaſtenmann mit
ſeiner Angebeteten durch die Straßen, und
anderntags führte Lola ihn am Gängel-
bande. Ludwig hörte und ſah das alles nicht.
Er unterwarf ſich ihr ſo ſehr, daß ſie ſchon
nach wenigen Monaten entſchtedenen Ein
fluß auf dte Stagtsgeſchäfte nehmen konnten

Doch wer war eigentlich dieſe junge
Tänzerin, die ſich ſo hochtrabend Donna
Märia Dolores Porriſy Montez nannte?
Jhre Herkunft iſt reichlich dunkel. Alles,
was ſie ſelbſt darüber ſagte und ſchrieb,
ſtimmt jedenfalls nicht. Wahrſcheinlich ent
ſtammte ſie, in Jrland geboren, der Ehe
eines britiſchen Hauptmanns mit einer
Kreolin. Jhr richtiger Name war Maria
Eliſa Roſa Gilbert. Sie war kaum ſiebzehn
Jahre alt, als ſie ſich von dem engliſchen
Leutnant Thomas James, der in Jndien in
Garniſon ſtand, aus einem Penſionat des
Badevrtes Bath entführen ließ. Sie
heiratete auch dieſen jungen Offizier. Allein,
ſchon auf der Ueberfahrt nach Jndien wurde
ſie die Geliebte eines britiſchen Regierungs
beamten namens Lennox, mit dem ſie bald
den Ehebanden entfloh. Sie ging mit Len
nox nach London, wurde von James ge

ſchieden und lebte einige Jahre, von ihrem
Freunde ausgehalten, in Saus und Braus
in verſchiedenen engliſchen Hotels. Doch
dann ließ Lennox ſie im Stich, und da ſie
ſich nach einem Lebensunterhalt umſehen
mußte, wurde ſie in der Schule der berühm-
ten Ballerinag Fanny Kelly Tänzerin. Jhr
ſüdländiſches Ausſehen veranlaßte ſie, vor
nehmlich ſpaniſche Tänze zu lernen, und als
ſpaniſche Tänzerin begann ſie dann ihren
tollen, abenteuerlichen Weg durch die euro
päiſchen Großſtädte, bis ſie endlich in Mün
chen in den Armen des alten Königs ge
landet war.

Schluß folgt
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Sie weiß nur immer eine Zuflucht, an den
Kahn „Glückſeligkeit“ zu denken und an die
tiefe, ruhige Stimme des Steuermanns

Manfred hat ſchon ſeit zwei Tagen auf
ſtehen können. Doch er vergräbt ſich in
ſeinen Trotz und kommt nicht vom Flügel

Gut, Eva will ihn nicht ſehen, dann ſoll
ſie von ihm hören. Er hat ſogar den Agen
ten Brachvogel angerufen, ihm geſagt, daß

ſchließen möchte, und ſich erkundigt, ob man
in der Umgebung nicht auch einen Klavier
abend verſuchen wolle. Dabei nennt er auch

„Unmöglich“, hat Brachvogel zurück
gerufen, „da haben die Leute vor 50 Jahren
doch noch „Miau geſagt! Dort kommt uns

„Na ſchön, dann laſſen wir es!“ Weiter
hatte Manfred nichts in den Hörer geant
wortet und iſt auf den Klavierſeſſel zurück

Doch unterbricht er ſich bald genug in
ſeinen Fingerübungen und Arpeggien. Alles
iſt wieder ſo leer, wenn er nur an dieſe

Er murmelt die Worte „Eva Staak“, ſteht
ſchon am Schreibtiſch, hat den Fernſprech-
hörer in der Hand und legt ihn doch wieder
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Doch keine Zeile wird geſchrieben. Er ſieht
ſehnſüchtig hinaus in die Frühjahrsſonne,
die von Tagezu Tag heller ſcheint und nun
ſchon längſt die bunte Pracht der Krokuſſe
aus dem grünen Raſen hervorgezaubert hat,
die mit den gelben Blüten der Forſythien
um die Wette lacht und jetzt draußen auf die
Wieſen ſicher ſchon die erſten Himmels-
ſchlüſſel geſtickt hat. Wie langſam gehen die
Stunden.

Dann kommt der Morgen des Oſterſonn
abenös, über den ſich ein Himmel aus blaß-
blauer Seide ſpannt. Die Finken ſchmettern
ſo hell ihren Schlag, daß man es durchs ge
ſchloſſene Fenſter hört. Da ſieht er plötzlich
das Notenblatt mit der Walzermelodie
Und alles iſt wieder wach, ſchmerzlich leben
dig und troſtlos hell. Und da kann Manfred
doch nicht widerſtehen. Er zieht ſich an, ſteht
lange in dem Torweg zur Reparaturwerk-
ſtatt Patzig Ebelt, faßt ſich ein Herz und
macht die Glastür zum Kontor auf.

Auf Evas Stuhl ſitzt ein dickliches, ſchwarz
haariges Mädchen und rechnet emſig.

Bis ins Herz erſchrocken ſchließt Manfred
die Glastür leiſe wieder und geht.

„War da jemand?“ fragt Herr Patzig.
„Jch habe niemanden geſehen“, erwidert

das dickliche Mädchen ſchläfrig und rechnet
weiter.

Manfred muß ſich gegen die Wand des
Torweges lehnen.

„Aus!“ mürmelt er, und es iſt ihm, als
müſſe die Mauer über ihm einfallen. Eine

Autohupe gellt in ſeine Ohren. Ein hoch
bordiger Laſtwagen biegt in die Toreinfahrt
ein. Manfred drückt ſich an die kalte Mauer.
Dann ſteht er auf der Straße und überlegt.

Er ruft eine Kraftdroſchke an und fährt
in die Jnnenſtaöt. Dann ſteht er vor dem
Kaſſenſchalter der Handelsbank und hebt eine
große Summe ab. Etwas ſpäter ſtreitet er
mit der Autoreparaturwerkſtatt am Fern-
ſprecher herum, die damals in der Nacht
ſeinen Wagen abſchleppen ließ, und bittet,
daß der Wagen noch heute fertig wird. Man
ſagt für den Spätnachmittag zu. Kurz dar
auf iſt er wieder zu Hauſe, hört Marias
Stimme im Zimmer ſeiner Mutter, geht zu
den beiden Frauen, begrüßt ſie artig und
ſetzt ſich.

„Jch habe mir's überlegt“, beginnt er.
„Der Wagen iſt wieder fertig. Jch werde
noch heute reiſen.“

„Reiſen Wohin?“ fragt Frau Sartorius.
„IJn das Sanatorium.“
„Nimm mich mit“, bittet Maria.
„Jch will erſt ruhig werden, dann ſchreibe

ich dir“, weicht Manfred aus.
Frau Sartorius rückt im Seſſel voll Un

ruhe hin und her. „Du haſt neue Dumm-
heiten vor

„Jch habe von den alten genug, Mutter!
Außerdem hat mich Brachvogel verpflichtet.
Ich werde die hohe Konventionalſtrafe nicht
zahlen, wenn ich ihn ſitzen laſſe.“

Am Abend wird wirklich der Wagen vor
gefahren, da ſind die Koffer gepackt und wer
den verſtaut.

„Manfred“, ſeufzt Frau Sartorius, „ich
habe Angſt um dich.“

Er gibt keine Antwort.
„Laß mich bei dir ſein bittet Maria

abermals. „Du biſt noch nicht geſund.“
„Jch kann Bäume ausreißen“, lacht er

auf. „Jch bin mit allem fertig, was hinter
mir liegt.“

Dann ſteigt er in den Wagen. Der Motor
ſchnurrt.

„Wohin er wohl fährt?“ fragt Frau
Sartorius. „Jch kann ihn doch nicht mit
Ketten feſtbinden

„Wohin er wohl fährt?“ wiederholt
Maria Helgaſt mit zuckenden Lippen und
weiß auch keine Antwort.

u

Das Waſſer des Stromes iſt in den letzten
Tagen vor dem Oſterfeſt ſtark gewachſen.
Da haben es auch die neuen Maſchinen des
Kahnes „Glückſeligkeit“ doch nicht mehr
ganz geſchafft. Als ſich der Oſterſonnabend
neigt, muß Küppers einen Ankerplatz auf
ſuchen, der noch gut zwölf Kilometer ſtrom
abwärts vor der Schifferſtadt liegt.

Pohl, der ſeebefahrene Mann, iſt traurig.
Auch Willſcheuer zieht ein bekümmertes Ge
ſicht. Selbſt Küppers ſcheint ein wenig un
geduldig in ſeiner Kajüte auf und ab zu
gehen und jagt Dolly, den Bordhund, gar
nicht von ſeinem Bett, auf dem ſich's der
grauhaarige Köter bequem gemacht hat.
Nur der Schiffsjunge iſt in die Koje ge
krochen, denn der Steuermann hat geſagt,
daß es nun morgen bei Tagesanbruch
weiterginge. Und er weiß ja auch noch nichts
von ſolch einem Schifferfeſt.

An dieſem Oſterſonntag jedoch ber
mit einer ſo hellen und warmen Sonne auf
kommt, daß die Blütenknoſpen an den Obſt
bäumen aufplatzen braucht Pohl dem
großen Mimen Willſcheuer nicht wie ſonſt
an anderen Tagen ein Schnitzelchen Papier
in das Naſenloch zu ſtecken, damit er
ſchnauft, nieſt und aufwacht.

Willſcheuer fährt ſchon beim Morgen
grauen mit den Beinen aus dem Bett, dann
dreht er gemächlich die Kaffeemühle und
ſpricht dabei den Oſterſpaziergang aus dem
„Fauſt“.

Pohl jedoch hat ſeine Trompete blank
geputzt und bläſt zum Steinerweichen falſch
das ſchöne Lied: „Stürmiſch die Nacht, und
die See geht hoch!“

Willſcheuer hört mit Kaffeemahlen auf,
hält ſich die Ohren zu und unterbricht ſich
in ſeinen Verſen. Er zeigt auf die Trom
pete und ſchmettert: „Werft das Scheuſal
in die Wolfsſchlucht!“
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Frechheit auf dem Bootsſteg
Von Konrad Seiffert

Brunb war ein durchaus netter, junger
Mann. Aber bei den Mädchen hatte er Pech.
Das kam, weil er zu ſchüchtern war. So
etwas vertragen die Mädchen nicht.

„Du mußt mehr rangehn!“ riet, ich ihm.
„Du mußt den Mädels zeigen, was für ein
Kerl du biſt! Du kannſt ruhig frech werden.
Das iſt beſſer als das Gegenteil.“

Bruno verſprach, ein Kerl und frech zu
ſein. Das war am Sonnabend. Am Sonn
tag zog er allein los ins Grüne.
des Sees, an dem Bruno entlangging,führten ſchmale Bootsſtege durch das Schilf
weit hinaus ins Waſſer. Auf einem dieſer
Stege, am Ende, ſaß ein Mädchen. Es war
ein entzückendes Mädchen.
Angelrüte neben ſich liegen. Sie angelte.
Oder ſie tat ſo, als angelte ſie. Jhre Augen
waren überall, nur nicht. beim Rork, der
ruhig auf dem Waſſer lag.
mit den langen Beinen. Es war klar, daß
da kein Fiſch, auf die Jdee kam, an den
Haken zu gehen.

Sie hatte eine

Vom Ufer rund ſchüttete deſſen Jnhalt über den Mann
aus. Der ſprang auf.

Sie ſchlenkerte

Bruno blieb ſtehen. Er war entzückt.
So etwas Nettes, Liebes, Schönes hatte er
ſchon ſeit langem nicht mehr geſehen. Er
überlegte: Soll ich ſoll ich nicht? Und
dann betrat er den Bootsſteg.

Das Mädchen hob das Näschen hoch und
z die Augenbrauen zuſammen, als der

Kann ſich ihm näherte.
„Wenn Sie ſo mit den Beinen ſchlenkern“,

ſagte Bruno und machte dabei eine korrekte
Verbeugung, „dann wird keiner anbeißen!“

„Jch habe Sie nicht um Rat zebeten!“
rief das Mädchen. „Und ich angle, wie ich
will!“

Bruno blieb erſchrocken ſtehen. Er hatte
ja nicht damit gerechnet, daß er mit offenen
Armen empfangen würde, das war ihm noch
nie paſſiert. Aber warum ſchrie ſie ihn denn
an? Wo er's doch ſo gut meinte!

„Entſchuldigen Sie“, ſagte er, „ich
„Nein!“ ſchrie das Mädchen und ſah ihn

zornig an.
Bruno erkannte, daß er jetzt frech wer

den mußte. Er lachte, ließ ſich auf dem
Bootsſteg nieder, er ſetzte ſich dicht neben
das hübſche Mädchen. Er ſah die Kleine
ſchelmiſch und verliebt an.

„Sie müſſen total verrückt ſein!“ rief
Sofort ſtehen Sie auf! Verſchwinden

Sie!„Jch denke nicht daran!“ ſagte Bruno ge
laſſen. Woraus Sie erſehen können, daß er
tatſächlich frech geworden war!

„Da hört doch alles auf!“ ſchrie das
Mädel, griff nach dem kleinen Eimer, der ja
immer neben jedem Angler ſteht (manche

Fiſche aufzunehmen, aber das iſt glatter
Schwindel), und ſchüttete das Waſſer, das
darin war, über Bruttv aus.
nicht richtig, nur Brunos Geſicht und ſeine
linke Schulter bekamen etwas ab.

Bruno war der Meinung, daß er unmög
lich frecher werden konnte. Er erhob ſich,
ſagte „Verzeihen Sie!“ und verſchwand. Das
Mädel lachte hinter ihm her und begann
wieder mit den Beinen zu ſchlenkern.

Brunny ging zum nächſten Bvotsſteg, ſetzte
ſich zwiſchen das Schilf, ließ ſich von der
Sonne beſcheinen und lugte zu dem angeb
lich angelnden Mädchen hin. Jch will, ſagte
er ſich, doch einmal ſehen, wie es der Nächſte
macht, denn daß die Kleine noch mehr Be
ſuch bekommt, das iſt doch klar!

Er täuſchte ſich nicht. Es dauerte nicht
lange, da erſchien am Ufer ein junger Mann,
ein langer Schlaks mit wilder, blonder
Mähne, braunem Geſicht und noch brauneren

Sie traf aber

Armen. Der winkte dem Mädchen zu.
Das ſah aber nicht zu ihm hin.

Und dann tat der Mann das gleiche, was
Bruno getan hatte: er ging auf den Steg,
ſprach ein paar Worte, er wurde angeſchrien,
er ſetzte ſich lachend neben das Mädel.
Bruno konnte alles ſehr ſchön ſehen und

war geſpannt darauf, was nun folgte.
Es entwickelte ſich zuerſt alles noch wie

vorhin: das Mädchen griff nach dem in
zwiſchen wieder mit Waſſer gefüllten Eimer

Aber er machte keine
Verbeugung. Er ging auch nicht davon.

Nein, er ſchüttelte das Mädchen heftig und
warf es ins Waſſer. Und dann ſtand er da

und bog ſich vor Lachen, als die Kleine
pruſtend auftauchte. Er reichte ihr die
Hand und zog ſie auf den Steg. Die beiden
ſtanden einen Augenblick dicht beieinander.
Sie ſprachen; Bruno konnte nichts ver
ſtehen. Und dann lachten ſie laut.

Als er dort nach einiger Zeit wieder hin
ſah, ſaß der Mann dicht neben dem Mäd-
chen. Er hatte ſeinen Arm um ihre Hüfte
gelegt, ſie ihren Kopf an ſeine Schulter.
Bruno hatte das Gefühl, als ſeien die beiden
ſehr zufrieden mit ſich.

Seit dieſem Sonntag hält ſich Bruno gern
in der Nähe von Bootsſtegen auf. Er iſt
bereit, jedes Mädel, das ihm gefällt, ins
Waſſer zu werfen, um zu beweiſen, daß er
ein Kerl und frech genug iſt.

Seien Sie nett zu meinem Freund
Bruno, wenn er zu Jhnen auf den Boots
ſteg kommen ſollte, liebes Mädchen! Sie
vermeiden dadurch, daß Jhr Anzug naß
wird. Und außerdem iſt Bruno wirklich ein
lieber Junge!

So ſchnell und ganz umſonſt
Erzählung aus Oberſchleſien Bon Alfons Hauöuk

„Was rackerſt und plagſt du dich, Vater
ſagte Johann, als er eines Morgens, wie ſo
oft, von der Nachtwache beim Selbſtſchutz
heimkam und den Alten dabei antraf, mit
der Schaufel auf den Schüttboden zu ſteigen.

„Es iſt höchſte Zeit. Das Getreide wird
dumpfig. Kein Wunder. Es iſt ja ſchon
März, da muß es umgeſchaufelt werden.
Und du haſt ja keine Zeit. Biſt ja mehr
draußen als zu Hauſe.“

„Brumm nicht und laß die Schaufel“, er
widerte der Sohn und nahm ſie dem Vater
aus der Hand.

Das paßte dem nun gar nicht. Er holte
tief Atem, ſeinem Zorn Luft zu machen.
Eine Flut von Schimpfworten ergoß ſich
über den Sohn. Aber deſſen Dickſchädel war
nicht weniger hart als der des Alten. Denn
ſchließlich waren ſie ja beide Oberſchleſier.
So gab ein Wort das andere. Ja, es ſchien
ſogar, als läge Johann daran, mit recht
lauter Stimme ſelbſt die Vorübergehenden
auf der Straße darauf aufmerkſam zu
machen, wie wenig er vom Umſchaufeln des
Schütkbodens halte, ebenſowenig offenbar,
wie von der Achtung, die ein Sohn ſchließlich
ſeinem Vater ſchuldig iſt.

Da ging nämlich der Julik, von dem das
ganze Dorf wußte, daß er ein eingeſchworener Feind des Selbſtſchutzes ſei
und ſeine ſtumpfe Naſe in mancherlei an
rüchige Sachen hineinzuſtecken pflegte.

Julik ſpitzte die Ohren. Blieb ſtehen.
Fläzte ſich lümmelhaft auf den Zaun und

Behaupten, der ſein dazu a dg die geangeltem es rief herüber:
5„Siehſte, Alter das kommt davon, wenn

die Herren Söhne die ganze Nacht Soldaten
ſpielen! Kriechen ſonſtwo herum und ſind
dann am Tage müde. Aber ich helf dir
ſchon gerne, Bauer!“

Sprach's und ſchwang ſich in verdächtiger
Eile über den Zaun, als gäbe es etwas
Wichtiges zu erſchnüffeln.

„Gib die Schaufel her, Johann!“ ſagte er
ſcheinheilig, „einem alten Mann ſoll man
beiſtehen.“

„Möchte dir ſo paſſen, mein Lieber!“ er
widerte der Angegriffene. „Aber das ſage ich
dir: auf den Schüttboden rauf kommt mir
keiner!“

Ueber Juliks breites Geſicht ging ein
pfiffiges, dreiſtes Leuchten. „Aha, das wollt
ich nämlich bloß wiſſen.“

„Was denn
„Das mit dem Schüttboden“, ſagte Julik

und war. ſo plötzlich verſchwunden, wie er
aufgetaucht war.

Johann lachte unbekümmert hinter ihm
her. Der Vater aber machte ein beſorgtes
Geſicht:

„Du, das endet nicht gut.“
Keine halbe Stunde verging, da ratterten

auch ſchon drei Laſtautos heran; eine halbe
Kompanie Franzoſen, geführt von einem
Kapitän, begleitet von einem Dolmetſcher in
Zivil. Vater und Mutter erſchraken, als ſie
in ein ſtrenges Verhör genommen wurden,
ehenſo Mike, die man vom Melkeimer weg
geholt hatte. Aber Johann war unbefangen
wie immer.

Die ganze Familie mußte ſchließlich in
die Küche, vor der ſich zwei Soldaten mit
aufgepflanztem Bajonett poſtierten. Vor
dem Fenſter ſtanden ebenfalls zwei ſchwer
bewaffnete Franzoſen. Die übrigen holten
auf einmal eine Anzahl von Schaufeln von
den Autos.

Der Vater ſah Johann kummervoll an:
„Du, die gehen auf den Schüttboden.“
„Laß ſie doch.“
Die Züge des Alten verfinſterten ſich, als

werde ihm plötzlich ſeine Ahnung Gewißheit:
„Warum haſt du mir denn heute das Um

ſchaufeln verboten, Johann
„Jſt doch keine Arbeit für einen alten

Mann.“
Nach zwanzig bangen Minuten polterten

die Franzoſen wieder vom Schüttboden her
unter. Der Offizier und der Dolmetſcher
kamen, warfen wütende Blicke von einem
zum andern und fuchtelten mit dem Revolver
vor dem Geängſtigten:

„Wo ſind die Waffen
„Meine Herren, ich ſagte doch ſchon, daß

hier nirgends Waffen verſteckt wären“, ent
gegnete Johann gelaſſen.

„Hausſuchung!“ befahl der Offizier.
Schränke wurden aufgeriſſen, Truhen ge

öffnet, alle Möbel fortgerückt, die Dielen
beklopft, die Betten zerwühlt, Keller und
Boden durchſchnüffelt aber nichts ge
funden.

Mit hochrotem Kopf ließ der Kapitän
wieder antreten. Die Motore der Laſtwagen
ſprangen an und die Kolonne rollte die
Dorfſtraße hinab.

IJrgendwo hinterm Zaun tauchte das ent
täuſchte Geſicht von Julik auf und ver
ſchwand bald wieder. Es ſchien jetzt mehr
lang als breit und hatte nichts Pfiffiges
mehr in den Augenwinkeln.

Johann aber ſtand in der Tür, ſtramm
die Linke an der Hoſennaht, und ſalutierte

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel
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Waagerecht: 1.
8. Teil der Jacke, 9.
11. Verbrechen, 13. Verpäckungsgewicht, 15. Kanton der

Geſchoß, 5. deutſche Spielkarte,
Rüſtungsinduſtrieller 1900),

Schweiz, 16. Volksfeſt, 19. Verhältniswort, 20. Abkürzung für Atmoſphäre, 21. Randſtickerei an Gewebe
und. Kleidungsſtücken, 23. Fluß in der Oſtmark,
25. Schwertlilie, 27. altägyptiſche Göttin, 29. Vermächt
nis, 30. Einſtellſchuppen, 31. algeriſche Hafenſtadt, 32. Be
weisſtück.

Senkrecht: 1. Pflanzenfaſer, Flechtmaterial,
2. die Eingeborenen Neuſeelands, 3. Nachfrage, 4. Neben
fluß des Arno, 5. nordiſche Münze, 6. Farbe, 7. Edel
ſtein, 10. tropiſches Gewächs, 12. Muſe, 14. Stadt in
Marokko, 17. Getränk, 18. kleine Treppe, 20. ſpaniſch:
Freund, 22. Muſikinſtrument, 24. europäiſche Hauptſtadt,
26. Teil der Saiteninſtrumente, 28. Nebenfluß der
Weichſel, 29. Gerinnmittel.

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht: 1. Aſſam, 6. Oehr, 9. Kleiſt, 10. Okapi,

12. Mako, 14. Rat, 15. Spaten, 17. Kern, 18. Sterne,
20. Jto, 22. Hela, 23. Stuhl, 25. Zieten, 26. Wien,
27. Orgie. Senkrecht: 1. Amor, L. Skat, 3. Alp,
4. Meiſen, 6. Osman, 7. Etat, 8. Roon, 11. Katte,
13. Keith, 16. Preſto, 17. Krain, 18. Shaw, 19. Elze,
20. Jung, 21. Olpe, 24. Ter.

mit der Rechten, wie er es bei den Preußen
gelernt hatte.

Als die Franzoſen außer Sichtweite
waren, ſchmunzelte er vergnüglich und
klopfte lachend dem Vater auf die Schulter:

„Sei mir nicht böſe wegen vorhin! Siehſt
du, du hätteſt dich den ganzen Tag am
Schüttboden abgerackert und geplagt. Das
iſt doch keine Arbeit für einen alten Mann.
Das verſtehen die Musjöhs ja viel beſſer.
Wie ſchnell das ging! Und ganz umſonſt!“

Grob aber treffend
Richard Wagner erhielt kurz nach der

Uraufführung ſeines „Lohengrin“ die
empörte Zuſchrift eines Lehrers, der das
fehlerhafte Deutſch in Wagners Operntext
ſcharf tadelte. Es hieß da: Die Stelle
„Nie ſollſt du mich befragen, noch Wiſſens
Sorge tragen“ iſt ein grammatikaliſcher Un
ſinn, weil jedes „noch“ im Nachſatz ein
„weder“ im Vorderſatz erfordert. Es muß
alſo heißen: „Nie ſollſt du mich befragen
oder Wiſſens Sorge tragen“. Richard
Wagner erwiderte die langatmigen Aus
führungen dieſes Kritikaſters nur mit einem
einzigen, freilich nicht ſehr liebenswürdigen
Vers, der alſo lautete: „Ob „oder“ oder
„noch“ ein Eſel bleibſt du doch!“

T
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Pohl ſetzt zornig ab. „Jch bin doch einen
ſeebefahrenen Mann und neunundoöreißig
mal um Kap Horn gegangen. Jndes hat
niemand noch Scheuſal zu mir geſagt!“

Er blickt den Langen vorwurfsvoll an
und hätte zu gern mit ihm geſtritten. Doch
er will das nicht tun. Womöglich gibt ihm
dann Willſcheuer den langen Bart und die
fuchsrote Perücke nicht, und beides braucht
der Bootsmann Pohl doch zum Schifferfeſt.

Da hören ſie auch ſchon den ſtraffen
Schritt des Steuermanns. Pohl ſauſt
treppab zu ſeinen Maſchinen. Der Lange
ſteht am Bug und wirft den Motor des
Ankerſpills an.

Die kurze Fahrt bis zur Schifferſtadt
geht feierlich vonſtatten. Glatt liegt der
Strom und ſpiegelt die mattgrünen Zweige
der Weiden am Ufer. Am Himmel ſegeln
zwei kleine, ganz weiße Wolkenſchiffe dahin.
Ueber dem Waſſer und dem jungen Grün
der Uferwieſen liegt ein wundervoller
klarer Frieden. Selbſt die Motoren des
Kahnes ſcheinen leiſer als ſonſt zu rumoren,
und die Schrauben vermeiden es beinahe,
einen Kieſel aus dem Grund zu reißen und
ihn knallend gegen den Kiel zu ſchleudern.

Da taucht der ſpitze Turm der Schiffer
ſtadt auch ſchon auf. Dann ſchieben ſich die
Häuſer hinter dem Landrücken empor.
Luſtige helle Fahnen hängen an den
Giebeln.

Als der Kahn „Glückſeligkeit“ oberhalb
der großen Fähre am Ufer feſtgemacht hat,
iſt an Land der große Tag des Schiffer
feſtes ſchon begonnen worden. Allerdings
nicht gerade leiſe. Der Stadtmuſikdirektor
Scharrelmann hat kurz nach dem Wecken
ſeiner zwanzig Muſikerlehrlinge ein
Donnerwetter losgelaſſen, daß die Fenſter
des Schlafſaales geklirrt haben. Waren da
wirklich der erſte Klarinettiſt und der
Pauker, die im dritten Jahre lernten, in
der Oſternacht heimlich aufgeſtanden und
über den Zaun geſtiegen. Erſt beim
Morgengrauen hatten ſich die beiden wieder

Scharrelmann
pfiffig in die

eingeſtellt und waren von
ertappt worden, wie ſie ſich
ungebrauchten Betten hineinſchmuggeln
wollten. Sie haben zwar mit den un
ſchuldigſten Geſichtern der Welt behauptet,
ſie hätten einen Spaziergang gemacht. Doch
Herr Scharrelmann weiß nicht, ob da andere
Nachtſpaziergänger weiblichen Geſchlechts
dabei geweſen ſind. Und in dem Punkt ver
ſteht der Stadtmuſikdirektor keinen Spaß.
Er weiß genau Beſcheid. Es ſelbſt iſt ja
auch einmal Lehrling geweſen. So prophe
zeit er den beiden Sündern, daß der Teufel
eines Tages aus dem Klarinettiſtenlehr-
ling ſelbſt eine Klarinette ſchnitzen und ſie
in das heißeſte Oel des hölliſchen Kochkeſſels
tauchen würde. Dem Pauker aber werde er
bei lebendigem Leibe die Haut abziehen
und zum Paukenfell für das ſataniſche
Orcheſter verarbeiten, wenn das nochmals
vorkäme.

„Abgeſehen davon, daß ich mit euch
beiden Lümmels auch noch Schlitten fahre“,
ſchließt Scharrelmann im Preſtiſſimo und
Fortiſſimo, dann wettert er: „Antreten!
Vorwärts, zum Wecken!“

Darauf ſtehen die zwanzig jungen Muſi
kanten in Viererreihen da. Herr Scharrel
mann im Gehrock und mit dem Zylinder
auf dem Kopf marſchiert mit dem Taktſtock
in der Hand vornweg. Die Hörner machen
ihr „Hmtahmtahmtata“. Die Paukegrunztihr
„Bumm bumm bummbummbumm“. „Füdel-
lüdlütwüt“, wiſpert die Flöte, „quittwili-
witt“, macht das Pikkolo. Die Tenorhörner
fauchen wie Eichkater und die Poſaunen
laſſen ihre Bäſſe an den Mauern der Häuſer
widerhallen.

Fenſter klappen auf, Girlanden werden
nöch ſchnell von Giebel zu Giebel geſpannt.

Die Frau Bürgermeiſter Zabel zieht die
Hand nicht aus dem Waſſertopf, aus dem ſie
eben noch das Sonntagsoberhemd des
Gatten einſprengen wollte, und läßt die
heißen Stähle im Bügeleiſen kalt werden.
Der Schneider Wörner vergiß den Faden

gerade noch annähen wollte. Beim Schiffer
Mädje läßt die rundliche Frau die Milch
anbrennen, denn nun wird es Zeit, zum
Feſtzug zu rüſten, und einmal im Jahre iſt
nur erſter Oſtertag, und einmal im Jahre
iſt nur Schifferfeſt.

Auch Eva Staak hat das „Schneddereng
deng“ der Trompeten draußen auf der Gaſſe
geweckt. Sie lacht glücklich und ſieht im
Halbſchlaf bunte Oſtereier und einen noch
bunteren Feſtzug. Dann iſt ſie auf einmal
wach. Schnell wird ihr Geſicht wieder ernſt.

Doch auch ſie kann nicht widerſtehen,
läuft mit nackten Füßen zum Fenſter und
winkt den Muſikanten zu.

Auf der Straße aber iſt's, wie es in all
den Jahren war, als ſie noch mit den blon
den geflochtenen Zöpfen als kleines Mäd
chen hinter den Muſikanten hergetrippelt
iſt. Auch heute umzwitſchern die Stimmen
ungezählter Jungen und Mädel Tenorhorn
und Trommel.

Scharrelmann marſchiert durch alle
Straßen der Stadt. Dann bringt er dem
Obermeiſter der Schifferinnung, dem alten
eisgrauen Schleppdampferkapitän Buhl-
mann, ein Morgenſtänöchen. Damit iſt ſein
Dienſt freilich noch lange nicht zu Ende.
Zwar wird ſtets eine kleine Pauſe eingelegt,
denn der Kapitän Buhlmann hat immer
für Scharrelmann ein paar ſchöne Doppel-
decker Aquavit bereit und ſagt auch in jedem
Jahre das gleiche:

„Langen Sie nur man zu, Herr Direktor.
Solch einen Nördlichen kann jeder gebildete
Menſch auch noch im Frühjahr vertragen,
wenn es ſchon ein büſchen wärmer iſt.“

Für die zwanzig Muſiker aber iſt in der
Gaſtſtube „Hamburger Hof“ gleich nebenan
eine Kaffeetafel gedeckt.

Nicht lange darauf aber ſchmettern von
neuem die Trompeten. Dann geht es zum
alten Fährmeiſter Jrmhof, dem Obermeiſter
der Fiſcherinnung. Auch der bekommt ſein
Ständchen, obwohl ſich der alte Geizkragen

ſeit undenklichen Jahren bei Scharrelmann
nur mit einem Händedruck bedankt, ihm
dann einen ganzen Taler in die Hand drückt
und dabei ſagt: „Laſſen Sie ſich Jhre Leute
davon einen guten Tag machen!“

Als dritter kommt der Bürgermeiſter
Zabel an die Reihe. Doch dieſes Ständchen
wird immer am ſchnellſten erledigt, denn da
ſtellen ſich ja Schiffer und Fiſcher oben an
der Sandkuhle, die auf einem Hang bei den
letzten Häuſern der Stadt liegt, ſchon zum
Feſtzug auf. Da ſind ſchon Wagen mit
ſchweren Röſſern bergan gefahren. Da
wimmelt es ſchon von Burſchen und Mäd-
chen, Fiſchern und Schiffern. Jn der Sand
kuhle ſelbſt hat man ſchnell ein paar Segel
oder Perſennings als Vorhänge gezogen,
denn dort erſt wird koſtümiert. In der
Stadt ſollen ſie es ja nicht wiſſen, wie gut
die Masken geglückt ſind.

Dorthin iſt eilig auch der Bootsmann
Pohl mit dem Deckmann VWillſcheuer ge
ſtiefelt. Jetzt ſtecken ſie beide hinter einem
Segel. Willſcheuer nimmt eben aus ſeinem
alten Koffer einen richtigen Schminkkaſten
und ſagt etwas trübe: „Aus meiner
Künſtlerzeit, als ich noch in meinen beſten
Jahren den Wilhelm Tell ſpielte Er
macht ein ſchmerzliches Geſicht, tut als müſſe
er einen Gedanken aus der Stirn wiſchen
und murmelt: „Wie? Tränen? Oranien?“
heißt's im „Egmont'.“ Doch zuvor hat er ja
den ſchwarzen Schminkſtift angefaßt, und ſo
wird aus der ſchmerzlichen Geſte auch ein
düſterer Strich auf der Stirn Willſcheuers.

Pohl hat unterdeſſen an einem langen
fuchsroten Bart und einer Perücke herum
gefingert, und ſieht den Langen ratlos an.

„Jch bin zwar einen ſeebefahrenen Mann
und fünfundvierzigmal um Kap Horn ge
gangen. Doch dies hier beides dünkt mich
zu ſchwierig!“

Willſcheuer zieht ihm die Perücke über,
hängt ihm den Bart um und ſchminkt ihn
mit wenigen Strichen ein Unholdsgeſicht.

Fortſetzung folgt

h
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Hans Tröbſt, Fernoſt-Korreſpondenk

der M geſtorben
Halle, 6. Juli. Jn Dairen, wo er ſeit

vielen Jahren auf einem wichtigen journa
liſtiſchen Auslandspoſten ſtand, iſt der be
kannte deutſche Schriftſteller Hans Tröb ſt

Tauſende Kilometer von Kabeln verlegt
lage im Manöver der Nacht ichtenftruppen Fonk- nd Fernsp echdlienst c beiten zusommen

Bad Wildungen, 6. Juli. Die Lage im Beſonders intereſſant war es, in Kirtorf legt; ferner 230 Kilometer Felddauerlinien,
t rege Wirken einem Herz Manbver der Nachrichtentruppen ſtellt ſich v e n zwiſchen dem Fern 1760 Kilometer Feldfernkabel und 180 Kilo

ag erlegen. 5 55 prech und dem Funkdienſt zu ſehen. Die meter ſchwere Feldkabelleitungen Daram stagfr e ü etwa al rn n 2 aS.in großen Zügen et rechten W S einer dein Korps über hinaus beanſpruchte die Manöver-
rer u unterſtellten Diviſion waren zerſtört leitung über 3000 Kilometer der PoſtJm r reiner Die Operationen des linken e worden. Während der Suchtrupp die leitungen.mann an d S S 9. von Blau, die in ſüdöſtlicher Richtung Skörung auszumachen unterwegs war, trat 7 arSe r i TFreiteits- rn a ja er ust 5 Ungeheuer war der Einſatz von Kraft1923 nahm er in München am Freiheits en K eſtern im Vorma die Korpsfunkzentrale Betrie „„Ungeheuer war der Einſegegen Koburg ſeit geſtern rſch e ale in Betrieb. tahrzeugen. Es ſind bisher verwendet

marſch zur Feldherrnhal le teil. Dann
ging er nach dem Balkan, zunächſt nach

ſind, ſollen vefehlsgemäß den Gegner an
dieſem Teil der Front vernichten. Um

An ſich hat das Korps ſtets rückwärts
zur Armee mit den nachgegliederten Ein

worden über 2800 Perſonenkraft-wagen, Laſtkraftwagen un dAthen und ſpäter nach Bukareſt, von wo er dieſes Ziel zu erreichen, ſind in den letzten te en Aufflärungsflieger w 2 eZlanbskorreſpondent wertvolle jour n en den er d Srnppenmwraß heiten, mit den Aufklärungsfliegern und Sonderkraftfahrzeuge, ferner ſindals Auslandskorrejp 24 Stunden große Truppenmaſſen vom den Aufklärungsabteilungen Funkverbin- den Straßen im Mansvergelä;ſtiſ Arbeit leiſtete, die d rößter ech f d linken Flügel herum- 5 S r auf den Straßen im Manövergelände etwanaliſtiſche Arbeit leiſtete, die den größten rechten auf den linken Flügel herum dungen. Das Fünknetz überlagert gewiſſer 465 Krafträder in Bewegung DieſeTeil aller deutſchen Zeitungen erfaßte. Vor geworfen worden. Jn ſchnellem Vormarſch maßen ſtets das Fernſprechneßz. Allerdings Zahlen bezeugen gewiß An welchem Aus
mehreren Jahren begab er ſich nach dem wurde darum insbeſondere eines der wird der Funk zumeiſt nur gebraucht zur a dieſe Uebungen ver Nachrichtenver
Fernen Oſten. Von dieſem Brennpunkt Korpskommandos von einem Gefechtsſtand Durchgabe vollkommen neutraler Nach- hände der Wehrmacht durchgeführt werden
vielfältigen politiſchen Geſchehens unter zum nächſten vorgelegt. richten und nur dann für taktiſche Befehle
richtete er ſeitdem den deutſchen Zeitungs Dieſes Vorrücken der Korps benutzt, wenn gar keine andere Möglichkeit Sleſer in unzähligen Berichten, die ſich durch hauptquartiere verlangt von den der Befehlsübermittlung gegeben iſt, und
eine bemerkenswerte Beobachtungsgabe, Nachrichtentruppen höchſten Einſatz. dann auch nur in chiffrier ter Form. Flugkapitän Joſeph Kaſper von der
eine lebendige Darſtellung und ein hohes Nachdem der neue Gefechtsſtand durch einen So ergänzen ſich Funk und Fernſprech- Deutſchen Lufthanſa konnte ſeine zweite
journaliſtiſches Verantwortungsgefühl aus Offizier des Korpskommandos zuſammen verbindungen der Nachrichtentruppen und Million Flugkilometer im plan
zeichneten. mit einem r n S abſolute dte mäßigen Streckendienſt des deutſchen Luftrßpf worden iſt, müſſen ſämtliche Verbindungen, daß die Nachrichten und Befehlsüber- verkehrs end itän Kaſper hg r e V 7 5 2 e kehrs vollenden. Flugkapitän Kaſper hatHans e hat in engſter Verbindung die am bisherigen Gefechtsſtand vorhanden mittlung vom Korps zur Front in jedem rund 15. Jahre gebraucht, um ſeine zweimit der Mitteldeutſchen National- ſind, in gleicher Weiſe in den neuen Stande Falle gegeben iſt Millt uftrerkehrsen er aurnZeit geſtand Brief us dem ſind, in gleicher Weiſe euen S n h t. Millionen Luftverkehrskilometer zurücke e an r der in e r hergeſtellt werden. Feld Obwohl man in Zahlen allein kaum die zulegen.nen r r er der in fernkabel werden vorgetrieben, die von der Nachrichtentruppe bisher voll
ungezählten Artikeln in unſerer Zeitung zu Vermittlungsſtellen in höchſter brachten Leiſtungen darzuſtellen vermag, ſo e3 g Bei Florenz wurde das Vorhanden-Worte gekommen iſt, mit ſeinen mit feinem
Humor geſchriebenen Berichten dem Leſer
weſentlich geholfen hat, die Dinge im Fernen
Oſten zu erkennen. Zu früh iſt Hans Tröbſt
von ſeinem Poſten abgetreten. Die MN3
hat unter ihren Mitarbeitern einen ihrer
beſten Männer verloren.

Eile eingerichtet. Mehr als 100 Sprech
mög lichkeiten ſind auf dieſe Weiſe
jedesmal herzurichten und in der unwahr
ſcheinlich kürzen Zeit von zwei Stu nden
wurde von der Truppe ſolch eine neue
Nachrichtenzentrale beim Korpsgefechtsſtand
aufgebaut.

können doch vielleicht einige Angaben einen
Begriff von der Bedeutung und dem Ein
ſatz der Nachrichtentruppe geben. Bis
geſtern früh wurden von den Nachrichten-
verbänden folgende Verbindungen gebaut:
80 Kilometer mehrfach armiertes Kabel, das
ſogenannte Heeresfernkabel, wurden ver

ſein von E rdöl feſtgeſtellt. Am erſten Tage
konnten bereits etwa 1000 Liter dieſes koſt
baren Brennſtoffes gewonnen werden.

SDort-86 un von u Bieler

Schmerzen
überanſtrengter Füße

ſchwinden
mehr und mehr!

Auf unſere Koſten
den Beweis!

Schnelle Linderung all ſener
Qualen, die durch geſchwollene
und überanſtrengte Füße ver

Die Beerdigung der
Frau Emma svüther

geb. Oehlſchläger
findet am Freitag, 1354 Uhr
von der Kapelle des Süd'riedhofes

W
Wir erfüllen die traurige Pflicht, von dem plötzlichen

Ableben unſeres Arbeitskameraden

Hermann Schmelzer
Kenntnis zu geben. Wir verlieren in ihm einen lang
jährigen treuen Mitarbeiter und Kameraden. Sein
Andenken werden wir ſtets in Ehren halten.

en ſinjeigen

aus ſtatt.

Dr. Herbert Müller
Marie Müller geb. küſter

Vermählte
Halle (Saale), am 7. Juli 1939

J Sophienſtraße 13

Verreist
bis Anfang August

Erauenarzt Dr. HornBekriebsführung und Gefolgſchaft
H. Hollenkamp Co.

Halle (Saale)

Halle (Saale), den 6. Juli 1939

Dankfagung urſacht werden, die entſtehen,Für die wohltuenden Beweiſe herzlicher Zurückgekehrt wenn Füße übexmüdet ſind,Anteilnahme beim Hinſcheiden unſeres e brennen und ühbermäßiglieben Vaters ſagen wir allen, die ſein Strahblen- Dr Hirsch ſchwitzen! Schwielen undGrab ſo reich mit Blumen ſchmückten, Ab 5. Juli 1939 verzogen nach Sandale tten 4.95 Hornhaut, die immer größereSchmerzen verurſachen, wer
den erweicht. Welch frohe
Botſchaft war das ſchon für

Anzählige, die an ſolchen Schmerzen litten und
denen ein einfaches Mittel geholfen hat. Welch
frohe Botſchaft auch für Sie! Kaufen Sie in der näch
ſten Apotheke oder Drogerie eine Packung Saltrat.
Schütten Sie 2—3 Eßlöffel Saltrat in eine Schüſſel
mit 2—3 Liten heißem Waſſer, bis eine milchige Flüſſig
keit entſteht. Tauchen Sie Jhre Füße 10-20 Minuten
lang hinein und Sie werden ſchnell den Erfolg dieſes
belebenden Bades verſpüren, das die Blutzirkulation
kräftig anregt und ſo ſeine ſegensreiche Wirkung ent
faltet. Oas Brennen und Stechen verſchwindet mehr
und mehr. Die Schwellungen und Entzündungen gehenzurück. Schwielen und Hornhaut werden weich an ver

lieren ihre Schrecken. Eine wahre Wohltat für Jhre

unſeren tiefempfundenen Dank. Beſonderen
Dank Herrn Pfarrer Uſener für die troſt
reichen Worte, den lieben Hausbewohnern,
der werten Kundſchaft, den Geſchäfts
freunden, Kollegen und allen, die ihm das
letzte Geleit gaben.

Clara Voigt
und Angehörige.

rot, beige, weih, Gröhe 36-41

Schaaheartn
Oleariusstrahe ſa (Nshe Barberina)

Königstr. 14, II 9 Reideburg
Diplom-Steuersachverständiger

Dipl.-Ktm. Q.-E. Seeligmüller

Helfer in Steuersachen
Mitglied des NSRB. Ruf 344 26

Eine große
Auswahl schöner

Spelxezimmer
kompl. inversch. Ausführung.

Familien
RMbekommen Sie schon Von 267. n

Anzeigen Küchen, Schlafzimmer, Couche,
Polstersessel

Halle a. S., im Juli 1939.
Tholuckſtraße 2

gehören zu bekannt billigen Preisen. Füßel Sie riskieren nichts! Wenn Sie mite Saltrat nach dem erſten Verſuch nicht zufrieden ſind,in die P h v Se P T 5 e ſie Mrauchen n vergüten wir Jhnen gegen Rückſendung der angebroche
Möbelhandlung und eigene Tis hierei nen Packung den vollen Preis und Jhre Unkoſten.

Böliberger Weg 4u. 12C Zugelassen für alle Darlehnsscheine Lieferung frei. ſchöne Oberhemden,

flotte Sporthemden
u. L. Frauen: 10 Kawerau. St. Ulrich: Sonn

abend, 8. Juli, 20 Thiede; Sonntag 10 Nagel.
Chriſtusgemeinde: 10 Thiede. St. Moritz: Sonnabend 20 Wochenſchlußandacht Koch Sonntag 10 und hübsche Krawatten,Krauſe; Dienstag 20 (B) im Sitzungszimmer der aKirche, Keller. Hoſpital: 8274 Keller. Dom-(Ref. m Suchen Sie aus unsererGemeinde): 8 Freeſe, 10 Wind; Dienstag 20 (B) de e S A hlMitte, Lang. Laurentius: Sonnabend, 8. Juli 1 nene r großen Auswahl aus. Bei
29 2 Wochen ſchlußandacht Schulze (W); Sonntag 8 Formschöne Modelle Niedrige Preise uns finden Sie qufe Qua-
Foertſch, 10 Hoppe; Dienstag 13 (B) Hannahbund, aBreiteſtr. 29; Mittwoch 20 (B) Breiteſtr. 29. Kinderwagen Sportwagen litäten sehr preiswert
Stephanus: geſchloſſen. St. Georgen: 8 Uſener, 39.- 42.- 48 53.- 18.50 21.75 26.7 29.7510 Hellmann. Geſundbrunnen: 9 Giſeke. Paulus- 58. 62.- 65. 76.- 32. 36. 39. 50 44.
irche: 8 S ider, 10 D rowski; Diens 20W er tag Matratzen Pecken Kissenbezüge I Schnee Nacht

2017. (B). Diakoniſſenhaus: 10 Schroeter; Mittwoch Stubenwagen mit und ohne Garnierung20 (B) Schroeter. St. Johannes: 8 Schellbach, g Gr. Steinstr. 84 Bru 510 Gueinzius (M); Donnerstag 20 (B) Geineinde Wickelkommoden Kinderschränke nstr. 8 rücerstr. 2
haus Gueinzius. Lutherkirche: 10 Roenneke.
Paul Riebeckſtift: 10 Hoppert. Stadtmiſſion: Diens-
tag 20 (B). Alters und Pflegeheim: 19 Feier Sſtunde, Finck. Bartholomäus: 8 Krajatſch, 10 Hell J e Werdet
wig; Freitag 20 (B) Krajatſch. Petrus 10Auguſtin. Briccius: 10 Krajatſch. Diemtitz: 9 Kl. Ulrichstr. 2 bis Dompf. 3 Min. v. Mark Mitglied Wesen velisesndiger Geschaftsaufeabe
Hünerbein. Magdalenenkapelle: 10 Heinzelmann.

Klinikkapelle: 102 Meyer. WörmilitzBöllberg:
Wörmlitz: 9 (G).

Das grohe Fachunfernehmen für Mitteldeutschiand mit seiner unerschspilichen
ſchenen vnd immer chticen Auswahſ in Kinderwagen und Kinderbetten der NsV. AUSVERKAUF

33 Deine Zeitung, die Tornister BrottfaschenBei nervöſen Herzbeſchwerden geholfen! de e ren
e a gr. We egntebed e Dresden N. m e schwammdosenurfürſtenſtr. und führt im einzelnen aus: „Seit Jahren litt ich an nervöſen Schreib Brief iehrten ind e nd ich auf Soler rane Melſengen I.M.-Knoblauchwurst 908 Zu eeeerien Rohre en
aufmerkſam gemacht, den ich einige Zeit regelmätzig einnahm. Heute kann ich g nen de mir Aera Wanne e her rn e Bratrt 199 en erarn, Kontobücher
hat er mich ſogar gans befreit. Jch kann deshalb jedem der an ähnlichen Be Schrankpapier p tubeder et KloſterfrauMeliſſengeiſt einpfehlen und bin zu Auskünften k. Se 160, Adler e gteme re

gerne bereit. W in Feftdarm n getWeiter Frau Lina Rühl, Hausfrau, BerlinSchöneberg, Bahnſtr. 43 am 3.5. 39: e puppenperücken puppenkspfeKloſterfränMeliſſengeiſt hat mir bei meinem nervöſen Herzleiden ſehr gut ge A. K -Polnische Mosaikspiele Gesellschaffssplele
n eng inigen Wochen trat bei regelmäſſiger Einnahme eine wobl in Schwelnsdarm Wiege- Wagen Spardosen

eruh 1Wie erklärt ſich die gute Wirkung, die KloſterfrauMeliſſengeiſt gerade IK.-Knachwungt D Guirlanclen Tanzkonfroller
bei nervöſen Herzbeſchwerden ersielt? Er enthält die wirkſamen Beſtandteile Sfrohhalme Pergamin-Trinkbechere einer Ansahl heilträftiger Pflangen, darunter auch der Meliſſe, die ſeit Jahr A.K.-Hettwurst Andenken Kasperle-Fiqurenhunderten, als Heilßraut bekannt iſt. h die Vielfältigkeit ſeiner Beſtandteile M. Jagdwurst f p 9

e r Kugel ar u mguge Kopf rsen. 7Machen doch auch Sie einmal einen Verſuch mit Kloſterfrau Meliſſengeiſt! Sie erhalten den echten Kloſter e Halle SaaleaueMeliſſengeiſt in der blguen Packung mit den drei Nonnen in Apotheken e Slaſchen u A. Knäuvelrierchueren l h Hentze Schmeerstr. 24

M. 2.80, 1,65 und 0,90 (Jnhalt: 100, 50 und 25 cem).
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Aufn.: Hoffmann, ZanderMultiplexK.
Der Führer unternahm PDonnerstagmittag
seinen ersten Flug mit der neuen Condor-
Maschine „Grenzmark“ Der Führer begibt
sich in sein neues Flugzeug, hinter m

Gruppenführer Schaub

Dr. Lammers 40 Jahre im Dienſt
Berlin, 6. Juli. Der Reichsminiſter und

Ehef der Reichskanzlei Dr. Lammers be
ging am Donnerstag ſein 40jähriges
Dienſtjubilä um. Der Führer ſprach
ihm aus dieſem Anlaß perſönlich ſeine herz
lichſten Glückwünſche aus und ehrte ihn
durch Ueberreichung des Goldenen
S eudtenſerrentet en
Wie aus Buenos Aires gemeldet wurde,

haben die dreimotorigen Ju-52- Flug
zeuge der Lufthanſa im letzten Jahr auf
der quer über Argentinien führenden Flug
ſtrecke Buenos Aires Mendoza- Santiago
de Chile 211 mal die Anden über
quert.Das I. Geſchwader der Atalteniſchen
Kriegsflotte wird am Sonntag wieder in
den Heimathafen erwartet. Am gleichen
Tage tritt das II. Geſchwader mit ſechs
Einheiten ſeine Uebungsfahrt ins öſtlich e
Mittelmeer an. Das Geſchwader wird
die Häfer Libyens und des Dodokanes be
ſuchen und die italieniſche Flagge in den Ge
wäſſern des öſtlichen Mittelmeeres zeigen.

Der Schweizer Sender Schwarzen
berg bei Bern wurde am Donnerstag früh
durch Feuer zum größten Teil zer-
ſt ört. Der Sachſchaden iſt ſehr erheblich.
Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes
wurde noch nichts bekannt.

der Weg der Slowakei
Vor einer Schäcligung der deutschen Volks uppe?

be. Preßburg, 6. Juli. (Eig. Meldung.)
Knapp vier Monate nach ſeiner Selbſtändig
keitserklärung ſteht der junge ſlowakiſche
Staat an einem Scheidewege. Die eine
Straße führt allem Anſchein nach zu der ge
ſcheiterten „Nationalitätenpolitik“
der ehemaligen Tſchecho-Slowakei zurück, die
andere zur Gleichſtellung der Volks-
gruppen und damit zu ihrer uneinge-
ſchränkten Mitarbeit am Aufbau des Staa
tes. Die ſtrittigen Punkte heißen: Staats
bürgerſchaft und Gaueinteilung.

Eine chauviniſtiſch geſinnte Gruppe hat es
unter der mehr oder weniger hervorge-
tretenen Führung des Abgeordneten Dr.
Mederly verſtanden, eine vorläufige Ein
teilung des ſlowakiſchen Staates in ſieben
Gaue durchzuſetzen. An der Spitze der
Gaue ſollen ehrenamtliche Regierungs
beauftragte ſtehen, die weitgehende Macht
befugniſſe erhalten würden und damit den
Einfluß der Regierung ſchmälern müßten.
Die neue Gaueinteilung trifft aber auch die
deutſche Volksgruppe. Die große
Deutſch Proben Kremnitzer Sprachinſel
würde beiſpielsweiſe zerſplittert und
auf drei Gaue aufgeteilt werden. Die
deutſche Volksgruppe erhob dagegen Ein-
ſpruch, denn ſie hat die Zuſicherung des Mi
niſterpräſidenten Dr. Tiſo, daß in den über-
wiegend von Deutſchen bewohnten Gebieten
auch deutſche Verwaltungseinheiten gebildet
wurden.

Jn gleicher Linie verläuft das geplante
Geſetz über die ſlowakiſche Staats
bürgerſchaft. Vor vier Monaten war
erklärt worden, daß alle Bewohner der Slo-

wakei, die ſeit dem 14. März 1939 ihren
Wohnſitz in dieſem Lande haben, automatiſch
Staatsbürger würden. Jn dem jetzt vor
liegenden Verfaſſungsentwurf heißt es aber,
daß als Stichtag der 30. Oktober 1918 gelten
müſſe. Damit würden alle früheren Su-
detendeutſchen, auch wenn ſie ſchon ſeit
Jahren ihren Wohnſitz in der Slowakei
haben, ſtaatenlos werden. Der End-
erfolg wäre eine Schwächung der deutſchen
Volksgruppe, die von den maßgebenden ſlo
wakiſchen Stellen nicht beabſichtigt ſein
kann.

Die Slowakei ſteht hier vor folgen-
ſchweren Entſcheidungen. Bisher iſt
weder die Gaueinteilung noch der Geſetzent-
wurf über die Staatsbürgerſchaft verabſchie
det worden. Die Verhandlungen mit der
Regierung dauern an. Die deutſche Volks
gruppe, deren Sprecher Staatsſekretär Kar
maſin iſt, hat mit aller Entſchiedenheit
Ein ſpruch erhoben. Miniſterpräſident
Dr. Tiſo wird nun wahrſcheinlich das letzte
Wort ſprechen müſſen. Er hat die gerechte
Behandlung der Nationalitäten zugeſagt und
iſt ein Mann, der ſein gegebenes Wort zu
halten pflegt. Seine Arbeit wird ihm aller
dings manchmal durch oppoſitionelle Ele-
mente erſchwert. Daß aber Dr. Tiſo gewillt
iſt, alle innerpolitiſchen Fragen zu löſen,
beweiſen die jüngſten Judengeſetze, die an
georönete Säuberung des Heeres von bol-
ſchewiſtiſch-jüdiſchen Soldaten und Offizieren
ſowie der entſchloſſene Kampf gegen die
Hetzpropropaganda. Wenn in allen drei
Punkten noch nicht das Ziel erreicht werden
konnte, dann liegt dies nicht an Dr. Tiſo.

Das norwegiſche „„Pompeſi“

Oslo, 6. Juli. Bei einem letzten ſchweren
Gewitter traf ein Blitzſchlag bei Hamar ein
Gebäude des Storhamar Gard und die
Baulichkeiten brannten nieder bis auf den
Grund. Nach der Wegräumung der
mer zeigte ſich aber, daß der Blitz in dieſem
Falle den Altertumsforſchern den
Weg freigemacht hat. Es traten an
verſchiedenen Stellen wertvolle Spuren des
mittelalterlichen Hamar zutage, das in der
norwegiſchen Geſchichte eine große Rolle ge
ſpielt hat. Die Vereinigung für norwegiſche
Vorgeſchichte hat nun beſchloſſen, durch Gra
bungen die unter der Brandſtätte liegenden
und zum Teil noch recht gut erhaltenen
Ruinen der alten Biſchofsreſidenz Stor
hamar freilegen zu laſſen Dieſe Ruinen,
zu denen auch weit J groeynte unterirdiſche
Gewölbe gehören, ſollen als „Norwegi-
ſches Pompeji“ unter Denkmalſchutz geeltt und als Freiluftmuſeum erhalten
werden.

Trüm

Ein keurer Kuß
London. 6. Juli. Ein verliebter junger

Engländer muß für einen einzigen
Kuß, den er dem Mädchen ſeiner Wahl ge
gegeben hat, rund 120 Mark bezahlen. Da
mit nicht genug: das Mädchen muß zu allem
Ueberfluß auch noch ins Portemonnaie
greifen, wenn ſie auch mit 25 Mark billiger
davonkommt.

Das Pärchen hatte ſich nämlich einen zum
Austauſch von Zärtlichkeiten wenig geeig
neten Platz ausgeſucht. Ein Polizeibeamter
auf Streifendienſt hatte vor ſich ein Auto ge
ſehen, das einen merkwürdigen Zickzackkurs
fuhr und von der einen auf die andere
Straßenſeite hinüberwechſelte. Des Rätſels
Löſung war nicht ſchwer. Ein junges Mäd-
chen ſaß am Steuer und wurde von einem
neben ihr ſitzenden Jüngling umarmt.
Schließlich küßten ſich die beiden ſogar, wo
bei ſie der Schlingerkurs des Wagens nicht
im geringſten ſtörte. Die beiden wurden an
gezeigt und vom Gericht zu der erwähnten
Gelodſtrafen verurteilt.

Ein „Toker“ forderk
ſeine 2000 Francs zurück

Paris, 6. Juli. (Eig. Meld.) Ausder Saone wurde vor acht Tagen bei dem

kleinen Städtchen Gray die Leiche eines
unbekannten Mannes gefiſcht. Keinerlei
Ausweis oder ein Kennzeichen an der Klei
dung deuteten auf die Jdentität des Totenhin. Vergebens herbrges ſich der Polizei
kommiſſar, der mit der Aufklärung der An
gelegenheit beauftragt war, den Kopf über
die Herkunft des anonymen Leichnams, bis
ihm plötzlich ein rettender Gedanke kam.
War nicht vor einigen Tagen aus Gray ein
italieniſcher Arbeiter verſchwun-
den? Man befragte die Nachbarn und die
Freunde. Alle ſtimmten darin überein, daß
es ſich in der Tat bei dem Toten um den
vermißten Jtaliener handele. Man erkannte
ſeinen blauen Anzug, ſeinen Schnurrbart
und ſeine Schuhe. Der Kommiſſar, glücklichdarüber, den Namen des Toten feſtgeſtellt
zu haben, nahm eine Durchſuchung der
Wohnung Carnettis ſo hieß nämlich
der Italiener vor. Man fand einige
Kleidungsſtücke und 2000 Francs in
bar. „Es bleibt alſo nichts mehr übrig,
als den armen Mann begraben zu laſſen“,
ſagte ſich der Polizeibeamte, da man keiner-
lei Hinweis auf irgendwelche Familienmit-
glieder entdeckte. Aber ein Mann mit 2009
Francs Barvermögen verdient natürlich
ein anſtändiges Begräbnis. Und ſo wurde
Carnetti eine Einſargung 1. Klaſſe
zuteil und ſämtliche Freunde, es waren
deren nicht wenige, gaben ihm das letzte
Geleit bis auf den Friedhof.

Damit hätte die Geſchichte eigentlich
ihren allſeitig befriedigenden Abſchluß ge
funden. Aber wer beſchreibt das Entſetzen
des Bürgermeiſters von Gray, als eines
Morgens Carnetti plötzlich inſeinem Büro auftaucht. Der Schnurrbart,
der blaue Anzug, die Schuhe kein Zweifel,
der Tote war wieder auferſtanden. Das
Rätſel löſte ſich jedoch ſehr ſchnell. Der
Italiener hatte eine dringende Geſchäfts
reiſe in einen Nachbarort unternehmen
müſſen und war ſo plötzlich abgefahren, daß
er keinen Menſchen davon hatte verſtän-
digen können. Um Carnetti ſeine Jdentität
zurückzugeben und von dem Leichenſtein auf
dem Friedhof zu Gray ſeinen Namen wieder
abzukratzen, dazu bedarf es nur einiger
juriſtiſcher Formalitäten, kompliziert zwar,
aber wahrſcheinlich durchführbar. Wer
abergibtihm die 2000 Francs zu
rück, die man für ſein Begräbnis
ausgegeben hat? Ganz zu ſchweigen
von den Kleidungsſtücken, die man ſo frei
giebig verteilt hat. Ein Problem vhne
Zweifel, vor dem auch eingefleiſchte Juriſten
etwas zögern werden.

Jmmerhin, Carnetti hat anſcheinend aus
der ganzen Angelegenheit einen moraliſchen
Gewinn davongetragen. Vor dem blumen-
geſchmückten Grab, auf dem ſein Name ver-
zeichnet ſteht, ſoll er geäußert haben: „Jch
habe den Eindruck, daß ich niemals mehr
ſterben werde, da ich ſchon einmal tot war.“

Dauernden Nehbenverdienst Suche Verkäuferin

Hochhautechniker
fär Büro und Baustelle, mit Aufmaß und Abrechnung
vertraut, sofort oder später gesucht-

Hrtur Maywald
Baumei

Bitterfeld, Wolfener Straße 7
ister

sucht

In J II J

Broßhandlung
fär Abteilung Rechnungsprüfung und
Auftragskontrolte geeignete Kraft

SGeil. Angebofe unter P. 273 40 an die MNZ,
Halle (Eosale), Srohe Ulrichsfrahe 57

III m un

findet ehrl. Ehepaar (Rentner) durch Aus-
tragen v. Zeitfschriften in Ober- u. Unter-
röblingen, Amsdorf und Wansleben. Rad
muß vorhanden sein. Angebote an
A. Erauer, Leipzig W. 33, Wielandstr. I2

Bäckern o geſellen
tüchtigen, für ſo

tür 1 To. Opel,
fort geſucht, wel
cher in der Feinsoforf in Dauer- bäckerei Erfahrg.

stellung gesucht hat. Kurt Apitzſch,
Bäckermeiſter,Söldner Röhrgoihſch b. Bitter

Halle (Saale) feld Gutſtraße 1.
Burgsttahe 67h Kantinenhilfe

für Verkauf undMädchen Hausarbeit
2 5. Juli ge nicht unter 18 J.zum 15. Juli ge ſofort oder ſpäter
ſucht. geſucht. Verkaufs

Frau Pretzſch, kenntniſſe nicht
Bäckerei, re en

eonhardt,Merſeburg, Fliegerhorſt
Klobikauer Str. 78 Merſeburg.

Früiſge Manne

für deuernde- Beschäftigung

sofort gesucht.

Weihmann
telzhandelsgesellschaft und

Hobehwerk,
Thüringer Straße 7.

kräſſger lauſbursehe

wird gesucht.
Hall. Labor.-Geräte Ges.
Halle, Bergstrabe 6

Verweſfungsbeirieb sucht f. ſ. Okt.

Bürolchring
m. gut. Schulzeugniss- Handschrifti.

Bewerb. mif Lebenslauf, Zeugnis-
abschr. u. Lichfbild erb. unt. M 2057
en d. Geschäffssf. d. MNZ, Merse-
burg, Kleine Ritfersfrahe 13

An
ſofort in Daner
ſtellung geſucht.

köläner 4 Föd

Halle (Saale)
Burgſtraße 67

1 Laſtkraft

wagenführer

1 Beifahrer
ſtellt ein
Fritz Naumann,

Delitzſch
Ritterſtr. 19.

Treckerführer
d Dreſchmaſchine
führt und ſämt
liche landwirtſch.
Arbeiten verrich
tet, ſucht Hundt,

Kontoristin
(evenfuell Anfäogerin)
floft in Sfenografie und Schreib-
maschine, für sofort od. ſ. August
gesucht.

Oswald Bode, Fahrzeugfabrik,
Halle-S., Delifzscher Str. 34

Wir suchen für sofort oder später
tüchtige

Ftoenotupistin
Bewerbungen mif Lebenslauf, Ein-
irltftstermin u, Gehalfsansprüchen
sind zu richten an

hallexhe
Rührenwerke e.

Halle (Saale), Schliehfach 205Thondorf, Hett-
ſtedtLand.

für ſofort einen
Untermelker oder
einen jung. Bur
ſchen, der Luſt
hat, das Melker
handwerk zu er
lernen.

Melkermeiſter

Rittergut Groß
zöberitz über

Bitterfeld.

Hausgehilfin
die kochen kann,
für 2- Perſonen

haushalt zu ſoſ.
evtl. ſpäter ge
ſucht.

Frau Münchow
ſenior, Bitterfeld

Deſſauer Str.,
FloraApotheke.

Mädchen
zuverläſſig und
ehrlich, für Haus-
halt und etwas
Mithilfe im Ge-
ſchäft zum bald.
Antritt geſucht.
Bäckerei Louis
Bahn, Halle (S.),
Steinweg 49.

Stephan Pawlicki

branchekundig, in
Dauerſtellung ge
ſucht. Max Häßler,

Markranſtädt,
Manufaktur und

Modewaren.

8-mmerwohnung wit Garten

sobald wie möglich gesucht,
da meine bisherige Wohnung im
Grundstück der Stadiqemeinde für
öffentliche Zwecke dringend benötigt
wird. Rechtsanwalt Wüst,
Siebichensteiner Ufer 7.

zojähriger
ſucht nebenamtl.

Schreibarbeiten,
Schreibmaſchine

vorhanden. An
gebote unter Gr.
U. 161 24 an die
M N. HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.
Bäckergeſelle

21 Jahre, ſucht
lofort Stellung,
Feinbäckerei nicht
unerfahren, in
Merſeburg oder
Halle, Koſt und
Logis auch außer
Hauſe. Angebote
u. Gr. U. 161 26
MN3. HalleS
Gr. Ulrichſtr. 57.

Hausgehilfin
oder Pflichtjahr
mädchen ſofort
geſucht.
Bauer Winter,

Kleinprießnitz
über Camburg

(Thür.)

Hausgehilfin
19 Jahre, ſucht
für ſofort Stel-
lung im Haus
halt. Angeb. unt.
P. 273 64 an die
MNZ., HalleSGr. Ulrichſtr. 57.

h

Der Anzeigentoeil:
in 2

MNZ.,

2 Damen
pünktliche
zahler, ſuchen 15.
September zwei
Stuben und Küche
in gutem Hauſe.
Angebote unter
Gr. U. 161 22 an

MNZ, HalleS
Gr. Ulrichſtr. 57.

Zimmer
möbliert geſucht
Nähe Rainſtraße.
Angebote unter
P. 273 62 an die

HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

3-4. Zimmer
Wohnung

von Jngenieur
ſofort oder ſpäter

geſucht. Angeb. u.
P. 273 78 an die
MNZ., HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Junger kauf
männiſcher

Angeſtellter
ſucht per ſofort
möbliertes Zim
mer, ev. mit vol
ber Penſion. Ang.
u. P. 273 84 an
MNZ., HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Miete

wert,

Büſſing
Dieſel

3Tonner, zu ver
kaufen. Baujahr
1936. Otto Zick

Wallwitz.
Tel. Teicha 189.

Limouſine
gut erhalten,

35000 m gelauf.,
nur in Privat
hand zu verkauf.
Angebote unter
B 100 21 an die
MN3 Bitterfeld,
Halleſche Str. 1.

Opel
Limouſine

1,2 Liter, 1935,
32 000 Kikometer,
ſehr gut erhalten

(1000, RM.)Angebote unter
Gr. U. 161 25 an
MNZ, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

zu kaufen geſucht.

Gebe ev. Motor
rad (200er) in
Zahlung. Angeb.
unt. M. 2054 an
MNZ. Merſeburg,

BMW. 2 gr. Kleider
Limouſine, 215 PS, ſteuerfrei, ſchränke

verkauft 2türig, heſſiſcher
Eilenburg, ſchrank, NähtiſckWeinbergſtr. 46. p n

Adler-Jumior

Lexikon m. Regal,
17 Bd., Eßgeſchirr
für 6 Perſonen,
42 Teile, verkauft
preiswert. Selle,
Halle (S.), Karl
ſtraße 16, I. Be

lavdgründstüch

lin Lebendorf bei ſichtigung von 2
Könnern, Wohnhaus bis 5 Uhr nachm. rophete

m. Stallung, Hof u. rnToreinfht, Gemüſe Elektriſche rgarten anſchl. 1Mrg. Zanniſche Straße 1516
Acker, Geſamtgr. 17, Wäſcherolle
Morgen ſof. z. verk.
Preis 5000. Wohn. zu verkaufen. An
kann freigem. werd. Febote unter Gr. Klavier
Alles Rähere durchS Sunther, Walter G a SeStaßfurtL., Rufs2s MNZ. HalleS.,

Gr. Ulrichſtr. 57. im Ton,

für die famiſie

gut erhalten, gut

preis
wert zu verkauf.

auf Waſſermühle
an 1. Stelle ge
ſucht. Angebote u.
P. 273 63 an die
MNZ., HalleS..
Gr. Ulrichſtr. 57.

Fahrräder
Dam.- u. Herr. -Halbball. Räd.

gut erhalten, villig,
Fa, Wurmstich, Halle (S.)

Wuch.-Str. 41, am Reileck

Kinderſtuhl
Kinderwagen
zu verkaufen.

Halle (S.),
Kl. Ritterſtr. 13. Albrechtſtr. 23 I.

e Kinderwagenſehr villig zu Zimmermann,
RM. 700. verkaufen. Halle, Nietleben,

x vgeſucht. Gute Ab i et Beſch. Gartenſtadt,
zahlungsquote. tigung nur vor Wilhelm

Angebote unter ittags Guſtloff StraßB. 100 22 an die nittags. uſtloffStraße 7
MN8Z. Bitterfeld,
Halleſche Str. 1.

5000
bis 6000 Mark zu

Umbauzwecken
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7. Jul 1939
Turnen Sport Spiel MNZ Nr. 184

Nachdem gestern die Sporttage Mittelland in der Gaustacdt Halle mit
rinnen auch in anderen Sportarten im Wettstreit sehen. Unsere Bilder zeigen x

Stabsleiter Oberbannführer Flinth, Oberbannführer Fuchs und Jungbannführer

Die Kämpfe begannen
Mit einem vollen Akkord begannen

geſtern die Sporttage des Gebietes und
Obergaues Mittelland. Jn ſtrahlenden
Sonnenſchein lag die Kampfſtätte des THC
auf der Peißnitz getaucht, als die Wett-
kämpfer angetreten waren. Vor Beginn der
überaus ſpannenden Kämpfe begrüßte
Stabsleiter Oberbannführer Flinth im
Namen der Obergauführerin und des Ober
gebietsführers alle Wettkampfteilnehmer
und Teilnehmerinnen und wünſchte den
Spielern einen guten Erfolg.

Es war gewiß ein dornenvoller und
ſchwerer Weg, ſich in den Ausſcheidungs
kämpfen durchzuſetzen, um ſich von den 510
aktiven Spielern des Gebietes Mittelland
die Anwartſchaft zu erkämpfen, an dieſem
Wettſtreit teilzunehmen. So nimmt es denn

Zeitfolge der Sporftage für heute
9-12 Uhr:

98er Sportplatz, Merſeburger Straße,
Mannſchaftsmehrkampf der HJ. und des

W

9 12 Uhr; 15-18 Uhr:
Tennisplätze des THC, Peißnitzwieſen,
Jnugendmeiſterſchaften der HJ. und des
BDM.

16 19 Uhr:
98er Sportplatz, Merſeburger Straße,
Mannſchaftsmehrkämpfe des BDM. und
der Jungmädel.

16 19 Uhr:
KTV- und Weiſe-Sportplatz, Robert
Koch-Straße. Sportlicher Fünfkampf der
HJ. und des BDM.

a

nicht wunder, daß auf allen Plätzen recht
guter Sport geboten wurde und daß Ober
bannführer Flinth, Oberbannführer
Fuchs und Jungbannführer Hünicke mit
ihrem Lob nicht kargten.

Die Mannſchaftskämpfe ſetzten ſich aus
vier Einzel- und Doppelſpielen zuſammen.
Eine Mannſchaft, die alſo vier Punkte er
reicht hatte, war bereits Sieger. Zwei
Mannſchaften gelang der große Wurf, beim
Stande von 4:0 zum Sieger erklärt zu wer
den. So gewann Bann 301 (Grün-weiß VfL
Bitterfeld) mit dieſem Ergebnis gegen den
Bann 36 (THC) und mit dem gleichen Er
gebnis ſiegte die ſehr ſpielſtarke Mannſchaft
des Bannes 302 (TC Merſeburg) gegen
Bann 398 (BV Zeitz). Im dritten Mann
ſchaftskampf ſtand eine zweite Mannſchaft
des Bannes 36 (ATC) dem Sieger aus dem
zweiten Mannſchaftskampf, alſo Bann 302,
(TC Merſeburg) gegenüber. Auch dieſes
Spiel gewann Bann 302, wenn auch nach
härterem Kampf, mit einem Endſtand von
4:2. Ueberraſchend war die Niederlage des
halliſchen Bannmeiſters Opel, der von
Groskinski mit 9:7 und 6:2 geſchlagen wurde.

Die Wettkämpfe des heutigen Freitags
bringen die Entſcheidung zwiſchen dem
Bann 301 (Grün-weiß VfL Bitterfeld) und
dem Bann 302 (TC. Merſeburg). Außerdem
führt der BDWM. ſein Entſcheidungsſpiel
zwiſchen dem Untergau 36 Halle (ATC)
und dem Untergau 301 (Grün- weiß VfL
Bitterfeld) durch.

Die Sporttage des Gebietes Mittelland werden
nun am heutigen Tage ſchon auf einer großen An
zahl von Plätzen heftig umſtrittene Kämpfe bringen.
So werden auf den Tennisplätzen des THC die
Tennismeiſterſchaften. der HJ. und des BDM.
weiter gefördert, auf dem 98er Sportplatz wird man
die HJ., das DJ. im Mannſchaftsmehrkampf ſehen,
der ſchon am Vormittag durchgeführt wird, während
der BDM. und die JM denſelben Kampf am
Nachmittag ebenfalls auf dem 98er Sportplatz be
ſtreiten. Weitere Kämpfe finden am Nachmittag
noch auf dem KTV- und Weiſe-Sportplatz ſtatt,
wo ſowohl die HJ. als auch der BDM. einen ſport-
lichen Fünfkampf durchführen.

Bei der großen Anzahl von Meldungen und dem
guten Können der Wettkämpfer, das ſie ſchon in den
Ausſcheidungskämpfen bewieſen haben, iſt damit zu

Sporttage Mittelland

Aufnahmen: Scherl (1), MNZ-vBilderdienſt (Schulze) (3)
den Tennisſugendmeisterschaften eröffnet wurden, wird der heutige Tag die jungen Kämpfer und Kämpfe-

Eine Speerwerferin und drei Schnappschüsse von den Tennisjugendmeisterschaften. 2. Bild von rechts:
Hünicke lassen sich von Gebietsfachwart Redslob die „Gefechtslage“ erklären

Garys Wehrmaochfsmeisfer
Schweclen gewann länderkaompf im modernen fünfkampf

Die Deutſchen Wehrmachtsmeiſterſchaften und
der damit verbundene Länderkampf im modernen
Fünfkampf zwiſchen Deutſchland und Schweden
wurde mit dem 4000-Meter-Geländelauf abge
ſchloſſen. Den Länderkampf gewannen die Schweden
mit 133:137 Punkten. Die Gäſte ſtellten mit
Lt. Egnell zugleich den Sieger im internationalen
Fünfkampf. Die Meiſterſchaft der Wehrmacht fiel
an den NS.-Kampfſpielſieger Feldwebel Garv s
vor Oblt. Frhr. von Schlotheim, dem Titelver
teidiger Oblt. Lemp und Hptm. Cramer. Meiſter
der Klaſſe B wurde Hptm. Scharte vor Oblt. Kempa
und Oblt. z. S. Krupka.

Der Gelänclelaquf enfschiec)
Südlich der Heeresſportſchule Wünsdorf war

eine 4000 Meter lange Strecke abgeſteckt worden, die
allen Anforderungen gerecht wurde. Die beſte Zeit
in dem Einzelrennen lief der Schwede Lt. Guſtafſſon
mit 13:25 Min. vor Lt. Hagans 13:32 Min. und
Feldw. Garvs mit 13:33 Min. Jm Länderkampf
hatte Schweden mit 27:28 Punkten einen weiteren
Punkt Vorſprung erobert und dadurch den Länder
kampf gewonnen.

Ergebnis: 1. Schweden 133 Punkte 2. Deutſch
land 137 Punkte. Jnternationaler Fünfkampf
und Wehrmachtsmeiſterſchaft: 1. Lt. Egnell
Schweden) 42 Punkte (1835947), 2. Feldw.

Garvs (Deutſchland) 46 Punkte (2225 1221),
3. Lt. Bratt (Schweden) 52 Punkte (4814521),
4. Oblt. Frhr. von Schlotheim 53 Punkte.

Training zum Ronch um Schotften
Beim Training zum dritten Meiſterſchaftslauf

für Motorräder auf der 16,8 Kilometer langen
Rundſtrecke Rund um Schotten wurden durch den
Ausbau der Kurven weitaus höhere Durchſchnitte ge
fahren. Tagesbeſter war der Hambacher Vaaſen
auf Norton mit 114 Std. Kilometer in der Halb
literklaſſe, die nur von Privatfahrern beſetzt iſt.
Riſchnow auf Rudge mit 113,9 Std. Kilometer und
Petruſchke auf DKW. mit 110 Std. Kilometer waren
die Beſten der 350er bezw. 250er. Klaſſe und bei den
Sportwagen erzielte der Berliner Briem auf BMW.
die ſchnellſte Zeit.

Die eine Sporirundschau
Tazio Nuvolari fuhr beim zweiten Training für

den Großen Preis von Frankreich auf Auto Union
mit 187,7 Stundenkilometer die ſchnellſte Runde, ge
folgt von den drei Mercedes unter Lang, von
Brauchitſch und Caracciola ſowie den drei anderen
Auto Union mit Haſſe, Müller und Stuck am
Steuer. Fünfzehn Sekunden mehr als der langſamſte
Deutſche benötigte der Franzoſe Le Begue (Talbot)
als beſter Ausländer. Auch bei den Motorrädern
waren die Deutſchen am ſchnellſten durch Kluge und
Fleiſchmann, die beide Auto- Union DKW fahren.

NSU-Siege werden aus Ungarn und Lettland
gemeldet. Der Ungar Patho erzielte beim Gallyate
toreBergrennen mit einem NSU-Geſpann Beſtzeit
für Motorräder, ſein Landsmann Döray gewann
auf NSU. in der 350-ecm-Klaſſe. Der Lette Abſche
nieks ſiegte im Kilometerrennen von Riga auf NSU.
mit der von keinem anderem Fahrer der Veran
ſtaltung erreichten Geſchwindigkeit von 148,7 Kilo
meter.

Zum Gedenken Seamans. Zu Ehren des tödlich
verunglückten engliſchen Rennfahrers Richard
Seaman wird der Königlich Belgiſche Automobil-
Klub ein Denkmal errichten. Es erſteht an Der
Stelle auf der Rundſtrecke von SpaFrancorchamps,
an der Seaman ſeinen verhängnisvollen Sturz erlitt.

Beim Rhön-Segelflugwettbewerb, der in dieſem
Jahre auf ſein 20jähriges Beſtehen zurückblickt,
werden vom 23. Juli bis 6. Auguſt in den beiden
Klaſſen für Ein und Mehrſitzer 60 Segelflugzeuge
eingeſetzt, darunter zahlreiche Neukonſtruktionen ſo
wie Flugzeuge der Luftwaffe. Zum erſten Male
werden Dreieckszielflüge mit mehrfacher Um
rundung vorher feſtgelegter Punkte durchgeführt.

Aus der mitteldeutſchen Tennis-Gauliga braucht
in dieſem Jahre nach dem Zuſammenſchluß von
Germania Jahn und Schwarz-Weiß Magdeburg
und dem freiwilligen Ausſcheiden von RotWeiß
Erfurt keine Mannſchaft abzuſteigen. Die noch aus
ſtehenden Ligaſpiele wurden wie folgt angeſetzt:
30. Juli: TG Deſſau SC Erfurt; 6. Auguſt:
ATC Halle TG Deſſau. Die Termine für die
Aufſtiegsſpiele lauten: 27. Auguſt: Sieger der
Kreisgruppe Magdeburg-Anhalt Erfurt-Thürin
gen; 10. September: Halle Merſeburg Magde-
burg-Anhalt; 17. September: Halle Merſeburg gegen
Erfurt-Thüringen.

Walter Müller, der Geraer Mittelgewichtler, iſt
als Gegner des Berliners Bruch für den 7. Juli
in Berlin in Ausſicht genommen, da der finniſche
Weltergewichtler Sten Suvio wegen einer Ver
letzung nicht antreten kann.

Endkampf in München. Der Endkampf um die
Deutſche Vereins Meiſterſchaft in der Leichtathletik
wird am 16. und 17. September in München ver
anſtaltet. Reichsfachamtsleiter Dr. von Halt hat
auf Grund der bei den Pflichtkämpfen erzielten
Leiſtungen die vier beſten deutſchen Vereine, den
Titelverteidiger TSV 1860 München, St. Georg

rechnen, daß überall hart um den Sieg gekämpft
werden muß und daß dabei Leiſtungen heraus-
kommen werden, die ſich beſtimmt ſehen laſſen
können. Zum andern iſt bei alten dieſen Kämpfen
zu beachten, daß ein Sieg in dieſen Diſziplinen zur
Teilnahme an den „Deutſchen Jugendmeiſterſchaften“
berechtigt, alſo Grund genug für die Jungen und
Madel, ihr Möglichſtes herzugeben, um an dieſem
Wettkampf der Beſten der deutſchen Jugend teil
zunehmen.

Hamburg, ASV Köln und Berliner SC zur Teil
nahme beſtimmt.

Die Fußball- und Handballſpieler, die für die
Studentenſpiele in Wien in Ausſicht genommen
ſind, werden bei einem Kurſus in Dresden vom
11. bis 16. Juli ihren letzten Schliff erhalten und
nach zwei Uebungsſpielen endgültig aufgeſtellt.
Während ſich die 24 einberufenen Fußballfpieler
aus allen Gauen des Reiches zuſammenſetzen,
handelt es ſich bei der ſchon nahezu feſtſtehenden
Handballmannſchaft größtenteils um Wiener und
Berliner Spieler.

Verlegter Meiſterſchaftskampf. Für den kommen
den Sonntag waren die Vorkämpfe der Vorſchluß
runde um die Deutſche Mannſchaftsmeiſterſchaft im
Ringen angeſetzt. Die Begegnung zwiſchen Jugend-
kraft Zella-Mehlis und dem AC KölnMülheim
wurde auf den 16. Juli verlegt, ſo daß am Wochen
ende nur der Dortmunder Kampf zwiſchen Hörde
und Neuaubing ſtattfindet.

Auf der Rennbahn Berlin-Karlshorst ſndet am
nächsten Sonntag ein ausschließlich der Wehr-
macht vorbehaltener Renntag statt, den die
Inspektion für Reit- und Fahrwesen zusammen
mit dem Verein für Hindernisrennen Karls-
horst zum erstenmal veranstaltet,“ und der als
„Tag des Heeres“ zu einer ständigen Ein-
richtung werden wird. Die Teilnehmer, die
aus allen Garnisonen Deutschlands in acht
Rennen sich dem Stafter stellen, werden erst-
malig die neu vorgeschriebenen farbigen Reit-
jacken tragen, deren Schnitt und Form unser
Bild erkennen läßt. Für jedes Regiment

wurde eine bestimmte Farbe festgesetzt.

Sfaommers Mcuble in cler Endtuncle

Jn Wimbledon lieferte Kay Stammers, Eng
lands große Hoffnung, der Amerikanerin Frau
Fabyan einen Kampf auf Biegen und Brechen und
qualifizierte ſich nur durch ihren zähen Einſatz nach
einem 7:5, 2:6-, 6:3-Erfolg für die Schlußrunde.
Jhre Gegnerin wird am Sonnabend die vielſeitige
Amerikanerin Alice Marble ſein, die in einem
äußerſt angriffsluſtigen Netzſpiel die däniſche
Meiſterin Sperling 6:0, 6:0 überrannte.

Erich Krempel Weltmeister
Weltmeiſterſchaft mit der Scheibenpiſtole

Am zweiten Tage der Weltmeiſterſchaft wurde
der Wettbewerb mit der Scheibenpiſtole entſchieden.
Sieger wurde der Deutſche Krempel (247 Ringe)
vor dem ſchwediſchen Olympiaſieger Ullmann (246).
Den Titel im Mannſchaftskampfe gewann die
Schweiz mit 2666 Ringen vor Deutſchland mit
2633 Ringen, Schweden, Ungarn und Finnland.

Höhenflugrekor c im Kleinflugzeug
Mit dem Kleinflugzeug der Gothaer Waggon

fabrik, das mit zwei Motoren von je 50 PS aus-
gerüſtet iſt, ſtellte der Pilot Dr. Platz einen neuen
Höhenrekard für Kleinflugzeuge- der Klaſſe zwei bis
vier Liter auf. Dr. Platz erreichte in einem knapp
1ſtündigen Fluge eine Höhe von 8048 Meter und
überbot die letzte Beſtleiſtung des tſchechiſchen
Majors Brazda von 7470 Meter.

Strabenfahrer im Kampf
Am kommenden Sonntag wird auf der zweimal

zu durchfahrenden Strecke Reideburg Leipzig
Reideburg (102,3 Kilometer) die Einer- Kreis
gruppenmeiſterſchaft auf der Straße zur Durch
führung gebracht. Durchfahrtsorte ſind Reideburg,
Kockwitz, Queis, Wiedemar, Grebehna, Leipzig
Lindenthal. Da bisher zahlreiche Meldungen aus
Naumburg, Eisleben, Pieſteritz, Holzweißig,
Weißenfels und Halle vorliegen, iſt mit einem er
bitterten Kampf um den begehrten Titel zu rechnen.
Der Start wird den Fahrern um 8 Uhr an der
Reideburger „Mühle erteilt; dortſelbſt befindet ſich
auch das Ziel, das gegen 10.40 Uhr erreicht werden
dürfte. Titelverteidiger iſt der Hallenſer Gerhard
Grauert (Wanderfalke).

Jahnkreis ermiftelte seine
Meisfer im Schieben

Jn Halle wurden im Schießhaus Birkhahn die
Kreismeiſterſchaften des NSRL.-Jahnkreiſes für
Großkaliber ausgetragen. Die Veteiligung war
ebenſo ausgezeichnet wie die erzielten Ergebniſſe
Es wurde geſchoſſen: Wehrmanngewehr auf 175
Meter auf Wer-Ringſcheibe (Figur) 15 Schuß, d. h.
je fünf Schuß liegend, kniend und ſtehend freihändig.
Kreismeiſter wurde A. Prinzler vom Hall. Schützen
bund mit 243 Ringen. Kreismeiſtermannſchaft:
Giebichenſteiner Schützengilde mit 867 Ringen. (Zur
Mannſchaft rechnen vier Schützen.) Kreisaltmeiſter:
H. Kronewitz (Giebichenſteiner Schützengilde) 198
Ringe. Einzelklaſſenbeſter, Kl. A: H. Winkler
(Giebichenſtein Halle) 234 Ringe; Kl. B: W. Saſſe
(Giebichenſtein Halle) 217 Ringe; Kl. O: R. Preuſche
(Glaucha Halle) 239 Ringe. Beſtmannſchaft, Kl.
Glaucha Halle 819 Ringe; Kl. D: Hall. Schützenbund,
Halle 833 Ringe. Scheibengewehr auf 175 Meter
20erRingſcheibe 15 Schuß ſtehend freihändig: Kreis
meiſter: H. Uhlig (Neumarktſchützengeſellſchaft Halle)
222 Ringe. Kreismeiſtermannſchaft: Hall. Schützen
bund, Halle 838 Ringe. Kreisaltmeiſter: H. Krone
witz (Gieb. Schützengilde) 178 Ringe. Einzelklaſſen
beſter, Kl. A: Prinzler (Hall. Schützenbund) 210
Ringe; Kl. B: H. Hunold Giebichenſtein Halle)
210 Ringe; Kl. O: H. Uhlmann Giebichenſtein Halle)
220 Ringe. Beſtmannſchaft, Kl. D: Neumarktſchützen
geſellſchaft 639 Ringe. Scheibengewehr auf 175 Meter,
Auflage, 10 Schuß auf 20er-Ringſcheibe: Kreis
meiſter: P. Morgenroth (Glaucha Halle) 167 Ringe.
Kreismeiſtermannſchaft: Glauchaiſche Schützengeſell
ſchaft, Halle 640 Ringe.

Bei der Austragung dieſer Gxoßkalibermeiſter
ſchaften ſind ſämtliche Erfolge in Halle geblieben.
Es beteiligten ſich neben den halliſchen Vereinen
Schützen aus Lettin, Ammendorf, Eisleben, Wolfe
rode, Hedersleben, Ahlsdorf, Augsdorf, Ermsleben
und Hergisdorf. Die Kreismeiſterſchaften für Klein
kaliber und Luftbüchſe werden am Sonntag, dem
9. Juli, auf den Ständen des Halleſchen Schützen
bundes in HalleDiemitz ausgetragen.

Spottvereinsnachrichten
Eintracht 07. Wir laden alle halliſchen Sportler,

Freunde und Gönner zu unſerem Kinderfeſt am Sonn
tag nochmal herzlich ein. Anfang 14 Uhr, Eintrachtplatz.
Beluſtigungen für klein und groß. Preisſchießen, Preis
kegeln uſw. Kinderkarten auf dem Platz noch erhältlich.

Spielvereinigung Giebichenſtein-Sportbrüder 04. Das
infolge des ſchlechten Wetters ausgefallene Sommer und
Kinderfeſt findet am kommenden Sonntag ſtatt und wir
erwarten reſtloſen Beſuch aller Mitglieder nebſt Ange
hörigen.
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iel
Abſeits vom Weltgetriebe und von der

Haſt des Alltags unberührt, liegt das an
mutige Städtchen eingebettet in die Täler
der Dreba, der Sornitz, der Plothe und der
Saale. Mit altem Hochwald ſind die un
mittelbar hinter den Häuſern anſteigenden
Berge beſtanden. Von ihnen herab bietet
ſich ein reizender Blick auf die alte Stadt,
die im Jahre 1928 ihren 600jährigen Ge
burtstag als „Stadt“ feiern konnte. Sechs
Jahrhunderte geben einer kleinen Stadt
ihr beſonderes Gepräge. So auch in
Ziegenrück. Alte Bürgerhäuſer mit hohen
Giebeln und behäbig breiten Stirnfeiten
ſäumen die ſauberen Straßen im älteren
Teile der Stadt ein. Eine ſchöne, auf-
geſchloſſene Bauweiſe mit anſprechenden,
zum Sommeraufenthalt hervorragend ge
eigneten Häuſern zeigt der Stadtteil am
Bahhhof. Auf ſteiler Bergeshöhe thront
das Schloß Ziegenrück, einſtmals das „Veſte
Hus Czegenrucke“ genannt, das Wahrzeichen
Ziegenrücks. Stolz blickt es hinunter auf
das breite Silberband der Saale, die ſich in
zahlreichen Schleifen durch die Berge und
Felſen hindurchwindet, um nach langem
Laufe, der ein Mehrfaches der direkten Luft
linie darſtellt, bei Saalfeld das Gebirge zu
verlaſſen. Man braucht nicht erſt nach Jena
zu gehen, um die Romantik des alten
Burſchenliedes zu empfinden, auch in
Ziegenrück gilt: „Auf den Bergen die
Burgen, im Tale die Saale, im Städtchen
die Mäodchen, einſt alles wie heut'!“

Zedes Mläcdlelten
kräögt ein Wpönelten

Jn Vorarlberg gibt es etliche Täler, wo
die Frauen ſich noch nie von ihrer Tracht
trennten, ſo im Montafon, im Bregenzer-
wald, in verſchiedenen Dörfern des Großen
Walſertales. Die modiſche Kleidung wird
dort heute noch überall mit „Fremdkleid“
bezeichnet. Die Trachten dieſer Täler ſind
ſehr ſchön und ſehr koſtbar. Auch die Männer
ſind vielfach wieder zur Tracht der Väter
zurückgekehrt und erſcheinen im maleriſchen
Gewand zu den Feſtlichkeiten mit der Dorf-
muſik. Die eigenartigſten aller alpenländi-
ſchen Trachten dürfte wohl das Großwalſer
tal beſitzen, da iſt die Taille hoch unter die
Arme hinaufgerückt. Die Kopfbedeckung be
ſteht aus mächtigen Pelzhauben aus teurem
Otterfell; die jungen Mädchen tragen in allen
Tälern Krönchen aus Flittergold an Feſt
tagen, die Bürgertöchter der Städte aber
prächtige Radhauben aus Goldfiligran. Am
ſchönſten ſind die Trachten der Berggemein
den bei Prozeſſionen und Kirchgängen zu
ſehen, und zwar beſonders im hinteren Bre
genzerwald, im ganzen Montafon, in Rag-
gal und Sonntag im Groß-Walſertal.

De
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TWanderwurt gelit t.
TWandern en neuen Formen tat noelt aeltöner

„Wandern gibt Schaffenskraäft! Wan-
dern gibt Lebensfreude!“ ſagt Dr. Ley in
ſeinem Appell an die Werkenden.

Im ſechſten Jahr führt „KösF.“ jetzt mit
ſtets ſteigendem Erfolg eigene Wanderun-
gen durch, und die Teilnehmer in allen
Gauen zählen ſchon nach Millionen. Vor
dem war es doch ſo, daß jeder einzeln auf
Fahrt ging, beſtenfalls mit einem Freund
oder zwei. Auch die beſtehenden Vereine
führten ihre geſchloſſenen Wanderungen
dürch, aber wenn man es genau überprüft,
ſo wurden von ihnen ſtets Menſchen
gleicher Schichten oder gleichgerichteter
Lebensintereſſen zuſammengeführt. Jinmer
waren und ſind es jedenfalls Volksge-
noſſen, die von ſich aus zum Wandern vor-
ſtoßen.

Die wirkſamſte Form fand ſich dabei in
den ſogenannten „Betriebswanderungen“,
d. h., es werden in den Betrieben je nach
Bedarf eine oder mehrere Wandergruppen
zuſammengeſtellt. Daneben finden auch
zahlreiche öffentlich ausgeſchriebene Wan-
derungen ſtatt, zu denen ſich jeder, der
Luſt hat mitzumachen, melden kann.

Sollte dieſe rieſige Breitenarbeit ge
lingen, ſo mußte die Art der „Kög.“-Wan-
derungen in jeder Weiſe zufriedenſtellend,
ja beglückend ſein. Dieſem Ziel dient eine
ungeheure ſorgfältige Schulung der Wan-
derwarte; denn in deren Hand liegt
es in allererſter Linie, eine Wanderung er
folgreich zu geſtalten. Heute ſtehen „KöF.“
15 000 ausgebildete Wanderwarte zur Ver
fügung, die nicht nur mit Karte und Kom-
paß umzugehen verſtehen, ſondern darüber
hinaus mit den hiſtoriſchen, geologiſchen,
kulturellen uſw. Eigenheiten der durchwan-
derten Gegend beſtens vertraut ſind. Be
ſondere Anſprüche an kameradſchaftliches

Verhalten und führungsmäßige Begabung
ſichern eine allerbeſte Ausleſe.

Es gibt bei „KögF.“ keine Herdenwande-
rungen! Wer das behauptet, kann es nur
böswillig tun. Von Anfang an iſt ſtreng
darauf geſehen worden, daß die einzelnen
Gruppen 15 bis 20 Teilnehmer nicht über
ſchreiten. Bei den großen Ferienwande-
rungen iſt dieſe Beſchränkung ganz uner-
läßlich, und die Tatſache, daß ſich unter den
„KöF.“Wanderern ſehr viele „Stamm-
kunden“ befinden, beweiſt am beſten die
Sorgfalt und Richttgkeit der Durchführung.

Jedenfalls braucht ſich der „KoögF.“Wan-
derer um nichts Sorge zu machen. Die
Strecken ſind genaueſtens ausgearbeitet, ſie
ſind durchweg ſo kurz gehalten, daß auch die
älteren Volksgenoſſen bequem mithalten
können, auf deren Teilnahme „Kraft durch
Freude“ ganz beſonderen Wert legt. Auf
den Ferienwanderungen ſind die Quartiere
für jede einzelne Nacht ſchon feſtgemacht,
Ruhetage werden eingelegt, und in ſchwie
rigen Gebirgen z. B in den Alpen
kömmt noch ein zweiter Wanderführer aus
der beſuchten Gegend hinzu, der in Ergän
zung des Wanderführers aus dem Abſende-
gau den reibungsloſen Ablauf ſichern hilft.

Wer mit „KösF.“ wandert, wird nicht
enttäuſcht. Hier wird richtig gewandert.
Hier gibt es keine „Partien“ mit anſchließendem Dämmerſchoppen oder ſonſti
gem Rummel. Und wenn in dieſen Wochen
„Kraft durch Freude“ gerade die Wander-
tätigkeit verſtärkt in Erſcheinung treten
läßt, ſo in der Abſicht, daß dieſer billigſten
und unmittelbarſten Art des Reiſens in
erſter Linie all die Volksgenoſſen gewonnen
werden, die noch nicht den Weg zu der Ge

Peteren zahlreichen Beſuchern des Heilbades Soden
am Südtaunus fallen die in dieſem Jahr vorgenom-
menen Erneuerungen und Verbeſſerungen angenehm auf.
Abgeſehen von dem neuerbohrten Sprudel und der Neu
geſtaltung des umgebenden Parkteiles erhielten das Bade
har das Rathaus und andere öffentliche Gebäude ein

ß ewand.

dem Kennwort „Er lebenden Harz!“ gibt
t ndenverkehrsverband Harz in Braunſchweig

eine reich bebilderte Werbeſchrift heraus, die an der Hand
einer Reihe herrlicher Bilder und eines knappen er
gänzenden Textes auf die immer wieder neu beglücken
den Schönheiten des Harzes hinweiſt.

Jn dem ſudetendeutſchen Radiumbad St.
Joachimsthal ſoll das Kurviertel zeitgemäß um
und ausgebaut werden, und zwar nach

Architekten Profeſſor Dre Mi He Kühnel
Wiener Prater-Hauptallee iſt am 17. Sep

ten Schauplatz eines internationalen Autorennens, an
dem alle deutſchen Spitzenfahrer und zahlreiche Meiſter

Plänen des

meinſchaft frohen Naturerlebens gefunden
haben. Dr. Eberhard Moes.

9

fahrer des Auslandes teilnehmen. Es geht um den
„Großen Preis von Wien“.

Der Landesfremdenverkehrsverband Niederdonau plant
den Bau einer Standſeilbahn auf dem Semmering,
die vom Hotel Erzherzog Johann auf den Hirſchkogel
führen wird. Die Fahrſtrecke iſt etwas über einen
Kilometer lang. Es handelt ſich um die 14. Seilbahn
der Oſtmark.

Jn Bad Charlottenbrunn hat man ineiner Gemeinſchaftsarbeit der Bevölkerung ein Freibad
geſchaffen, das ſicher den Gäſten eine freudig begrüßte
Sportſtätte ſein wird. Beſonderes Intereſſe verdient die
Erſchließung einer neuen Quelle, deren Bohrung bereits
bis auf 250 Meter vorgetrieben wurde.

Jn Bad Warmbrunn wird gegenwärtig an
der Jnnenausgeſtaltung der Aufenthaltsräume für das
neue Moorbad gearbeitet. Wenn das Moorbad dann im
Laufe der Saiſon fertig daſteht, dann werden die Gäſte
freundliche und behagliche Leſe- und Ruhezimmer und
eine einladende Brunnenhalle vorfinden.

Das originelle a arpfälziſſche
das Fiſcher und Schifferfeſt, wird am 16. Juli in
Neuburg a. Rh. gefeiert. Der Rheinſtrom ſelber iſt der
Schauplatz vieler luſtiger Volksſpiele und des farben

frohen Feſtzuges.

Volrs feſt

Der beate Freundl.
a Peisen

„Wer in die Fremde will wandern, der muß mit
der Liebſten geh'n Wohl heißt es ſo im Liede,
aber weiß man, ob die Liebſte gerade immer Zeit hat,
wenn man wandern möchte? Vielleicht auch iſt noch gar

Hoffnung, daß ſie vielleicht beim
Wandern gefunden wird Für dieſen Fall brauchen
wir einen anderen Reiſebegleiter. Ein ſtummer tut's,
wenn er nür zuverläſſig iſt. Und daraufhin wollen wir
uns den „Grieben“ mal anſehen, den Reiſeführer,
der im GriebenVerlag zu Berlin erſchienen iſt. „Sind“
ſollte man lieber ſagen, denn es iſt nicht ein Grieben,
der uns vorliegt, ſondern es ſind deren acht. Ver
ſchieden ſtark ſind ſie ausgefallen, der eine hat einen
ſteifen Einband, der andere nicht, aber alle zeichnet die
ſchlichtgeſchmackvolle Ausſtattung in blau und gelb aus,
alle ſind liebevoll und ſorgfältig durchgearbeitet und mit
reichlichem Kartenmaterial verſehen. Es ſeien hier ge
nannt die Bände „Thüringen“ (RM. 4,
„Weſerbergland“ (RM. 3,50), „Kaſſel und
Wilhelmshöhe“ (RM. 1,25), Hannover und
Umgebung“ (RM. 1,25), Tirol mit Vorar
berg“ (RM. „Kärnten mit den ſülichen Hohen Tauern und(RM. 4, „Steiermark“ (RM. 3,50) und „Sal
burger Land mit Salzkammergut(R M. 2,70).

Weniger anſpruchsvoll ausgeſtattet, zum Wegſtecken
in Reiſetaſche und Ruckſack, aber noch reichlich ſo prak
tiſch ſind „Woerls Reiſehandbücher“. Sie er
kennt man an ihrem roſa und grünen Kleide, das ihnen
der Verlag Woerl in Leipzig mitgegeben hat. Jn aus
führlichen Texten und überſichtlichen Karten bringen ſie
uns das „Schwarzatal“ (RM. 1-), „Nürn
berg“ (RM. „Regensburg“ (RM. 1,„Thüringen“ (RM. 2, „Elbſandſtein
gebirge“ (RM. 1, „Wien“ (RM. 1,25) und das
„Salzkammergut“ (RM. 1,50).

keine da, nur die
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Znnabruehs Goldenes Daelel“

i ernenert
Jnnsbrucks Wahrzeichen, das weltbe

rühmte „Goldene Dachl“, ein Erker, den
Kaiſer Maximilian um 1500 an der ehemali
gen Reſidenz anbauen ließ, zeigt Verfalls
erſcheinungen, die eine Erneuerung erforder-
lich machen. An der Weſtſeite ſind die Pla
ſtiken von einem unbekannten Meiſter ge
ſchaffene Gruppen von Tänzern ſo ange
griffen, daß mit ihrer Zerſtörung in nicht
allzu ferner Zeit gerechnet werden muß. Um
ſie zu erhalten, ſöllen ſie entfernt und im
Muſeum aufbewahrt werden. An ihre Stelle
werden Abgüſſe treten, ſo daß der Geſamtein
druck des Bauwerks nicht beeinträchtigt wird.

Qeuateigerte Petaeſeeucligleect

Die Auskunfts- und Werbezentrale
„Deutſchland“ ſtellt im amtlichen Reichsorgan
„Der Fremdenverkehr“ feſt, daß in dieſem
Jahr die Reiſefreudigkeit gegenüber dem
Vorjahr um ein Vielfaches geſtiegen iſt. Sie
ſetzte bereits Mitte Februar ein und nimmt
noch ſtändig zu. Jm April d. J. waren die
Auskünfte über Reiſen in der Auskunfts
und Werbezentrale doppelt ſo groß wie im
April 1938, im Mai 1939 dreimal ſo groß wie
im Mat 1938.

Fremdenheims anatorſum Stolberg iſi e JI r 5DRESDEN RADEBEUL
a Naturhbellkuren ODistkuren

Deutsches Haus Untersteinach b. Kulmbach Gemütl. Sommerfrische, viel Wald, Ruf 336 Part
„Bad, Liegewiese, Liegestühle, herxl. Zimmer m. schön. Aussicht, Liegew a WaldeGarage frei, eig. Metzgerei. Voller Pensionspreis bei reichlicher Verpflegung 2.90 RM. aus yr Teils fließ. Waſſer r Pächter Otto en di

Garagen Hausproſpekt 3, 5.50 ammermü e Ruf Duben 400. Das
S gernbeſ. Ausflugsziel! A. d. Reichsſtr. Lpz.Berl.Hotels, Gasthäuser und Pensionen werben erfolgreich in der Reise- und Bäderbeilage der MN7

Fanrnnee Kurort Im Thüriggor Walg

achefür Herz-, Merven- und Stoffwechselleiden
Kurorchester Kurtheater Modernes Schwimmbad
Prospekte durch die Kurverwaltung und Reisebüros

eW

c h jho- hüringen WaldScheihe-Alsbach Schwarzatalsperre
Secge, Wasser waſdr. Vmgeb. Pens. ab 4 RM

ford. Sie Prosp. u. Reiseſ. a. Reiseb. Ausk. Verk. Amt

Neues Schwimmbad

Steinheicki, Thür Walcl
Hohewarte des Sonnebergerlandes 868 m.
Sommerfrische mit waldreicher Vmgebung, wildreiche
Gründe, blumen- und kräuterreiche Wiesen. Keine
Fabriken gute staubfreie Höhenlutt. Gute Unterkunft
und Verpflegung. Auskunft und Prospekt

Bürgermeist er.

Felder Wosser eBerge

Wald-Sommerfrische Schioßkuim be Saslfeſd t. Thär Ter j Nähe d. Univer- jEjnzigartig idyllisch ruhig de miffen im Nedelweld, sehr nerven- Tautenburg j. ſh. sitätsstadt Jena Herrlichen

zförkendh, s Kef. 3.50 RM. R. Schmidt Zum wilden Eber“ Sehr bei. Sommerfrische, ruhige, von lapdaufenthalt
Kut Soeslfeld 2582 großen Waldungen umschloss. Lage

e Franen la Hochär.- Waseserſtg., el. LIeht u. Kraft in modernem LandWaldsommerfrische Hermes See et Auskunft deh. Verschönerungsverein haus mit Garten

P. Marktleugast Fernruf ötfftl.), neues Pens.-Haus, Zimmer mit 7 7 777 imf. W., Bad i. Hause, Freibad, Liegewiese, beste Verpflegung. Peisen bringt Freude Ken engeren
2.80 RM, biet. Haus

Geeignete Vorschläge finden Sie in der G

ie wollen verreisen? 9 Reisesuskünffe und Prospekie erhalien Sie in

a den MNZ Geschäftssfellen

Bad Köſtritz i. Thür.
Altbewährtes Heilbod, gegröndet 1865

Heiße Sandbäder Kneipp'ſche Heilkuren

Rastenberg i. Thür.
Kreis Weiwar. Luftkurort,
Herrlicher Wald. Schönes Wa d
Schwimm-Bad (5000 qm). Stahlquelle.
Mäbige Preise. PFrospekt durch
die städtische Kurverwaltung.

Herrliche, preiswerke Geſellſchaftsreiſen
mik 5pork und Erholungsaufenthalt

Bahnreisen 1 Woche
Bad Aussee/ Salzkammergut zu

Kitzhühel rot 171.-Seeboden Millstäftersee (Kärnten) 77.
Verlängerungen um volle Wochen möglich RA 38.- 40.- 40.

Reisen mif Bahn und Omnibus 1 Woche

Veranſtaltungen der Kur

verwaltung Bad Köſen
Sonnabend, den 8. Juli [9391 Reichstanzturnier im

Kurhaus „Mufiger Riffer“. Ausfragung der mitfel-
deufschen Bäder-Meisterschaff.

Sonnabend Monfag, den ſ5.-17. Juli 1939: Tradifionelles 5 z Hopf Tirol i. Brixental RM 63.ewährt bei Rheumae, Gicht, Ischios, arten Tirol rizentat 52.u. i ch Tirol k delgeb.) 70.Brunnen- u. Heimatfest mit Festzug d. Schul Nieren- und Nervenſeiden. un a en Je 7kinder, Fesfwiese, lluminaffon, Feuerwerk usw.

Mittwoch, den 19. Juli 19391 Wasserfest auf der
Saale an der boreleypromenade, IIIuminetfion,
Feuerwerk, Bootskorso.

Sonnfag, den 23. Juli 1939 Windhundrennen am
Gracdierwerk.

Miftwoch, den 26. Julf 1939; Kinderfest und abends
Salzfest am Gradierwerk.

Sonnebend, den 29. Julf und Sonnfeg, den 30. Juli 1939
Reit- und Fahrturnier, die grohe Veren-
stalfung der Kursaison,

Miftwoch, den 16. August 1939; Rosita Serrano-Kurt
Engel m. Orchesfer im Kurhaus „Mufiger Ritter

Miffwoch, den 23. August 1939; Alles lacht bis
Mitternacht. Groher lusfiger Unferheltungs-
abend im Kurhaus „Mufiger Rifter“.

Abfahren ab Leipzig jeden Sonntag bis Okt. Ausf. Prosp.
grafisl Baclemöglichk. Wanderg. u. bill. Omnibusausfläge,

Reiſebüro Römming, Rürnberg H 11

Neuzeitlich eingerichtetes Kurhaus mit gerrlichen Parkanlogen. Neu
erbautes, modernes Schwimmbeod, das z0 den schönsten der Umgegend zählt.

Kurzeiten: 15. Mai bis Ende Oktober.
Nähere Auskunft öber Kurpreise pp. sowie Prospeſte durch die Städt.

Kurverwaltong Fernruf Nr. 208 und 223.

Die gastliche Stodt erwartet ihren Besuch!

Alit dem (Flugeeug en die (Ferten
IIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD I

Auskunft und Flugscheine:

bei alen Erkrankungen ger Atem-
organe, Bronchitis, Asthma, Kotarrhen,

Kheume, Frauen- und Kinderleiden.

Sol und Moorbeder, inhalationen,
Grodierwerke, pneumat. Kammern,Uuilſt Aunrul Kneippkur.

Movlener Wo JheaherJäu Mmitb eigenem Blet T TSSAD Gunggährig gecſues
S P EK uä SALZUNGEN o r u

Reisevermittlung der Mifteldeutschen Nafional-Außer diesen Verensfelfüungen finden 38 fäglich Kur-
Konzerte em Kurmiftelhaus, om Graclferwerk und im Kur-
haus Mufiger Riffer“ von der Kurkapelle Heinz Fuchs Staft.

Zeifung em Riebeckplatz

Gr. Ulrichsfr. 57 Ruf 276 31
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